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Vorwort. 

Obgleich dem ziemlich allgemein gehaltenen Titel, der 
dem Bflchlein nach langer Wahl in Ermangelung eines 

präciseren schliesslich denn eben doch beigelegt werden 
inusste, zur Vermeidung jeder Täi'schang und gleichsam 
als Document für die Reise gleich vorne auch eine nähere 
Bezeichnung des Inhaltes mitgegeben wurde, so dürften 
dennoch an dieser Stelle ^ wie es schon einmal zu gesche- 
hen pflegt, noch ein Paar weitere Daten erwartet werden 
und ich will darum dieser fii-wartung im Folgenden schlicht 
und einfach gerecht zu werden suchen. 

Als meine Arbeiten über Ovid, die ich im Jahre 1865 
mit einer ganz speziellen Dissertation über die Aechtheit 
der Halieutica begonnen, naturgemäss sich allmählich der- 
art erweitert hatten, dass sie am Ende bereits auf ein Ttel 
weiteres Feld hinüberstreif'ten , lag es zu nahe , die ein- 
schlägigen Untersuchungen auch auf spätere Dichter aus- 
zudehnen, um das bisher auf Grund gewissenhafter For- 
schungen erreich^ Resultat auch noch weiterhin nach 
Kräften zu begründen , oder noch Unklares und nicht ge- 
nau Festgesetztes dem Abschlüsse näher zu bringen. iSo 
kam es denn, dass noch während des Abschlusses des 
Buches fiber das Verhältniss Ovid*8 zu den Vorgängern 
und Zeitj^eiiusseii auch schon das Material zu einer auf ge- 
wissenhaften Untersuchungen beruhenden und entsprechend 
belegten Abhandlung über den Einfluss des Horaz auf die 
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am meisten beachtenswerten Kreise der späteren Dichter 
gesammelt wurde, wozu, wie schon im Anfange des dritten 
Ovidheftes angedeutet wurde, Lacian Mflller in der prae- 
fatio zu seiner Horazausgabe die Anregung gegeben hatte. 
Fast zu gleicher Zeit entstand der Plan , die Wiederho- 
lungen im Uexameterschlusse , deren massenhaftes Auf- 
treten und deren Bedeutung in der röm. Poesie gerade 
durch die Ovidstudien f6r die frfiheren nnd fQr die Dichter 
der besten Zeit mehr und mehr klar geworden war, auch 
in den späteren Perioden zu vertolgen — eine Arbeit, die 
allerdings viele Mfihe, aber zugleich auch ziemlich sicheren 
Gewinn fQr die Aufhellung mancher Punkte, die noch ziem- 
lich im Unklaren liegen , in Aussicht stellte. Diese Ar- 
beiten sollten nach der ursprünglichen Absicht vermischt 
mit anderen ans der griech. und rdm. Literatur eine l<'ort- 
setzung meiner kleinen philolog. Abhandlungen bilden. 

Als sich jedoch bei weiterem Verfolgen der diesbe- 
zfiglichen Studien auf dem Gebiete späterer Epochen her- 
ausstellte, dass sich auch noch über Ausonius insbeson- 
dere Einiges bemerken Hesse, was einerseits Daten für die 
Literaturgeschichte liefern, andererseits gerade in den Rah- 
men unserer Untersuchungen sich recht passend einfügen 
könnte, machte sich der Gedanke immer mehr und mehr 
geltend, diese drei so nahe verwandten Arbeiten zu einem 
eigenen Büchlein unter obigem Titel zu vereinigen und dies 
um so mehr, da sie ja einen Nachtrag, ja gewissermassen 
einen natnrgemSssen Abschluss bilden dürften zu den Ar- 
beiten über Ovid, die sich schon einmal so weit über die 
Grenzen der anfänglichen Bestimmung hinausgewagt. Ent- 
scheidend für diesen schon länger gehegten Plan wirkte 
eine vor nicht langer Zeit im philolog. Anzeiger 0 enthal- 



') 1872. 4. Heft S. 199 ff. Ich benütze diese Gelegenheit mit 
Fnnde, mn diesem nnd anderen Gelehrten, die auch in neuerer Zeit 
wieder meinen Arbeiten in Bespreohongen oder durch firwAhnung in 
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tene Becension meines zweiten und dritten Ovidheftes, in 
welcher ein anf diesem Gebiete der röm. Literatur hervor- 
ragender Gelehrter nach einer sehr eingehenden Bespre- 
chung den Wunsch äusserte, ^es sollte nun dieselbe Arbeit 
auch auf die späteren Dichter ausgedehnt werden, da sich 
hieraus im Einzelnen gewiss aneh* manches literarhistorisch 
Interessante ergäbe.* 

Ich glaubte nämlich diesem Wunsche gerade durch die 
Vereinigung der drei genannten Aufsätze vorderhand wenig- 
stens zum Theile und in einer gewissen übersichtlichen, da- 
bei aber ganz verlässlichen Weise gerecht werden zu kön- 
nen, weil sich, ganz ähnlich wie in den Ovidstudien für 
die Mheren, so hier ftlr die späteren Dichter trotz der 
scheinbar beschränkten Ausgangspunkte dnrch gewissen- 
hafte gegenseitige Vergleichung schliesslich doch ein ganz 
bedeutendes Feld sowol fQr Inhaltliches als für Formelles 
fiberblicken läset. Der Einflnss eines hochberttbmten Augu- 
steers, der schon auf einen Ovid trotz der vielfachen Ver- 
schiedenheit der Richtung t) in mancher Beziehung stark 
eingewirkt hatte und der nun weit und immer weiter fort- 
wirkt bis zu den Ausläufern der Literatur, bestätigt uns 
an einem für die Literaturgeschichte wichtigen und bisher 
gerade in der interessantesten Partie noch nie veriässUch und 
eingehend behandelten Beispiele von Neuem einen schon 
öfter betonten Gharakterzug der röm. Dichtung im Allge- 
meinen ; die Betrachtung des Versschlusses bei Späteren 
im engen Anschlüsse an die Früheren, geleitet uns auf ein 
ungemein ausgedehntes Gebiet und dürfte geeignet sein, 
manche bei den latein. Dichtern auch im rein Formellen so 



hocbgetehststen Werkon Betehtuog scheokten, hier meinen aiifndi> 
tigen Denk anssatpreeken. 

») Eine sehr richtige Bemerkung hierfiber, ahgesehen von dem 
allgemein Bekannten, bei T. F. C. Campe : litterar. Tendenzen in Rom 
ZOT Zeit des Hör. Jahn sehe Jahrb. 1871. 8. Heft. S. ^34. 
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eigeiithümliche Erscheinungen einer eudgiltigen Erklärung 
oäher zu briogen und dem Metriker sowol , als dem Com- 
mentator Material an die Hand zu geben; und endlich i^t 
es Ansonins, der Consnl aus Gallien, der uns alle Conse- 
quenzen nach beiden Seiten hin , wie sie sich durch eine 
Combination von Umständen allmählich mehr und mehr 
entwickeln mussten, bis zum äussersten Extrem reprä* 
sentirt. 

Es hängt also Alles, wie man sieht, ^ar wol zusam- 
men und gibt, die verschiedenen Excurse, iSchlussbemer- 
kungen und Hinweise auf unsere früheren nahe verwandten 
Studien eingerechnet, Gelegenheit genug, ein sehr nmfang- 
reiches und dabei doch auch im Detail gewiss nicht ver- 
nachlässigtes Bild zu entrollen, welches von verschiedenen 
Gesichtspunkten betrachtet Interesse erwecken und der 
Wissenschaft im Ganzen wol vielleicht mehr ntttzen konnte, 
als die in jüngster Zeit sich mehrenden ausschliesslichen 
Vergleichungen einzelner späterer Dichter mit Vergil. Wer 
z. B. unsere Beobachtungen über die massenhaften wechsel- 
seitigen Wiederholungen im Hexameterschluese von En- 
nius an bis in die späteste Zeit hier und in den Ovid- 
studien auch nur obertiächlich gemustert haben wird, der 
wird sich in Zukunft gewiss Öfter bedenken, irgend einen 
beliebigen zweiten Halbvers bei einem Späteren, weil er 
sich zufällig auch einmal bei Vcrpil findet, ausschliesslich 
ucd direkt vergilischem EinOusse zuzuschreiben. 

Es ist das ein sehr wichtiges Thema, das bei sol- 
chen Arbeiten, die an sich dem gründlichen Forscher 
gewiss willkommen sind, der Beachtung sehr zu empfeh- 
len wäre. * 

Nachdem ich nun über meine Stoffe , über die Ent- 
stehung der Grappirung und über den schliesslichen Zweck 
Aufschluss gegeben, erübrigen noch ein Paar Bemerkungen 
über die Art und Methode der Ausführung. Ich gehe hier 
von der dritten Abhandlung aus, weil es sich so am besten 
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an das unmittelbar Vorhergehende anschliesst and weil mir^ 

offen gesajTt, dieser Theil am meisten an*s Herz gewachsen 
ist, wofür Kenner das Warum leicht errathen werden. * 
Dass ich natürlich auch da Alles selbst aus den Quellen 
sammeln mnsste und dass mir hier selbst ein Index zu 
einem einzelnen Dichter in den Fällen, wo ein solcher vor- 
handen war, bei der grossen Ausdehnung der Untersuchung, 
bei dem massenhaften wechselseitigen Ineinandergreifen and 
bei meiner Beschränkung der Beobachtung der Wortformen 
auf den Versschlnss, fQr meinen Zweck fast ^ar keine 
Dienste leisten konnte, bedarf für den Sachverständigen 
keiner Auseinandersetzang und ich mass hier nur be- 
merken, dass Jch bei Vergleichung ähnlicher Wort- 
und Stellenverzeichnisse fQr einzelne Dichter nur zn oft 
Gelegenheit hatte , auf ganz bedeutende Lücken aufmerk- 
sam zu werden, die man auf einem verbal tnissmässig 
80 beschränkten Gebiete denn doch nicht immer erwarten 
sollte. Ich hätte in dieser Beziehung ganz besonders da, wo 
auch eine Stelle des viel behandelten Vergil mit in Betracht 
kam, nach meinen ausgedehnten Forschungen fast allemal 
eine Bemerkung machen können, that dies aber als Feind 
jeder Polemik, wie es jeder wahre F'rennd der Wissen- 
schaft von Hause aus ist, nur in einigen Fällen, wo mir 
dies im Interesse der Sache dringend geboten schien. 

Was dann die Schriftsteller anbelangt, die ich bei der 
Ausdehnung einer so wichtigen Untersuchung auf die spätere 
Zeit in Betracht zog, so war die Auswalil, wenn man die Sache 
nicht in's Unübersehbare verschleppen wollte, wahrlich nicht 
gar zu leicht; ich hielt es aber b^i einer solchen Aufgabe 
fßr besonders wichtig, beachtenswerte Dichter auf den ver- 
schiedensten Gebieten und aus den verschiedensten Perio- 
den heranzuziehen, wesshalb ich lieber manches Kleinere 
aus Terhältnissmässig früherer Zeit, das aber in seiner Art 
schon durch Anderes nach meiner Ansicht sattsam ver- 
treten war, überging, um auch noch bis zu^ einem Venan- 
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tiu8 herabsteigen zu können, für den vorzBglieh die Vita 

S. Martini berücksichtiget wurde')« 

Centonenartiges glaubte ich hier fast ganz ausser Acht 
lassen zn sollen nnd was die Zahl der Belege für die ein- 
zelnen FftUe betrifft, wählte ich dieselbe, um mich nicht 



gar in's Unendliche zu verlieren, im Verhältniss zur Wich- • 
tigkeit der jedesmal besprocheuen Erscheinung aus meinen 
alphabetisch angelegten Sammlungen aus, bin aber gewiss 
gerne bereit, auf etwaigen ausdrücklichen Wunsch auch 
Nachträge folgen zu lassen. 

Wenn ich hier bei den naturgemäss gerne im An- 
schlnss an die Ovidstudien ausgewählten Beispielen auch . 
nachträglich die sog^ carmina minora des Vergil manch- 
mal herbeizog, so geschah dies wieder, um dem Wunsche 
eines hochverehrten Recensenten jenes Buches nach Kräften 
zu willfahren. Anderes, worüber man etwa in dieser Be- 
ziehung hier noch Aufschlnss erwarten könnte, musste 
unten im Verlaufe der Bearbeitnng gelegentlich berührt 
werden, wesshalb ich hier einfach darauf verweise. Dass es 
übrigens in einem solchen Falle, wo so Vieles und gewiss 
Bedeutendes zum ersten Male gewissenhaft dargelegt und 
dabei zugleich, um die Möglichkeit der Veröffentlichung 
nicht auszuschliessen, doch wieder in einen möglichst engen 
Rahmen gezwängt werden sollte, ziemlich schwer sein dürfte, 
den Anforderungen und Ansichten Aller in jeder Hinsicht 
vollkommen Gentige zu leisten, scheint mir nicht ganz un- 
wahrscheinlich. Dies kann mich aber nicht im Geringsten 
beunruhigen^ da ich einerseits im Bewusstsein meines red- 
liehen Strebens wieder gar wol vertrauen darf, dass sicher 
unbefangene Kenner meinen gewissenhaften Forschungen 
im Ganzen Dank wissen werden, und andererseits selbst an 



') Einzelnes aber auch am anderen Werken, wobei nach der be- 
kaiuiteii Eintheilung citirt wnrde. Dies sor Yerbütong von Mimex 
stladiiisMn bei den Anführangin. 



r 




Digitized by Google 



XI 



anerkannten Arbeiten anf einigermassen vergleichbarem, 
aber viel begränzterem Felde noch' gar manche nicht un- 
bedeutende Mängel beobachten und notiren konnte. Abso- 
lute Vollständigkeit wird sich auf solchen Gebieteu eben 
erst mit der Zeit und durch wechselseitiges Zusammen- 
wirken erreichen lassen und inzwischen rouss jede fleissige 
Detailarbeit willkommen sein. 

Ich koninie nun zu den zwei vorangestellten Abliand- 
lungen. Da din Angabe der hiebei vorwaltenden Gesichts- 
punkte sich auch da zum grössten Theile in Form einer 
Bemerkung am betreffenden Orte in die Schrift selbst am 
passendsten einzufügen schien, wo sie anf den Leser le- 
bendiger wirkt als in der Vorrede, kann ich mich hier 
ziemlich kurz fassen etwa mit Ausnahme eines einzigen 
Punktes. 

Dass das einigeiinasseii Einschlägige aus der .»usge- 
dehnten horaz. Literatur fleissig eingesehen, oft mit zienx* 
Hoher Mühe, wenn es hier fehlte, von Aussen her ver- 
schafft und fDr unseren Zweck verglichen wurde , ist 
selbstverständlich und dass dies, wo es sich um irgendwie 
bekanntere Beispiele handelte, eher Verkürzungen und Aus- 
lassungen veranlasste, geht aus unten folgenden Bemer- 
kangen hervor. Dass dann bei Behandlung der jedesma- 
ligen Hauptaufgabe mit Vorliebe besonders Solches näher 
ausgeführt wurde, was nebenbei auch noch zugleich für 
andere Untersachnngen von Interesse sein könnte und bis- 
her unbeachtet blieb (z. B. die Benützung des Horaz in 
den Tragödien des Seneca, der horaz. Einfluss auf Sym- 
phosius, das Verhältniss der Moseila des Ausonius zu den 
Halieutica u. dgi.)» dürfte ebenfalls leicht ersichtlich sein. 
Die Pattie über Ansonios konnte manches Material nicht 
nur für eine eingehendere Darstellung dieses Dichters, 
sondern auch für Commentare und Indices liefern. Doch 
das Wichtigste bleibt hier eine Bemerkung über das Ver- 
hältniss unserer ersten Abhandlang znm Programme von 
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Paldamas: de imitatione Horatii, Grreifswalde 1851. Wer 

diese letztere Arbeit nur dem Titel naeli keont, könnte 
leicht versucht sein, an eine gegenseitige Berührung oder 
an Wiederholongen za denkeD, würde aber dabei sehr irre 
gehen. 

Ohne die Schrift von Paldamus anfeinden zu wollen, 
die manches Beachtenswerte enthält , bes. gegenüber der 
Hyperkritik U. Peerlkamp*s Einiges zu beherzigen gibt und 
darum doch nicht ganz mit vollem Rechte fast verschollen 
zu sein scheint, kann ich wo) ohne Bedenken sagen , dass 
die Hauptaufgabe, wie sie wenigstens der Titel angibt, ge- 
rade für die interessanteste Partie, nämlich für die her- 
yorragendsten , m der Literatargeschichte am meisten in 
Betracht kommenden Dichter nicht gelöst ist, da bei der 
grossen Ausdehnung des Stoffes auf Prosa und Poesie von 
den ersten Nachahmern bis in die späteste Zeit, wofür 
oflfenbar genaue Vorstudien nicht immer zur Hand waren, 
bei dem sich stets stark vordrängenden kritischen €re- 
Sichtspunkte, der manchmal förmlich zur Hauptsache wird 
und bei dem verhältnissmässig beschränkten Baume (36 
Seiten für dies grosse Gebiet) das Ganze nur zu oft auf 
ein einfaches Raisonnement ohne genügende Belege hin- 
aasläuft. 

Zudem findet sich selbst noch unter den spärlichen 
Beweisstellen bes. für Dichter Vieles, was fftr den schla- 
genden Nachweis einer imitatio viel zn unsicher und eher 
für die Geschichte eines einzelnen Wortes von Interesse 
ist. Daher ist es leicht erklärlich, dass L. Müller, dessen 
Bemerkung ich, wie gesagt, die Anregung zu dieser Ab- 
handlung verdanke, für die Poesie ohne Weiteres noch zu 
einer verlässlichen Darstellung des Gegenstandes aufifor- 
derte. Dass diese Ignorirung der Arbeit von Paldamas für 
dieses Gebiet von Seite des erfahrenen Kenners der röra. 
Poesie gewiss nicht iinbegrfindet war, wird auch die flüeb- 
tigste Vergleichung mit dem von uns auf Grund sicherer 
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und mit der grOssten »Sorgfalt austiowälilter Beweise ge- 
wonnenen Resultate lehren i)- Beispielshalber nur Einiges. 
Wenn Paldamus kurzweg sagt „raro (Horatius) respicitnr 
a Seneca- (S. 3) und für die ganze imitatio in den Tra- 
gödien 9 Zeilen verwendet (8. 14), wenn er von Martial 
nnr zu bemerken weiss: qni qunm alioqui longios recedat 
a Flacci sermone, amat pariter atqne hic singnlarem nn- 
merum ponere in vocabulis nuinerandi notionem continen- 
tibus^ (S. 29), wenn ein Statins in 16 Zeilen (S. 27) durch 
Anführong von ein Paar Phrasen abgefertigt und Glaodian 
vollständig vernachlässigt ist 3), so stimmt das wahrKch 
nicht zn gat mit unsepen unläagbaren Beobachtungen und 
zeugt in gewissen Partieen von l^ lüchtigkeit oder, was ich 
lieber annehmen will, vom Verlassen des eigentlichen 
Thema*s. Nach diesen Erfahrongen wird man es mur nicht 
verübeln, wenn ich meine diesbezügliche Abhandlung für 
ein bestimmtes Gebiet eine zum ersten Male eingehendere 
and gründlich belegte nannte. 

Dennoch warde auf Paldamns selbstverständlich stets 



■) Was H. Düntxer über das Mangelhafte der in Rede stehenden 
Arbeit besflglidi einer von ihm naehtrSglieh gewissenhaft nntersnchten 
widilägen Sinselhelt (Vergil und Horai) bemerkte, bestätigt sich eben 
nach unseren Unteimehongen leider auch allgemein fflr die Behandlung 
gerade jener Dichter« die bei einer solchen Darstellung für das Baupt- 
thema das grSssto Interesse erwecken. Vgl. Jahn*sehe Jahrb. 1^69. 5. Ueft 
S. 330. 

•) Die Stelle über .Tiivenal fS. 27) ,,Juvenalis abstinuit fere ab 
Horatii imitatione" thut die Sacho irdesf^lls auch viel zu kurz ab tind 
ich bemerke iiier, da ich aus einem unten angegebenen Grunde auf 
dieses Verhältniss nicht eingehe, nur ganz knapp, dass da die feinere 
Naohahmung im Vprsbaue, im Gebrau<&e und in der Stellung gewisser 
WSrtor, bes. 4m VeiseehluMe (hierüber wird Einiges in der dritten Ab- 
handlung zur Sprache kommen, doch gftbe es noch manches Andere, 
wie s. B. Juren. 5, 107 und Hör. Sat. 1, 1, 22), weit beaditonswerter 
wiro, als manches m den Commentsren Notirte, was aber Paldamus 
eben auch entgangen ist 
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in gewisser Beziehung Kücksicht geuomiuen und er wirkte 
neben einigen anderen, unten angegebenen Faktoren anf die 
Anlage des Ganzen infioferne ein, dass von ihm vorge- 
brachte Beispiele mit Ausiialune gauz vereinzelter, in einem 
gewissen Zusanunenhaui^e kaum zu übergebender Fälle (im 
Ganzen 4 — 5) als bekannt bei i>eite gelassen und von ihm 
fOr den Hauptzweck einigerinassen genügend behandelte 
Partieen, wie z. B. die Epiker bes. Lucan und manche von 
den Späteren (so sind liutilius, Calpurnius, Serenus Samuio- 
nicus mit einer gewbsen Vorliebe behandelt) abgekürzt and 
nur durch einige neue Stellen belegt wurden. 

Üas Verhältniss der beiden Arbeiten und die im Inter- 
esse der Wissenschat t uotliweudig gewordene Ergänzung 
dürfte, abgesehen von den von uns bei der Arbeit zugleich 
verfolgten Nebenzwecken, nun wol Jedem klar sein, wess- 
halb ich unten auf die JSache auch uicht mehr zurück- 
komme, da ein Verweisen aut die Versehen in Paldamus* 
Arbeit keinen Zweck hätte. 

Es erübrigt nun nur noch für die beträchtliche Reihe 
von Dichtern, die in dem Biichicin zur iSprache kommen, 
die Ausgaben zu nennen, nach denen ich citire, wobei ich, 
um jedem etwa möglichen Missverständnisse vorzubengeo, 
auch gleich die wichtigsten Abkürzungen in Klammern bei- 
lüge. Für die Früheren berufe ich mich aut die Verzeich- 
nisse in meinen Ovidstudien und bemerke nur, dass die 
Schreibweise der einzelnen Ausgaben auch hier beibehalten 
und die diesbezügliclien Abweichungen nicht als Druck ver- 
sehen zu betrachten sind. 1- ür die am häutigsten genannten 
neu herangezogeneu Folgendes: 

Plautus (Plaut.) und Terentius (Terent.) citire ich nach 
Fleckeisen (nach der fortlaufenden Verszalil der einzelnen 
Stücke), Cicero's Aratea (Arat.) nach KlotzO» sog, 
carmina minora des Verg. CCir. Gul. u. s. w.) nach Jahn. 



Da&s ich die Aratea des Germanicus hier uicht heranzog, erklärt 
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Bei Seneca tragicus cSeiicc.) kam oatürlich der Text 
von Peiper-Ricbter in Betracht« 

Ffir Lnean (um jede Verwecbslong mit Lucrez so ver- 
meiden , vollständig geschrieben) , Silius CSil.)i Ausonius 
(Auson.)) Claudiaii (.Claud.) beziehen sich die Zahlen auf 
die BipontinaO. 

Valerius Flaccus (Val.) und Orestis tragödia (Orest. 
tr.) werden nach den Ausgaben Sclienkrö angeführt. Verse 
aus Petronius (.Petrou.) glaubte ich nach der verbreite tereu 
kleineren Ausgabe von Bücheler am einfachsten in der 
Weise angeben zu sollen, dass sich die erste Zahl auf die 
am Rande stehende Capitelnumnicr , die zweite auf die 
Veiszalil der betreÜeudiHi poet. Partie bezieht. Die Citate 
aus Statius (Stat.) wurden nach Queck, die aus Martial 
CMart.) nach Schueidewin und die aus Juvenal (Juven.) 
und Persius (Pers.) nach Hermann «^^egeben. Rutilius Na- 
matianus (^Hutil.) und Priapea (Priap.) nach L. Müller, 
Symphosius und die Anthologia Lat. (Anth. L.) nach A. 
Riese (die erste Zahl ist Gedicht-, die zweite Versnummer), 

sieh aiuser der obigen Bemerkung über die bei der Auswahl der Schrift- 
■teUer Torwaltenden Gesichtspunkte noch gsns hauptsichlidi durch den 
Umstand, dass ich nttchstens in einer gewissenhaften Untersuchung die 
Rutgers*sehe Ansicht über die Person des Verfassers, für die ich mich 
schon einmal ausgesprochen (De Germanico Caes. Trient 1867), von der 
ich fast nicht lassen kann und die ich auch in neuester Zeit von K. Schenkl 
in seinen gediegenen iSuulieu zu den Argon, des Val. Flacc. (S. 274 ff.) 
vrieder vei fochten sehe, durch Heobachtuugtn auf meinem Gebiete weiter 
begründen und hicfür das ganze Material versparen möchte. 

' ) Die längst erwartete und bereits am ^Schlüsse des Jahres 1872 
nngeführte (vgl. Teuffei. R. L.' 1002) liritische Ausgabe des Claudian 
Ton Jeep, die ich für meine Citate gar su gerne wenigstens noch im 
Nachtrage Tcrglichen htttte, konnte ich unerklirticher Weise bis snm 
heutigen Tage nidit erhalten, da meiner Buchhandlung auf wiederhdte 
dfingtnde BesteUung von der betreffenden Vertogshettdlung damit ge- 
nntwoitet wurde, dass das Buch noch ni^t ausgegeben sei. — Die 
Abhünungen bei Angabe der eimthtn Werke des Claudian u. n. sind 
die allgemein üblichen. 
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XVI 

Gratius (Grat) uud Neiuesianus (Neiues.) nach üaupt, der 
Verf. des Aetna (Aetn.)« Avieni descriptio Orbis (Avien.)« 

Cülumella de ciiltu hurtoniiii (Coliim.) nach Wernsdorf 
poet. iat. inin. Für Veuautius i ortuuatus (Veo.) stand mir 
leider nur die Au(^abe von Brower zu Gebote, wobei ich 
mich bei dem bekannten Abgange der Zahlen am Bande 
aach noch der Verszählung unterziehen niussto. 

h ür anderes mehr Vereinzeltes, wo auch die Zahl uud 
Verschiedenheit der Aasgaben nicht so leicht Verwechs- 
lung hervorrufen konnte, bemerke ich kurz, dass möglichst 
deutlich nach dem yaugbarsten Texte citirt wurde. Ebenso 
werden die in den Anmerkungen augefügteu Hio weise auf 
Werke und Abhandlungen, welche in dem einen oder an- 
deren Punkte unserem Zwecke irgendwie dienen zu können 
oder nach unseren Fälschungen einer iierichtigung zu be- 
diu'leu schienen, iioHeutlich klar geuug sein ; Kleineres und 
nur einmal üerangezogenes wurde stets vollständig ange- 
führt und Abkürzungen wie Corssen Ausspr., L. Müller de 
re metr , Teuffei Ii. LJ) u. s. w. bedürfen wol keiner 
E.echtfertiguug. 

Und nun noch meinen tielgefühlten Dank allen Jenen, 
welche mich bei meiner Arbeit mit Hilfsmitteln gütigst 
unterstützten , besonders den Herren Professoren Dr. B, 
Jülg in Innsbruck, Dr. F, Susemihl in Greifswald, Dr. W. 
S. Teuflfel in Tübingen und der Vorstehung der hiesigen 
k. k. Universitätsbibliothek. 

Ebenso bei dieser Gelegenheit meinen herzliclien Gruss 
und Dank den jungen Gelehrten in Deutschland, die mir ihre 
einigermassen in meinen Studienkreis einschlägigen Disser- 
tationen so freundlich zuschickten. 

M Hier sei noch In^morkt. das^- dies letzlcrp Werk l)is S. 32 noch 
nach der ersten, dann alier bcrrif- nach d»'r /.weiten Auflage citirt 
wird, da inde.s.s die letzte Lieferung dor^ielben cingelanct war. — Die 
HinweiKe auf Rernbardy geben natürlich auch auf die neueste (o.) 
Bearbeitung zurück. 
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So möge doDu auch dieses Büchlein, dem gewiss Mühe 
genug zugewendet wurde 'und das beseheiden als kleines 

Bändchen auftritt, während es doch gar wol als Band sich 
hätte der Oeffentlichkeit zeigen können, wieder gar manche 
Freunde finden, die gewissenhaftes und redliches Streben 
zu würdigen wiffsen. 

Innsbruck 1873. Februar 1. 
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Lucian MftUer bezeichnet in der von uns wiederholt er- 
wähnten Stelle der praefatio zur Horazansgabe i), worin 
er zu einem näheren Nachweis der imitatio Horatiana auf- 
muntert, unter den Späteren ausser den Satirikern nament- 
lich Seneca und Ausonius als sehr beachtenswert und knQpft 
hieran schliesslich die Bemerkung : „Aliquanto rarius ceteri 
eundem sunt secuti, frequentius tarnen quam creditur vulgo.* 
Ich kann nach meinen gewissenhaften Untersuchungen diese 
kurz hingeworfenen Andeutungen des berühmten Kenners 
der römischen Poesie im Ganzen und Grossen nor bestä- 
tigen und muss dabei vor Allem ausdrücklich betonen, dass 
das Urtheil über die Nachahmung von Seite Seneca*s als 
überraschend richtig sich bewährte ; denn nicht nur im Agar 
nemno , den bekanntlich Peiper und Richter sammt Her- 
cules II dem Seneca absprechen , finden sich entschiedene 
Beminiscenzen aus Horaz^), sondern ebenso, ja manche 
mal fast in noch auffallenderer Weise auch in anderen 
Tragödien jener Sammlung und vielleicht dttrfte gerade audh 
in dieser Beziehung eine gewissenhafte Prüfung der imitatio 
Horatiana hier erhöhtes Interesse und hie und da für die 
Untersuchungen Uber den Ursprung dieser Tragödien einige 
neue Anhaltspunkte gewähren 3). 



0 p. XII 

Vgl. Senoe. trag. ed. P. B. praef. p. IX. 
*) Wenn bei dieser Frage « wie man Jetat richtig betont, nur 
triftige Bemerkungen über Metrik» Prosodie und Dietton entselMenen 

Ziugerlej rüm. Dichter. 1 
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Mit gleich richtigem Takt- wurde auch Ausonius na- 
mentlicb hervorgehoben, bei dem der horazische Einfloss 
— freilich neben dem mancher anderer Dichter, wie es bei 
diesem ^poeta scholaslicus^ leicht denkbar — seinen Höhe- 
pankt erreicht. 

£r^äiizan|{en haben wir nur den loteten, oben wörtlich 
angeführten Zeilen des Prof. L. Müller beizufügen, da die- 
selben, als eine mit möglichster Kürze und nur im Vorbei- 
gehen gemachte Bemerkung natürlich nur ganz allgemein 
gehalten sind. Ans der Reihe der übrigen Dichter ist da 
nämlich noch ganz vorzüglich Statins hervorzuheben, der 
als Nachahmer des Horaz vor den Uebrifzen sich bedeutend 
bemerklicli macht; zum Theil erklärt sich dies allerdings 
aas dem Charakter der SilvaeO« A^^r andererseits zeigt 
sich anch in der Thebais und Achilleis der horazische Ein- 
fluss auffallend stärker, als bei anderen Epikern der hier in 
Hede stehenden Perioden in der römischen Literatur. Wäh- 
rend nämlich bei leteteren die Nachahmong, so bestimmt 
sie sich auch fast überall nachweisen läset, sich doch zum 
grossen Theile auf blosse Fügungen und Ausdrücke be- 
schränkt, zuweilen auch, besonders bei grösseren Partieeo, 
so allgemein gehalten ist, dass der gewissenhafte und mit 
den Erscheinungen auf dem Gebiete der römischen Dicht- 
kunst vertraute Forscher häufig bezüglich der Beweiskraft 
und der sicheren Behauptung direkter Entlehnung schwanken 
mnss, ist bei Statins eine über allen Zweifel erhabene dies- 
bezüirliche Einwirkung in jeder Hinsicht am häufigsten zu 
treflfen. Zunächst scheinen dann nach unseren Erfahrungen 
Marti al und Claudian am meisten beachtenswert zu sein; 
bei Ersterem kann uns dies weniger auffallen, da das Epi- 

W«rt haben können, so Tenteht es sich fast von selbst, dass aaeh die 
KaehahmnngeD , besonders in so ferne sie «uf Dictiüu und Metrik Ein- 
ilass üben, öfter auch sehr der Beachtung wert sein können. Vgl. L. 
Müller: Zur Literatur der Trug, d S. Jahn'sche Jahrb. IHi'A S. 422. 
') Vgl. Bähr R. L. S. 156. 
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gramm des genannten Dichters , wie wir auch später beim 

Hexameterschluss zu bemerken haben werden, oft ja gar so 
nahe an*s Gebiet der ^Satiriker streift 0 und ausserdem fiir 
die auch schon bei den besten römischen Dichtern so beiiebte 
unerwartete Einflechtang von Reminiscenzen 2) gar will- 
kommene Gelegenheit bot. In mancher Beziehung interes- 
santer ist die ErscheinuQg bei Claudian, weil sie hier doch 
wieder viel unerwarteter and manchmal in einer eigenen 
Weise, fast versteckt aber darum nicht weniger sicher auf- 
tritt. Es gibt auch da nicht nur einzelne Ausdrücke und 
Wendungen, sondern auch gewisse Gedanken, ja auch einige 
grössere Partieen , die mit bedeutender Sicherheit auf ho- 
rasischen Einfloss zurflckxufQhren sind. Es ist dabei auch 
der Umstand nicht ganz ohne Interesse, dai^s Claudian auch 
in diesem Punkte wie in so manchen anderen an Statias 
erinnert« durch die Art der Nachahmung aber wieder eine 
weit grössere Begabung zeigt als jener. Claudians Talent, 
das übrigens ain;li in neuerer Zeit von mehreren Seiten be- 
reits gewürdigt wurde 0« wird überhaupt durch eine genauere 
Vergleichung mit den übrigen Dichtem noch immer stärker 
hervortreten, nicht nur in diesen und ähnlichen Dingen, 
sondern, wie wir unten sehen werden , manchmal auch im 
Versbaue und es hat Balde bei Herder III p. 43, wenn auch 
die Ausdrücke et^as übertrieben sind, im Grunde doch das 
Richtige getroffen. 

Dies ist im Allgemeinen das Resultat der diesbezüg- 
lichen Forschungen bei den bedeutenderen Dichtern jener 
Zeiten, die bei ähnlichen Arbeiten gewöhnlich in Betracht 

') Vgl Bernhardy R. L. S. 657: die neue Fonn war eine ver^ 
jfingte, gleichsam in einen Auszug und auf dai knappste Mass gebrachte 
Satire des Moment*«. 

') Vgl. meine Ovidstudteu IL, 117 u. ö. 
5) Teuffei R. L. S. 915. 

*) Vgl. in allerjüngster Zeit: Böhlens, Zur Literatur d. Ciaud. 
Jaha'ficUe Jahrb. 1872. S. 499. 



Digitized by Google 



— 4 — 



zu kommen pflegeu. Ist nun hier die Einwirkun;^ der lio- 
razischen DichtuDg im Ganzen und Grossen durchgehende 
nachweisbar — das Melir oder Weniger bei Einseinen that 
im Allgemeinen Nichts znr Sache and die Gründe dafür 
liegen dem Kenner der römischen Literatur zu nahe, als 
dass sie einer weiteren Auseinandersetzung bedürften - so 
kann es nicht mehr überraschen, sondern ist vielmehr eine' 
voraasznsehende Folge, wenn aneh bei den übrigen Dich- 
tern und in den kleineren Poesieen bis in die späteste Zeit 
hinab li&ufig das nämliche Phänomen zu Tage tritt. Der- 
artiges kann nns aber nmr dort wichtig erscheinen, wo es 
▼ielleicht geeignet sein dürfte, zur Anfklftning über eine 
noch ziemlich im Dunkeln liegende Partie der Literaturge- 
schichte wenigstens einigermassen beizutragen. Dies scheint 
mur beispielshalber bei den horazischen fieminiscenzen der 
Fall za sein, die ich anch im Räthselgedicht des Syniphosins 
land. Wenn ich diese in Anbetracht der verhältnissniässig 
geringen Verszahl des Gedichtes und des gewiss nicht auf 
Horaz znrückfEihrenden Stoffes immerhin beachtenswerte Er- 
scheinung zusammenhalte mit dem Hinweise K. Scbenkl's >) 
auf die Aehnlichkeit des Proiogus mit der Epistula dedica- 
toria zum Griphns des Ansonius und auf den häufigen Ge- 
brauch der Alliteration, so scheint sie mir bei dem Um- 
stände, dass gerade durch Ansonins die£venütznng des Ho- 
raz manchmal bei den verschiedensten Stoffen neuerdings 
so stark angeregt wurde , vielleicht nicht ganz ohne Wert 
zn sein für die von dem obengenannten Gelehrten ausge- 
sprochene Ansicht, dass Syniphosins dem Zeitalter des Au- 
sonius oder eiuer nächstfolgendeu Periode augehöre. 

Ich gehe nun vom allgemeinen zum besonderen Theile 
über. Der Weg, den ich hier bei der Angabe von Belegen 
einzuschlagen habe, scheint sich nach dem oben Gesagten 



*) Zur Kritik sp&terer latein. IMcbter. Janibeft 1863 der Sitsangs 
berichte d. phil.-hist. Cl. der kaU. Akademie d, W. S. 13. 
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von selbst darzubieten. Es kann im Zwecke dieser Ab- 
haudlung, die einfach durch Feststeliaog der ThaUache an 
sioh QDd durch Begründang der oben von ans betonten wich- 
tigsten Erscheinungen einen kleinen Beitrag znr Geschichte 
der römischen Poesie liefern möchte, offenbar nicht liegen, 
ein Verzeichniss aller einzelnen Phrasen und kleineren Wen- 
dungen, die spätere Epiker ans Horaz entlehnten oder ent- 
lehnt haben mochten, hier abdmcken zn lassen, znmal da 
dieselben aueh nach meinen Eifalirungen im Ganzen nicht 
zu grossen Wert für die Textkritik haben dürften 0» noch 
weniger lohnend wäre ein diesbezügliches Eingehen auf die 
Satiriker, fQr welche die Sache natfirlich schon längst be- 
kannt and das Material fast vollständig in den verschiedenen 
Commentaren gesammelt ist, wesshalb ich sie auch in der 
obigen Darstellung nicht weiter erwähnte und auch im Fol- 
genden ganz ausser Acht lassen werde. Für unsere Auf- 
gabe kann die passendste und zugleich lohnendste Methode 
nur die sein, wenn die hier zum ersten Male eingebender 
und im Zusammenhange behandelte Darstellung der imitatio 
Horatiana in allen Hauptpunkten durch eine genügende und 
mit Rücksicht auf die grössere oder geringere Wichtigkeit 
der jedesmal besprochenen Einwirkung ausgewählte Anzahl 
von unwiderleglichen Beispielen bekräftigt und für die Li- 
teraturgeschichte nutzbar gemacht wird und wenn hierauf 
diejenigen Dichter, bei welchen diese Nachahmung am stärk- 
sten hervortritt, aber bisher fast gar nicht oder doch viel 
zn wenig beachtet wurde, separat noch ausführlicher be- 



') Wir würden dadurch die Arbeit zu einem rhrasenbuche er- 
weiiern und dabei doch tür unseren Zweck wenig gewinnen, da gerade 
bei Eisebeinungen ron so kleinem Umfange ein bestimmtes Urtbeil oft 
nngemehi erschwert ist. Zudem hat fast alles Derartige, was für die 
Texfeeskiitik des Horas ehiigermassen Terwendbar sehien, B. Unger in 
den Euendationes Horatianae CHalis 8kl 1872) fttr seine, freilich 
ofC sehr gewagten nnd gewiss nieht immer notliwendigen Conjeetmren 
herangezogen. 



j 
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hMidelt werden. Dies Letstere scheint abgesehen von dem 

hier vielfach ganz interessanten Materiale nnd von dem er- 
weiterten Einl)lick, der uns dadurch in das Wirken jener 
Dichter nnd zum grossen Theile auch in die Richtung ihrer 
Zeit verschafft wurd, aach noch desshalb nicht unwichtig« 
weil eine solche Darstellung, wie wir schon oben angedeutet, 
hie und da vielleicht auch für allfieujeinere Untersuchungen 
nicht ganz ohne Nutzen sein und wol jedesfalls einige No- 
tiien für die diesbesfiglichen , nicht gans unwichtigen Par« 
tieen der Literaturgeschichte liefern dtlrfte. Dass aber selbst 
da noch bei der Auswahl der Beispiele ausschliesslich mit 
Rücksicht auf wirklich Sicheres und Beweiskrät'ti<.^es vor- 
gegangen werden mnsste, ist bei dem Zwecke der Abhand- 
lung selbstverständlich 0* Wir behandeln in dieser Weise 
besonders für sich Seneca, Statius und Ausonius. 



Lucan. 1 , 45 ff. (Verherrlichuuti des Imperators) er- 
innert, wenn auch die Schmeichelei dem Zcit^eiste gemäss 
natürlich noch übertriebener ist, im Grunde doch unwillkür- 
lich an die von Horaz in dieser Beziehung einveführte Ma- 
nier, die den Nachfolgern seit Ovid sowol für die ganze 
Fassung als auch manchmal für den Ausdruck c^gi. z. B. 
Lacan. 1. c astra petes sems mit Uor. Carm. 1, 2, 45 se- 
rus in caelum redeas) stets vorschwebte. Auffallend ähn- 
liches auch bei Statius Silv. 1, 1, 105 ; 4, 2, 22 und Theb. 
1, 22, wobei ich jedoch zu bemerken habe, dass mir die 

*) Znii&ehit wirkte dann natfirlieh (Ui Bettreb«o, aneh in der 
BeireiafUliiiiBg mOgliehsk Tiel Unbeaehtetei nur Eiftonuig der Com- 
mentife ni liefern. — Für des Verklltiun dei Statine sn Horas, auf 
dai iehon einige Bemerkungen der Sdiolien hinweisen, sind Ausdrücke 
wie aliquetiesHor. est im. (ygl. s. B. Dnbner I p. IT) doeb in sehwaeh. 
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letztere Stelle zunächst auf die hier behandelte des Lucanns 
zorückzugehen scheint. 

Lucan, 1, 98 concordia discors wie Hör. Epist. 1, 12, 
19 0 " Lucan. 3, 319 Gedanke und Ausdruck (per ful- 
mina tantam sciret adhac ooelo solom regaare Tonantem) 
sicher nicht zoföllige Aehnlichkdt mit Hör. Carm. 3, 6, 1 
(caelo tonantera credidimas Jovem regnare). Ein eigen- 
thümlicher Hioweis auf diesen Vers des Horaz auch bei 
Mart. 7, 60, 2 Cqnem salyo duce credimus Tonantem). — 
Lncan. 4, 614 more palaestrae wie Hör. Carm. 1, 10, 4. 
— Lucan. 8, 244 flf. (Ephesonqne relinqueos daramqae sole 
Rhoden) Hör. Carm. l , 7, 1 (laudabunt alii claram Rho- 
den ant Ephesom). Noch offenere und ans dem oben über 
Martial Gesagten erklärliche Anspielung anf dieselbe horaz. 
Stelle bei Mart 10, 68, 1 (cum tibi non Ephesos nec sit 
Rhodos aut Mitylene). — Val. Flacc. 1, 13 (Solyrao ni- 
grantera pulvere fratrem) Hör. Carm. 1, 6, 14 (aut pulvere 
Troico nigmm Merionen). — Val. Flacc. 1, 251 (.dulcibns 
adloquiis) Hör. Epod. 13, 18. — Val. Flacc. 2, 467 (Hquidi 
colores) nach Hör. Carm. 4, 8, 7. — Sil. 1, 225 (prodiga ani- 
mae) Uor. Carm. 1, 12, d7. Diese acht horazische Ver- 
bindung, die ganz ebenso bereits von Ovid aufgenommen wor- 
den war (Ovid.ni, 32), übt auch noch auf andere spätere 
Dichter ihren Einfluss mehr oder weniger auffallend aus, 
bes. Stat Theb. 8, 406 cvitae prodiga) ; Claudiao. in Ruf. 
2, 183 (lucis prodigos) und largus ebenso construirt bei 
Stat. Theb. 3, 603. — Sil. 1, 230 (atros chalybis fetus hu- 

') Ich gebe dieses Beispiel, das im Grande sicher auf Horaz zu- 
rückgeht, das aber, da es auch schon Ovid (^Ovid. III., 32) hat und 
Lucan gerade in dieser Partie rasch nach einander andere ovid. Remi- 
niscenzen zur Schau trägt, (s. B. 1, 66 nach Fast. 1, 17; I, 67 naeh 
Met. 1} 1) andererseits auch ganz gut vermittelt scheinen konnte, gs- 
flissentUeb als Beleg, wie eofaiwer oft gerade bei solehen Ueineren 
Bfieheimiiigeii bei den Epikern die Behanptong dixektor KntlehBimg 
werden kenn. 
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mos horrida outrit) Hör. Carm. 4, 5, 26 (Germania qnos 
&orrida partarit fetna). — Mart. 12, 4, 2 (Maeoenas, atavis 

regibus ortus) Hör. Carm. 1, I, 1 (Maecenas atavis edite 
regibus). — Mart. 10, 2, 7 fF geht, obwol hier mehrere 
Dichter in Betracht kommen (v^l. Ovid. III., 14), im Grande 
doch in der Färbang und znm Tbell aach im Aosdraeke (et 
meliore tai parte saperstes eris) anf Hör. Carm. 3, 30 zo- 
rück (multaquu pars inei vitabit Libitinam). — Mart. 12, 
63,3(ove8 Galaesi) wieHor. Carm. 2, ö, 10. — Als beson- 
ders aaffallend hebe ich hier die Benützung der zweiten 
Epode hervor, z. B. Mart. 5, 20, 5 (nee domos potentnm 
ioruuique triste nossemus) £pod 2, 7 (foruiiifjue vitat et 
superba civinm potentiomm limina) ^ ) Mart. 3, 58, 26 (sed 
tendit avidis rete sabdolnm tnrdis) Epod. 2, 33 (tendit re- 
tia, tnrdis edacibas dolos). Das letzte Gedicht ist über- 
haupt voll von Reminiscenzen aus jener Epode, z. B. v. 10 
and Epod. 2, 1 1 ; v. 22 and Epod. 2, 65 n. o. Vgl. noch 
Mart. 1, 69, 19 flf. (hier auch der Uebergang at cnm De- 
eember n. s. w. wie Epod. 2, 29) Mart. 13, 61 Jonicamm 
attagenarum Epod. 2, 54. — Mart. 10, 76, 6 ( lingaa doc- 
tus ntraque) Uor. Carm. 3, 8, 5 (docte sermones utriosqae 
Imgnae). — Mart. 7, 19, 1 (der Versansgang inntile lignnm) 
Hör. Sat. 1, 8, 1 2). — DerHexameterschlnss conviva To- 
iiantis bei Mart. 9, 91, 5 scheint darum erwähnenswert, 
weil er sich auch bei 8tat. Theb. 6 , 282 in einer Stelle 
über Tantalns findet nnd darum seinen Ursprang aas dem 
horazischen conviva deommOarm. 1,28, 7 nicht nndentlicb 
verräth. Noch entschiedenere Nachahmung übrigens iin 
Gedichte de fortunae viciss. bei Wernsdorf poet lat. mio. 

') Anderes für diese Stelle in den Tettlmoni» der Henseuagabe 
TOB Keller und Holder I, 187. 

Der Anegaog, raeh ans den Ovidetndien (TU • 27) bekannt, 
fiel mir noeb InPkiap. 74, 8 anf nnd dürfte wol den nnten amSehlnMe 
knn sn berfilirenden beisuslhlen sein, die in der leiehfeeien Poesie 
Mode wurden« 



Digitized by Google 



— 9 



in. p. 243 V. 9 (TaDtaliis infelix, dicant, conviva deoram). 
— - Gaadiao. VI. Cods. Honor. praef. 21 (nee me mea losit 
imago, irrita nec fiftlsiim somnia misit ebur) weist entschieden 
auf Uor. Carm. 3, 27, 40 (an ludit iiuago vaua, quae porta 
fugiens eburna somniam duciti — Die ganze Partie bei 
Glaadian. in Rnf. 1» 196 ff. zeigt nnzweifelhaft horazische 
Färbung, nicht nur in den Gedanken nnd Wendungen, son- 
dern häufig auch im Ausdrucke (z. B Claud. 215 vivitur 
exigao melius Hör. Canu. 2, 16, 13 vivitur parvo bene 
Gland. 200 Semper inops, quicunque cupit Hör. Epist. 1, 
18, 98 Semper inops cupido. Bes. vgl. Hör. Epist. 1, 10, 
18 flf, wo, abgesehen von den übrigen auch gewiss nicht 
zufälligen Aehulichkeiten , selbst die Versausgänge öfter 
auffallend stimmen (z. B. vellera fucos Glaud. 1. c. 207 
Hör. I. c. 27 mnrmura rivi Glaud. 214 Hör. 21). — Ebenso 
sicher ist die Benützung des Horaz in Ciaudian. de belio 
Gild. v. 41 ff. nur mit dem Unterschiede, dass hier nur 
eine Steile nimlich Garm 1 , 2 , 1 ff. vorsehwebte (z. B. 
Gland. 43 et Pyrrhae secnia sausi Hör. 5 grave ne rediret 
seculum Pyrrhae Claud. 41 fluviuin per tecta vagum Hör. 
17 vagus et sinistra u s. w.) — Für die Art, wie Ciaudian 
manchmal unerwartet und ziemlich versteckt seine horavische 
Ausbeute geschickt anzubringen versteht, nicht ganz unin- 
teressant sind besonders die Ausdrücke im Gleichnisse vom 
Piratenschift' VI. Cons. Honor. 13'> ff (z. B. 136 viduata 
remigibus Hör. Garm. 1, 14, 4 nndum remigio latus Glaud. 
137 antennis saucia firactis Hur. 3 malus saucius Africo 
antennaeque gemunt Claud. 138 ludibrium pelagi vento iac- 
tatur Hör. 15 tu nisi ventis debes ludibrium). - Aehnliches 
in einem grösseren Abschnitte finden wir bei Ciaudian. IV. 
Cons. Honor. 401 ff., wo der ganze Ton der väterlichen 
Unterweisung bei Hör Sat. 1, 4, 105 ff. ganz unverkennbar 
nachgeahmt wird, aber mit entschiedenem Talent, ohne be- 
deutende Wortanklänge und in einer Weise, die sonst bei 
röin. Dichtem in ähnlichen Fällen nicht allzohäufig ist and 



Digitized by Google 



— 10 — 



die auch Doch bei der Nachahmung eine gewisse Selbststän- 
digkeit zeigt (Vgl. z. B. Giand. 403 triste rigor nimias? 
TorqnatI despne mores Hör. III a tiirpi meretrieis amore 

cum deterreret: Sectani dissimilis sis u. s. f.). — Beson- 



ders beocerkenswert ist hier auch die Vorliebe des Claudianus 
ffir Ton Horas gebrauchte Gleichnisse nnd Bilder, die hanpt- 
sftchlich dann sich offenbart, wo es sich nm Stellen han- 
delt, die bei den Augusteern durchaus nicht als Gemein- 
plätze bezeichnet werden können, 'oder dort, wo selbst die 
horazische Form noch bedeutend dorohschimmert» z. B. 
Gland. Feseenn. 4, J8 (tam innctis manibns nectite vincnla, 
quam frondens edera stringitur aesculus) Hör. Epod. 15, 5 
Cartius atque hedera procera adstringitur ilex, lentis adhae- 
rens brachiis) vgl. Carm. 1, 36, 21 0* — Claad. Fesoenn. 
1, 1 Hör. Oarm. 3, 9, 21 (sidere pnlchrior). Glaud R. 
P. 3, 141 Hör. Epod. 1, 19 c V^ergleichung mit der beküm- 
merten Vogelrautter). Claud. Epist. 1 , 35 ff. (das Bild 
vom Blitze nnd Winde, die das Hochgelegene erschüttern, 
das Niedrige verschonen) geht schliesslich wol sieher auf 
Her. Carm 2, li\ 9 ff. zurück, obschon die eigenthümliche 
Verwertung von Seite des Dichters auch hier anzuerkennen 
ist und bemerkt werden mnss, dass vielleicht fär den Ans- 
dmck zunächst auch die eine oder andere von den diesbe- 
züglichen horazischen Nachahmungen in den Tragödien des 
Seneca irgend einen Einfluss ausgeübt haben könnte (vgl. 
bes. Phädr. 1137 ff. und die fast wörtliche Wiederholung 
in Oedip. 8). Auch die Stelle Claud. III. Oons. Honor. 77 
ff.) Vergleichung mit demjungen Löwen), für die jüngst Unger^) 
direkten boraz. Einfluss behauptete, kann hier beispielshal- 
ber noch erwähnt werden, da in diesem Falle gerade wie- 
der die Uebereinstimmung in einzelnen AnsdrflckeD auffällt 

Das Bild an sieh ist ans den Griechen bekannt genug und 
woide unter denROmsm benita vonCatoU (61, 33) Terwendet; hinfig 
aber iit M hai latstsnii gevits mekt sn neoneu nnd hier saigt sieh 
die direkte Nsekabmuig schon in der Wahl der Ausdrücke. 




a) Einend. Hör. p. 51. 
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und darum selbst an eine VermiUelung, wie sie früher zum 
Theile angenommen wurde, kaum mehr gedacht werden 

kann (z. B Claud. 1 c. quem fulvae matris spelnnca tege- 
bat uberibus solitum pasci Hör. Gann. 4, 4, 14 fulvae ma- 
tris ab ubere). — Wortzasammenstellmigen , Fügungen u. 
dgl. berühren sich ebenfalls durchaus nicht selten (z. B. 
Claud. de nupt. Ilonor. 234 Hör. Carni. 1, 24, 13 (^Thra- 
. eins Orpheus); Claud. de bello Gild. 19 (Homa iura Bri- 
taonis dividit) Hör. Carm. 3, 3, 43 (possitRoma dare iura 
Medis) ; Claud. Fl. Mall Göns. 234 (praetermeat ripas' aehn- 
lieh wie Hör. Carm. 4, 7, 4 ( ripas praetereunt) u. s. w. — 
Symphos. praef. 9 (^üescio quas nu^as est meditata diu) Hör. 
Sat. 1, 9, 2 (nescio quid meditans nngarum'.— Symphos. 
praef. 16 (insanos inter sanum non esse necesse est) Hör. 
Sat. 2, 3, 40 (insanos qui inter vereare insanus haberi). 

— Symphos. aen. 13, 1 (formosae filia silvae vom Schiffe) 
Hör. Garm. 1, 14, 12 (silvae filia nobilis im nämlichen 
Sinne). Symphos. aen. 14, 2 (nec eram iam matris in 
alvo) Hör. Carm. 4, 6, 19 etiam latentem matris in alvo) 

— Rutil. 1, 128 ff (^selbst aus der Eruiedrigung durch Han- 
oibal ging Rom noch herrlicher hervor) entstand gewiss 
aus Hör. Carm. 4, 4, 65 0. - Sidon. IX, 217 (Stesichori 
graves Gamenas) Hör. Garm. 4, 9, 8 (Stesichorique graves 
Gameoae I. — Authul. L. 769, 1 (^abseutum rudere vitam) 



') £i ist dies auch eine von Unger (jp. S4) betente Stelle, an 
die er eine der bestediendsten seiner Conjectaren knttpft; iofa nalun 
dieselbe desswegen in meine auf diesem Gebiete ans den angefOhrften 

Oründen sonst so knappe und vorzüglich mit Rücksicht aaf weniger 
Bekanntes ausgewählte Belegssmmlung auf, weil ich durch den Hin- 
weis auf die Art der anderen von uns angeführten Beispiele, die doch 
häufig bezüglich des Ausdruckes noch viel auffallender sind, noch ein- 
mal darauf aufmerksam machen möchte, wie bedenklich es immer bleibt, 
auf ein einzelnes Wort einer Nachahmung eine Conjectur zu bauen, 
mag diese aneh noeh so geistreich sein; L. MftUer liat gewiss aoch in 
dieser Besiehnng das Bichtige gesehen (ygL Her. praef. p. XII). 
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Hör. Sat J, 4, 81 labsentem qni rodit amicnm). — Antb. 
lAt. 444, 8 (quidquid Libyco secatur arvo) llor. Cann. 1, 
1, 10 (quidquid de Libycis verritur areis). — Anth. Lat. 
445, 9 (plus quam dimidiiim mei) Hör. Garm. 1, 3, 9 (ani- 
mae dimidiom ineae) bos. aber vgl. Carm. 2, 17, 3 ff., wo 
mebrere Stel'en fast vollständig stimmen und das eigent- 
liche Vorbild jenes Gedichtleins zu finden ist. — Ebenso 
zeigt Antb. Lat. 671 praef. in Gedaakea und einzeloen Aus- 
drücken BenatzQDg des Horas (z. B. v. 4 ff. Glio nil mori 
dämm pateris Hör. Garm. 4, 8, 28 dignnm laude viram 
Musa vetat mori; v. 22 Hör. Carm. 4, 14, 40 decns adro- 
gavit u. 8. w.) Es liesse sich da noch Vieles aus den ver- 
scbiedensteo Perioden und Scbriftstellern und ebenso Si- 
cheres nennen, aber die angeführten Beispiele dürften fl&r 
unseren Zweck bereits vollständig genügen und ich glaube 
darum nach dem oben Gesagten ohne Weiteres zum zweiten 
Abschnitte übergehen zn sollen 0* 



Ich beginne hier natürlich mit Seneca tragicns and gehe 
dabei wol am Besten so vor, dass ich zuerst grössere Partieen 

und den ganzen Charakter der diesbezüglichen horazischen 
Nachahmung im Zusammenhange bespreche und dann eine 
Sammlung von kleineren Stellen, Wendungen, Verbindungen 
n. dgl. übersichtlich anreihe. 

Dass sich die imitatio Horatiana in grösserer Ausdeh- 
nung hier haaptsächiich in den Ghorliedern iudet, ist selbst- 

•) FOr Uanehas bes. bei spitoien Nachahmern verweise ieh hier 
beiipielabalber noeh knn auf die testimonia bei Keller und Holder cl* 
166-, 177; 191. II» 23; 310 u. dgl.), wo unter öderem aneh eine 
horas. BeniniaeenB bei Symphoeiu entdeckt iit (I, 67). — Yi^. L. 
Hüller praef. XII, XVI, XX n. dgl. 



B. 
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verständlich und wurde aach bereits von Lncian Müller 

richtig an<,'edeutet (praef. I. c. tum a Seneca, ipsa nume- 
roruiu similitudine id conciliante). Interessant ist aber hier 
die eigenthümliche Art, wie der Dichter dabei vorgeht nnd 
dies um so mehr, da sie in derartigen Stellen verschiedener 
Tragödien, sowol in der Mehrzahl derjenigen, deren Aecht- 
heit in neuester Zeit anerkannt wurde, als auch in den noch 
immer mehr oder weniger angefochtenen mit Ausnahme der 
Octavia im Wesentlichen fiberall dieselbe zn bleiben scheint. 
Diese Eigenthfimlichkeit besteht darin, ^ass zumeist irgend 
ein bestimmter horazischer Passus den Grundton liefert, 
zugleich aber auch die verschiedensten anderweitigen Ge* 
danken, Wendnngen und Ausdrücke jenes Dichters einge- 
flochten werden. Betrachten wir z. 6. den ersten Chor- 
gesang in Hercules f, so führt uns die allgenieiue Fassung 
und auch manches Einzelne bes. vom Vers 165 an zunächst 
auf Hör. Carm. 1, 1 (z. B. selbst die Form der Aufz&hlung 
Senec. 165 ff, lUe — Illum 194 ff. Alinm — alius — Me 
Hör. 7 ff. Hunc — lilum — Me;K5enec. 171 mobile vulgus 
cura tumidum tollit inani Hör. 7 mobilium turba Quiritium 
certat tergeminis tollere honoribus). Zugleich aber Ueber- 
gang zu anderen horazischen Gedanken und, was den Aus- 
druck betrifft, eine Reihe von Anspielungen auf die mannig- 
faltigsten Stellen; (die v. 176 ff. eingefügten Wendungen 
gehören mit zu den beliebtesten und am häufigsten wieder- 
kehrenden des Horaz, dennoch aber lässt sich auch hier 
noch manchmal der zunächst vorschwebende Passus mit 
ziemlicher Bestimmtheit auffinden, z. B. v. 179 ff. dum 
fata sinunt — sorores nec sua retro fila revolvunt — re- 
cipit popnlos urna Hör. Carm 2, 3, 15 ff. dum sororum 
fila trium patiui tur — omnium versatur urna etc. vgl. Carm. 
3, 1, 16). — Bei den einzelnen Ausdrücken ist bemerkens- 
"wert, dass sie nicht nur aus den Oden, sondern selbst aus 
den Satiren und Episteln ganz auffallend hergeholt sind, z. 
B. IGd gazis inhians et coagesto pauper in auro Hör. Epist. 
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2, 2, 12 nipo suii) pauper in aere Sat 1, 1 , 70 conpostis 
undique saccis indornus inhians. — 197 caeioque pareju 
toUat et astiis Sat. 2, 7, 29 tollis ad astra. — 203 sor- 
dida parvae fortnna doroos Carm. 2, 10, 6 obsoleti sordibos 
tecti u. s. w. — Ganz ähnlich im Chor Thvest. 34f» ff, 
wo die Grundfärbnng Itei don stoischen Auseiiiaudersetzuu- 
geD aagenscheinlich auf die Eioieitung zur dritteD Ode des 
dritten Baches zorfickgelit (z. B. 358 qaem oon concntiet 
cadens obliqui via fuiminis non Enrus aut saevo rabidos 
freto ventosi tumor Iladriae Ilor. 1. c. 4 inente quatit so- 
lida, neqoe Auster, dux inqoieti turbidus Hadriae, nec fal- 
minantis magna manos Jovis), daneben aber im bontesten 
Wechsel auch wieder Anderes ausgebeutet wird; (Vgl. 356 
non quiccjuid libycis teriL fervens area nipssibus Carm. 1, 
1, 10 quidquid de Libycis verritur areis'). — Die Wendung 
391 ff.f entsprechend der am Schiasse des vorher bespro- 
chenen Ghorlledes, eine beliebte horazische Schlnsswendung, 
selbst in der Art der Anknüpfung sich venathend: llerc. 
I 200 me mea tellus lare secreto tegat Thyest 393 me 
dalcis saturet quies. Vgl. z. B. Oarm* 2, 16, 37 mihi 
parva rura n. s. w. 

Etwas mannigfaltiger ist die Anlage in Thyest. 546 ff. 
trotz der Reminiscenzen, die sich da nicht nur aas Horaz, 
sondern sogar aus anderen Dichtem nachweisen liessen (z. 
B. 574 iam silet murmnr grave dassicorum, iam tacet Stri- 
dor litui strepentis Carm. 2, 1, 17 iam nunc minaci mor- 
mure comuam perstriogis aures, iam litui strepunt ; 612 omne 
sab regno graviore regnam est vgl. Carm. 3, ] , 5 ff. ; 560 otiam 
quis dens fecit Verg.Ecl. 1, 6 deas nobis haec otia fecit) ; 
dennoch aber ist auch hier zu bemerken, dass die Gedanken 
aus Carm. 1, 34 Schluss und 1, 35 Anfang, auf die selbst 
Wortanklänge hinweisen (z. B. 598 ima permata^ levis 



') Eine bei Nachahmern sehr beliebte Stelle; vgl. oben S. 11 
and die sp&tor oocb folgenden Beispiele. 
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hora summis Hör. Cariii. i, 34, 12 valet iina suminU mu- 
tare) schlieaslich am breitesten ausgeführt werden. 

Eine der ausgedehntesten und für unseren Zweck reich- 
haltigsten Partieen ist die in der Phädra 395 ff., wo die 
hier behandelten Reminiscenzen anch schon im Dialoge 
ziemlich rasch auf einander folgen und sich dann ebenso 
noch durch das unmittelbar folgende Chorlied hindurchzie- 
hen; z. B. 395 atque anro inlitas vestes Hör. Carm. 4, 9, 
14 et aaram vestibns illitam ; 414 regina nemornm sola qnae 
montes colis 420 Ilecate triforniis Carm. 3, 22, 1 montium 
castus neniurumque virgo 4 Diva triformis ; 417 o magna Sil- 
vas inter et luoos dea claramqae caeli sidus et noctis de- 
cas C. S. 1 silvarumque potens Diana, Incidam caeli decas ; 
496 aura populi Carm. 3, 2, 20 popularis aurae ; 516 ff. 
mehrfach zn vergleichen mit £pod. 2 bes. im Ausdruck, wie 
516 aves qnendae Hör. 1. c. 26 qaernntor aves; 520 and 
Hör. 28 somnos leves u. s. w. Im Chore wieder ein Ge- 
danke verhältnissmässig weitläufig ausgeführt, der von der 
Vergänglichkeit der Jugeudschönheit; allerdings findet sich 
derselbe bei den antiken Dichtern überhaupt und bei den 
römischen insbesondere V) häufig geuug, aber unter den letz- 
teren ganz vorzüglich häufig gerade bei Horaz und zudem 
scKeiut wieder Manches in der Anordnung und Ausführung 
ziemlich direkt auf eine bestimmte Stelle desselben, nämlich 
auf Carm. 2, 11, 5 ff. hinzuweisen; so z B. das Gleichniss 
772 non sie prata novo vere decentia aestatis calidae des- 
poliat vapor Ilor. 1. c« 9 non semper idem Acribus est ho- 
nor vemis^); ;S1 res est forma fugax Hör. 5 fugit retro 

•) Vgl. Ovid. 1, 47 ff. in, 13. 

*) Die nlhere VennindtiehAft dieser beiden Stellen wird erst recht 
klar, wenn man dieselben mit anderen zur genannten Ode des Horaz 
in den Commentaren gewöhnlich angeführten Versen z. B. Tib. 1,4, 
27 ff. zusammenhält, wo wol der Gedanke im AUgemeiuen stimmt« 
die Ausführung im £inaelnen und der Aasdruck aber seiur Terschieden 
lind. 
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decor. 782 bei der Aufforderung auch die Weudunjj; mit duiu 
licet eiogeleitet, wie Hör. Ib, das bei diesem ia ähnlichem 
Zasammenhluige auch sonst beliebt ist, z. B. Garm. 4, 12, 
26. Sat. 2 , 6 , 96. Epist. 1 , 1 1 , 20. Zadem folgt auch 
gleich darauf eine noch sicherere Keminiscenz, indem 805 
lucebit pario marmore clarius zweifellos auf Hör. Carm. 1, 
19, 6 spleodentis Pario marmore parias anspielt. Derartiges 
gftbe es noch Mehreres, unser Zweck ist aber wol schon 
durch das Angeführte erreicht. 

Im Chorlied Oedip. 90.{ t!'. der Hauptgedanke; Lob der 
Mittelstrasse s Hör. Carm. 2» 10, 1 ff., auf welches Gedicht 
auch schon gleich im Anfange das Bild yon der Schiffahrt 
zurückweist. Daneben aber wieder manches Einzelne (z. B 
907 anienoae tremant Carm. 1, 14, 6 antennaeque gemunt 
919 lYom IcamsJ nomen eripuit freto Carm. 4, 2, 4 datnrns 
nomina ponto n. a ). 

Derselbe Gedanke auch vorwiegend im Chorgesange 
Agamemno 57 ff., wo Carm. 2, 10, 1 ff. besonders am 
Schlüsse gänz offen benütst ist, so dass z. B. statt des 
Bildes yom Icaros das horasische und zwar fast wörtlich 
beibehalten wird: 9Ö feriunt celsos iulmina colles Hör. 11 
ferinntque summos folgara montes n. s. w. Interessant 
ist dann noch, dass im Chore Herc II 686 ff , jenem eigen- 
thümlichen Gemische von horazischen Gedanken und Wen- 
dungen (z. B. 625 ff zu vgl. mit Carm. 2, 2, 10 ff. und | 
bes. 3, 16, 40 ff. — 647 ff. öfter mit Carm. 3,1, 17 ff., 

I 

manchmal mit auffallender Beibehaltung des Ausdruckes wie 

659 carpit laciles vilesque cibos , sed non strictos respicit 
enses Hör. 1. c. destrictus ensis cui super inpia cervice 
pendet, non Siculae dapes n. s. w.) schliesslich auch wieder i 
der oben besprochene Gedanke verhftltnissmftssig am brei- 
testen ausgeführt wird, wobei beachtenswert ist, dass das I 
Bild auf die Stelle im Oedip. zurückführt (jedoch hier mit 
dem offenen zweimal [689 und 6d4] wiederholten dedit no- 
mina ponto), der Scblnss sich aber zunächst an Agam. 
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106 und mit diesem enge an Carm. 2, 10, 3 selbst im Aus- 
drucke anschliesst: 698 stringat iitora puppis Agam. 1. c« 
fttriogit litorä Hör. premendo litns. Ziehen wir nun noch 
die diesbezüglichen, schon oben bei Glandian citirten ^teilen 
Phädr. 1137 und die fast gleichlautende Oedip. 8, die sich 
wieder zunächst mit der besprochenen ioilerc. 11 berühren, 
bieher, so dürfte die ganze Erscheinung nicht nur für die 
Art der horaz. Nachahmung in diesen Tragödien, sondern 
wo! auch noch in anderer Beziehung belehrend sein. 

Recht lohnend ist dann ferner für unsere Aufgabe un- 
ter Anderem auch eine kurze Betrachtung des Chores Med. 
301 ff. Der Gmndton trotz der mehrfachen Behandlung 
dieses Stoffes (Kühnheit des ersten Schiffers) 0 entschie- 
den aus Hör. Carm. 1, 3, 9 ff., was auch gleich wieder der 
Eingang verräth ( audax nimium qui freta primns rate tarn 
fragiU perfida rupit Hör. 1. c. illi robur circa pectus erat, 
qui fragilem trnci commisit pelago ratem primns) und was 
sich auch im folgenden öfter klar genug zeigt (z. B. 311 
uondum pluvias hyadas Hör. 14 nec tristes Hyadas) für 
den Gedanken 335 vgl. Hör. 21 u. s. w.) jedoch so, dass 
auch hier, besonders für den Ausdruck und für Wortver- 
bindungen auch andere horaz. Stellen in Betracht koniiuen 
(das palluit audax v. 347 schon von Delrius zurückgeführt 
auf Hör. Carm. d, 27, 28 [pontüm mediasque frandes pal- 
luit audax]; 359 thracius Orpheus vie Carm. 1, 24, 13, 
und dgl.). 

Das Lob- und Danklied im Agamemno 311 ff. erin- 
nert in der allgemeinen Haltung, besonders im ersten Theile, 
wo es sich auf PhÖbus bezieht, anwillkürlich an ähnliche 
Stellen horazischer Lieder (z. B. 311 canite o pubes in- 
clita Phoebum Hör. Carm. 4, 6, 31 flf. virginum primae 
puerique rite Latonae puerum canentes — vgl. Carm. 1, 
21, 1 und zum Theile das C. S.), wobei freilich zu be- 



') Vgl. Ovid. I, 117. III, 13. 

ZiDgerle> röm. Dichter. 2 
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merken ist, dass aoch hier die horazische Färbnng noeh 

durch andere eingestreute Reminiscenzen bedeutend gestei- 
gert wird (z B. 329 graves levibus telis pone pharetras 
Carm. 1, 22, 3 nec TeDeiiatie gravida sagittis, Foscet pba- 
retra 335 leyiore lyra Carra. 2, 1, 40 leviore pleetro 370 
quae dardanias cuspide turres saepe petisti Cariii. 4, 6, 
7 dardauas turres quateret tremeoda cuspide pugnax^) 405 
ff. geDeris nostri Joppiter auctor tnam respice prolem Gann. 
1, 2, 35 eive Deglectom genits reepicis aoctor o. ft.). 

Schliesslich sei hier noch der Chor in Herc. II 1035 
flf. kurz erwähnt, wo im breit ausgeführten Passus über 
Orpheus überhaapt and besonders über die Wirkung sei- 
nes Gesanges in der Unterwelt (1072 ff. vgl Carm. 3, 11, 
21 ff.), gar Manches an Iloraz erinnert; allerdings kann 
man hier auch an eine Einwirkung diesbezüglicher Stellen 
anderer Dichter denken^), wie mir denn eine solche be- 
sonders von Seite der vergilisehen gewiss nicht nnwahr- 
scheinlich ist^); aber sie dürfte doch nur eine theilweise 
sein, da auch in diesem Chorliede wieder ausserdem noch 
der Avsdrock manchmal anf direkte Vertrautheit mit Horsz 
hinzuweisen scheint (z. B. 1095 flebilibos modis Hör. 
Carm. 2, 9 , 9 — 1055 nive Candidus Carm. 1, 9, 1 ; 3, 
25, 10). Diese bisher ausführlicher besprochenen Partieeu 
dürften nun schon deutlich genug gezeigt haben, was ich 
oben meinte und ich kann jetzt wol Anderes blos mehr in 
der knappen Form eines Verzeichnisses ausheben. 



0 Vgl mit dieifv Stelle aneh Hanil. IT, 317. 
0 Vgl. OTid. in, 1«. 

') Einiges bereits, s. B. toh Yoti. und Foibiger Tergliehen. 

TJebrigens sei hier nebenbei noch bemerkt, dass gerade bei diesem 
Thema , das sonst zu den allergewöhnlichsten Gemeinplätzen gewiss 
nicht zu zählen ist, das wechselseitige Ineinandergreifen im Ganzen 
und Grossen und in einzelnen Ausdrücken uns wieder das eklektische 
Verfahren in der rOm. Poeiie ron der früheres bis in die spfttere Zeit 
geai gut eharakterisirt 
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Der Gedanke Hera I 33 (raperat et creseit malis) 
wie Oarm. 4, 4, 59 — G^anke nod Ansdnick Thyest. 

459 (retro mare jacta fugamus mole) wie Carm. 3, I, 33 
(coDtracta aeqaora jactis iu altam molibas) — die Wea- 
dang Thyest. 134 (neo soccedat avo deterior oepos) wie 
Caim. 3, 6, 46 — Herc. I 14 (clara gemini signa Tynda- 
ridae) aod 556 (geminum Tyndaridae genus succurrunt ti- 
midis sidera navibus} nach Carm. 4, 8» 31 (clarom TyiH 
daridae sidns ab infimis eripinnt aeqaoriboe ratesO ~ Thy- 
est. 26 (nec sit irärum modus pudorve; wie Carm. 1, 24, 
1 (quis desiderio sit pudor aut modus) — Oedip. 47 
(grairis incnbat terris Tapor) vgl. £pod. 3, 15 (nec tantos 
insedit vapor Apali&e) — Oedip. 512 (infheis nmero ea- 
pillis) Carm 3, 20, 14 (sparsam odoratis umerum capil- 
lis^) — Troad. 387 (an toti mohmar nollaqae pars manet 
Dostri) Carm. 3, 30, 6 Cnon omnis moriar mnltaqne pars 
mei) — Herc. II 870 (levis una mors est) wie Carm. 3, 
27, .37 — Herc. I 1323 (herculeus labüi i vgl. Carm. 1, 
3, 36 — Troad. 722 (reges atavos) aus Carm. 1, 1, 1 — 
Herc. H 1550 (comas nallo cohibente nodo) Carm. 3, 14, 
22 (nodo cohibente crinem) — Troad. 450 (somnns ob- 
repsit) wie Epist. 2, 3, 3603) — Med. 718 (bruma de- 
cassit decus nemorum) berührt sich zugleich mit Hör. 
£pod. 11, 5 (December siivis honorem decatit) und Verg. 
Georg. 2, 404 (siMs Aquilo decnssit honorem) — Med. 
43 iuliospitalem Caucasum^j wie £pod. i, 12. — Interes- 



*) iNebenbei sei bemerkt, da» diese Stellen wo! sveifollos aneh 
luuereiii Schiller vorseliirebteii in der Braut ven Hessina 4. Aq£b. 
9. Anftr. : ,,wie des Himmels Zwillinge, efn lenelitend Sternbild.^ An- 
tike Reminisceinen bei Schiller seheinen übeihanpt nicht selten sn 

sein (Vgl. Ovid. I, 92). 

») Vgl. Ovid. ni, 22. 
») Ovid. III, 32. 

0er Vers ven P. B. eingeklanmert. — Die von Keller .nnd . 

2. 
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saut f&r eine EnrcheinuDg in der rOm. Poesie, die vir wei- 
ter unten zu berühren haben werden, scheint der "Vers 
Thyest. 936 rectum inpositas ferre ruinas, der bei der 
theilweisen Aehnlichkeit des Gedankens mit Carm. 3, 3» 
7 wol dadurch entstand, dass dem Dichter das horazische 
inpavidum ferient ruinae in den Ohren klang und so trotz 
der Verschiedenheit der verwendeten Wörter eine gewiss 
nicht za längnende Aehnlichkeit henrorrief. Am Schiasse 
bleibt hier noch Einiges tlber die Octavia zn bemerken, 
obwol in derselben wirklich sichere Nachahmungen, selbst 
in kleinerem Masstabe, leicht zu zählen sind. Zu dem Auf- 
fallendsten dürfte V. 235 (mentesqne nostra» ignibos ter- 
ret sacris noTisque monstris) gehören, der in der Färbung 
auf Carm. 1, 2, 3 ff. zurückgeht; für 801 (per nefas in- 
gens ruunt) vgl. Carm. 1, 3, 26 (ruit per vetitum uefas). 
Die im Chore 893 ff. der durch Beispiele ans der rOm. 
Geschichte belegten Betrachtang über die Verderblichkeit 
der Volksgunst angefügte kurze Schluss-Strophe über die 
Gefährlichkeit der hohen Stellung im Alliremeineu mit dem 
bekannten oben besprochenen Bilde hat hier für uns wenig 
Wert, da sich schon in der ganzen Art der Anfügung der 
Nachahmer verräth, der diesen so auffallend beliebten Ge- 
meinplatz der übrigen Tragödien doch auch eiumal wolfeil 
anbriDgeo wollte. 

Nach so vielen Belegen können wir jetzt wol ohne 
Bedenken den kurzen üeberblick anschliessen, den man zur 
Ergänzung des früher Gesagten über dieses Thema doch 
noch erwarten dürfte. Dass vor Allem die imitatio Hora- 
tiana in der in Rede stehenden Tragüdiensammlung im 
Ganzen und Grossen eine viel ausgedehntere Rolle spielt, 
als dies bisher angenommen worden zu sein scheint, ist 
kaum noch besonders hervorzuheben. Im Einzelnen glauben 



Holder zu Epod. 16, 52 citirte Stelle Herc I, 939 scheint mir nioht 
betonders wichtig. 
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vir aber naeb noseren Erfahrnngen daratif bmweisen m 

sollen , dass dieselbe neben der Octavia in den Phoenissae 
und dann zunächst in den Troades am wenigsten hervor- 
zutreten scheint. Bei dem erstgenannten Stficke, für wel* 
clies grössere nnd aoffallende Abweichnng in verschiedenen 
Punkten und, trotz der mannififachen Ansichten im Ein- 
zelnen « doch im Ganzen eine bedeutende Verschiedenheit 
der Entstehung aus naheliegenden Gründen nun von allen 
Seiten anerkannt wird, kann es uns gewiss nicht tkber- 
raschen, wenn wir den von uns besprochenen Einfluss nicht 
80 und in jener ganz bestimmten »Weise, besonders in 
grösseren Partieen wiederfinden, wie in der Mehrzahl der 
übrigen Stücke. Eher ist es vielleicht erwähnenswert, dass 
derselbe dennoch nicht vollständig zurücktritt, dabei aber 
doch nur ganz vereinzelt und aasserdem, wie in einem oben 
geflissentlich hervorgehobenen Beispiele, in einer Art sich 
zeigt, welche den selbst auf diesen Punkt der übrigen Tra- 
gödien wol aufmerksamen, aber nicht geschickten Nach- 
ahmer verräth. Es scheint diese Erfahrung für die, auch 
schon aus anderen Gründen sehr einleuchtende Ansicht G. 
Richters 0 über die Entstehungszeit dieser Tragödie und 
gegen jene W. Brann's'-) zu sprechen, da ein Nachahmer 
des Mittelalters wol kaum darauf verfallen wäre, auch die- 
sem Punkte» der selbst bei den grundlichen Forschungen 
der neueren Zeit fast unbeachtet blieb, noch einige Be- 
acbtnng zuzuwenden und denselben auf sichtlich wol durch- 
dachte Weise doch wenigstens hie und da vertreten zu 
wollen. Für die Phoenissae könnte allerdings zunächst die 
verhältnissmtoig geringe Zahl der Verse und, was für die- 
sen Fall noch wichtiger ist, der Mangel an Chorliedern in 



') Zur Fra^e über den Ursprung der Tragödie Octavia. Jahn'scbe 
Jahrbücher l«fi7 S. 260 ff. 

') Die Tragödie Octavia und die Zeit ihrer Entstehung. Kiel 
1863. — Zur Tragödie Octavia. Jahn scbe Jahrb. 1869 8. 875 ff. 
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Betraebt kommen; leb moss aber gesteben, das» fftr die- 
ses Stück wol noch Anderes heran? uziehen sein dürfte und i 
dass ich für meine Person nach gewissenhaften Beobach- 
tungen auch über allgemeinere Punkte mich so aiemlich 
dem Urtbeile Bembardy*s anscbliessen möchte, der hier 
auch im Schema, im Ausdruck und in der Wortstellung 
Verschiedenheit von den übrigen Tragödien findet! ). Am 
auffallendsten bleibt die Sache bei den Troades Wir ha- 
ben da eine ganz bflbscbe Anzahl von Oborpartieen und 
dennoch suchte ich in ihnen vergebens nach Beispielen für 
jene eigenthümlicbe Manier der horazischen Nachahmung, 
die sich sonst so häufig ohne Weiteres von selbst darbot; 
dagegen machte sich Einiges und mitonter recht Schla- 
gendes im Dialoge bemerkbar und zwar in einer Art, die 
an sich doch durchaus nicht geeignet ist, irgend einen 
Verdacht zu erregen, vielmehr mit Einzelheiten in anderen 
Tragödien stimmt. Im Ganzen jedoch steht das Stück, was 
die imitatio lioratiana anbelangt, keinesfalls auf gleicher 
Linie mit der Majorität und bildet, wenn wir von den 
Phoenissae ganz absehen, in dieser Beziehung gewisser- 
massen ein Mittelglied zwischen jener Mehrzahl und der 
Octavia. Manches Eigenthümlicbe hat die Tragödie unläug- i 
bar auch sonst und nicht mit Unrecht scheint mir auch in ' 
neuerer Zeit M. Bapp auf diesen allgemeinen Unterschied 
hingewiesen zu habend). Obwol ich aus diesem Zusammen- 
treffen von Umständen keine weiteren Folgerungen ziehen 
will, so musste ich doch als gewissenhafter Forscher jedes- 
falls darauf .aufmerksam machen. Für die übrigen Tragö- 
dien aber und somit für die Mehrzahl scheint mir die Be- 
hauptung einer „certa aequabilitas" auch in diesem Punkte 
nach den angeführten Beweisstellen wol kaum zu gewagt 



') Röm. Lit. S. 43R. 

Geschichte des griecb. Schauspiels Tom Standpunkte der dra- 
ntttiMhin Konit. Tübingen 1863. S. 391. 
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and wir kämen daram für dieselben anch hier so ziemlich 
auf das hinaus, was L. Mflller auf einem allgemeineren 

Gebiete zu entdecken glaubte 0. Hieniit schliesse ich meine 
Bemerkungen ab, denen man hoffentlich Unbefangenheit 
nicht absprechen wird. 

Indem wir nnn zu Statins übergehen, kOnnen wir uns 
wieder viel kürzer fassen, da es sich hier einfach um Con- 
statirung der Thatsache durch möglichst sichere Belege 
ohne einen weiteren Nebenzweck handelt mid ein paar 
tibersichtliche Bemerkungen , die znr Ergänzung des schon 
anfangs Betonten etwa noch nothwendig sein sollten, wol 
am Besten schliesslich kurz anzufügen sein dürften. Der 
Ansdrack fQr die Unvergänglichkeit Silv. 1, 1, 91 ff. (non 
hoc imbriferas hiemes opus ant JotIs ignem horret anno- 
rumve moras u. s. w.) schliefst sich enge an Hör. Carra. 
3, 30, 3 ff. und an die diesbezügliche ovidische Nach- 
abmnng Met. 15, 871 ff. 2). — In der Stelle von der Ver- 
gänglichkeit alles Irdischen Silv. 2, 1, 213 ff. (hos bella, hos 
aequora poscunt, his anior exitio . . ibimus omnes . . 
urnara quatit Aeacus) unverkennbarer Einfiuss von Carra. 

1, 28, 15 ff. nnd 2, 3, 25 ff. - Das Geleitsgedicht Silv. 
3, 2, ! ff. ist in seinem ersten Theile bis v. 72 augen- 
scheinlich erweiternde Nachbildung von Dur. Carm. 1, 3, 
1 ff, wobei nicht nur die ganze Anlage (Wünsche, Kühn- 
heit des ersten Schiffers, Verwegenheit der Menschen ond 
deren Folgen), sondern öfter auch der Ausdruck auffallend 
auf das Vorbild hinweist (z. B 7 animae partem nostrae 
maiorem Hör. 1. c. 8 animae dimidiuir. meae und Carm. 

2, 17, 5 meae partem animae — 42 ff. et pater, frangit 



■) De re metr. p. 54: sed in eeteris fabnlis omDinm ramm sWe 
ad diMnaticam artem tWe ad dietioomn proprietates spectaiitinm eertam 
claramfoe agnotetmus aeqnabilitatem. 

*) Vgl. Ovid. III, U; für Anderes bei Stat. vgl. das oben 
S. 6 Bemerkte. 
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qui.carcere ventos, obiecto Borean Euramque Notumque 
moDte premat: soli Zephyro sit copia coeli Hör 3 vento- 
rnmque regat pater obstrictis aliis praeter lapyga — 61 
abscissum aequor llor. 21 nequiquam deus abscidit u. 8. w.)- 
Nebenbei scheint freilich auch Ov. Am. 2, il, 1 fF. hie 
and da benützti) (z. B. 54 faoe soluto Ov. 23 — 127 ff. 
die Schlusswendung), aber durchaus nicht in dem Masse. — 
Das Carmen lyricum Silv 4, 5, 1 H'. zeigt mehrfach hora- 
zische Färbuug auch im Eiuzelnen (z. B. 17 non mille ba- 
lant greges, nec vacca mogit Garm. 2, 16, 33 te greges 
oentam Siculaeqne circnm mngiont vaccae — 25 dnice pe- 
ricuUun Carm. 3, 25, 18; für den Schluss vgl. Carm. 2, 
1, 39 u. ä.). ~ Die Partie Silv. 5, 1, 119 ff. floss un- 
zweifelhaft aus Hör. Epod. 2, 39 ff. (vgl. z. B 121 ipsa 
dapes modicas tradit, velot Appala coniox vel sole infecta 
Sabina Hör. 41 Sabina qualis aut pemsta solibus axor 
Apuli dapes inemptas adparet} — Ach. l, 20 ff auffal- 
lende Nachahmang von Garm. 1, 15, 1 ff. im jb^inzelneu 
schon von den Gommentatoren^) verglichen, wesshalb ich 
hier nur noch bemerke, dass der erste Vers jener Ode dem 
Statius noch einmal vorschwebte in Silv. 1, 2, 214 (pastor, 
ad Idaeas Helena veniente carinas) and dass v. 9 (qaan- 
tas eqnis, quanta>i adest viris sudor) in Theb. 3, 210 
(quantus equis quanlusque viris sudor) benützt erscheint. — 
Für das Gleichnis» Silv. 2, 6, 36 (quantum praecedit mi- 
nores Lana faces u. s. w.) vgl. Gai*m. 1, 12, 47 (velat in- 
ter ignes Lana minores) — Fflr Theb. 1, 696 ff (Phoebe, 
seu te Lyciae exercent dumeta, sea rore pudico Castaliae 
flavos araor est tibi mergere crines) Vorbild Carm. 3, 4, 
61 ff. j^qoi rore poro Castaliae lavit crines, qai Lyciae te- 
net dometa etc.) ^ Ach. I, 336 (fallitqae taentes ambi- 
guus tenniqae latens discrimine sexus) leichte Variation 



•) Vgl. Stat. ed. Ilabner I, 2B5. 

') Vgl. die ZnuraimeiuteUniig bei Mitieherlidi xnr Stelle des Hör. 
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yon Cann. 2, 5, 22 ffalleret hospites discrimen obsenroni 
. . ambiguoque voltu') — 8ilv. 2, 2, 5 (et praelis non 
invidet uva P alernis*) nach Carm. 2, 6, 19 (miDimom Fa- 
lernis invidet nvis) — ftr Theb. 1, 41 (quem prins he- 
room, Clio, dabis) vgl. Oarm. 1, 12, 1 (quem heroa snmis 
celebrare, Clio) — Silv. 3, 3, 90 (quod messibus Afris ver- 
ritur, quidquid terit area Nili) nach Carm. 1, 1, 10 (quid- 
quid de Libyeis verritar areia). — Aehnlicbes noch Vieles 
bes. f&r die Fftrbnng der Gedanken, was Allee anfsnzfthlen 
zu weit fuhren würde; vgl. noch beispielshalber Silv. 2, 2, 
121 ff. Carm. 3, 2, 17 ff. — Silv. 3, 3, 50 ff. Carm 3, 
1, 5 ff. — Silv. 5, l, 154 Carm. 4, 7, 24; 2, 14, 2 — 
Silv. 2, 7, 114 Carm. 2, J3, 2« n. dgl. — Sonst nicbt za 
bäufiße Versaiisgänf?e , Wortverbindungen, einzelne Aus- 
drücke berühren sieb Datürlich auch nicht selten; z. B. 
Silv. 1, 2, 71 patritiis maioribos ortnm Sat. 1, 6, 55 ab 
bis maioribns orti Sat. 1 , 6 , 10 nnllis maioribos ortos 
(auch andere ähnliche Verbindungen im Versschlusse bei 
Hör. auffallend beliebt vgU £pist. 1, 6, 22 peioribus ortus 
Sat. 1, 6» 73 magnis e oentorionibns orti Carm. 4, 6, 32 
patribns orti) — Silv. 1, 2, 157 temperat annnm wie 
Epist. 1, 12, 16 — Silv. 1, 5, 25 praeceps Anien aus 
Carm. 1, 7, 13 — Tbeb. 7, 298 (expertem thalami cru- 
dmnqne maritis) nach Carm. 3» 11, 11 (naptiamm ezpers 
et cnida marito) — Theb. 2, 710 leves galeas irie Carm« 
1, 2, 38 — Theb. 10, 374 malus Jappiter = Carm. 1, 
22, 20 — Theb. 12, 760 (audax morte) Carm. 1, 37, 29 
(morte ferocior) u. s. w. Durch diese Beispiele, die, was 
Sicherheit anbelangt, kaum viel zn wflnsohen Qbrig lassen, 
ist die von uns betonte Wichtigkeit der imitatio Horatiana 
bei Statius wol bereits zur Genüge nachgewiesen ; wir 
finden da die Nachahmung bei den verschiedensten Gele- 
genheiten nnd in allen Phasen, von der grösseren Partie 
angefangen bis hinab zur einzelnen Phrase. Es dürfte da- 
rum bei diesem Dichter io Zukunft auch Horaz neben 

2» 
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VergilO and Ovid^^) immerhin aasdrücklicb wegen seiner 
Einwirknng zo nennen sein, da diese durchaus nicht als 

eine blos iiebenliPigehende betrachtet werden kann. Was 
dann die Methode der Nachahmung betriflt, su ergibt sich 
ans den Belegen von selbst, dass dieselbe häufig nur gar 
zu plump auf das Vorbild zuröckweiat und dass dabei 
wol nur in verhältnissmässig seltenen Fällen noch eine 
Spur von jenen geistreichen Mitteln getroflfen wird, durch 
welche uns in früherer Zeit und auch später noch verein- 
zelnt bei Olandian selbst solche Nachahmungen einiger- 
massen erträglich werden. Es tritt schon da in vielen 
Fällen so ziemlich bestiiumt jener Drang in den Vorder- 
grund, einfach um jeden Preis durch Gelehrsamkeit zu 
glänzen und dabei in der Wahl der Gelegenheit nicht mehr 
sehr scrupulös zu sein. Die ganze Erscheinung könnte viel- 
leicht nicht unpassend als ein weiterer bedeutender Schritt, 
als ein Uebergang zur diesbezüglichen Manier des Auso- 
nius bezeichnet werden. Schliesslich glaube ich noch als 
gar nicht uninteressant hervorheben zu sollen , dass, wie 
der Einfluss des Uoraz sich etwa nicht nur in den ^ilvae, 
sondern auch in den eigentlich epischen Gedichten zeigt, 
so auch andererseits der des Vergil über beide Dichtungs- 
arten sich erstreckt, ja gerade in den Silvae, wo wir dies 
bei ihm weniger erwarten sollten, manchmal recht auffal- 
lend hervortritt. Z. B. Silv. 1, 1, 12 nach Aen. 2, 23b. 
SUv. 1, 4, 107 vgl. Aen. 12, 401 ff. Silv. 3, 1, 75 nach 
Aen. 4, 168. Silv. 3, 1, 122 aus Aen. 8, 446. Silv. 3, 3, 
208 f. nach Aen. 11, 97 f. u. s. w. 

Es erübrigt uns nun noch der Nachweis für Ausonius, 
für den ich auf folgende, nach den verschiedensten Gesichts- 
punkteh ausgewählte Belege verweise: 



>) Vgl. Bibr R. L. 8. 158. — Teuffel (mit trofTender Hervor- 
hehuD^ des b^^deutendsten Punktes) 8. dHS, 

*) Bemhardy R. L. S. 614. 
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Epigr. 13, 5 folgt nach wörtlicher Benfitznng einer 
Stelle Javenals (vgl. Sat. 9, 129 obrepit non intellecta se- 
nectus) die Wendung: quereris, quod non aut isla vo- 
loDtas tanc fait, aut non est nunc ea forma tibi, deren 
Fassung an Hör. Garm. 4, 10, 7 mahnt: qiiae mens est 
hodie, cur eadem noo paero fnit? vel cur etcJ). — Auch 
im Epigr. 143 (de fortunae varietate) trotz der Allge- 
meinheit des Gedankens, der in dieser Färbung schon bei 
den Griechen öfter wiederkehrt, im iatein. Ausdruck sicher 
zunächst Anschluss an floraz; (2 mntat vices ygl. Carm. 
4, 7, 3 — '^ summa in inmni vertit etc. vgl. Carni. 1, 34, 
12 vaiet inia suaimis mutare und Carm. 1, 35, 2 ff.) ^ 
£igenthümliche , für unseren Dichter bezeichnende Be- 
nützung mehrerer Oden mitten unter Reminiscenzen aus 
anderen Dichtern (z, 13. I'ersius und Martial) in Epliem 
in. (3 und 4 tu, velut primam mediamque noctem , Par- 
meno, dormis formell sicher anklingend an Carm. 1, 25, 
7 rae tuo longas perennte noctes, Lydia, dormis — 10 
sopur altus urgct ('arm. 1, 24, 5 perpetuus sopor urguet — 
18 surge, ne longus tibi somnus, unde non times, detur=: 
Carm. 3, 11, 38). Auch im unmittelbar Folgenden scheint 
in Parecbas. 11 ff. auf Carm. 1, 19, 13 ff.* angespielt. — 
Für Prof. I, 17 f. vgl. Sat. 1, 4, 11 — Prof. VI, 51 ff. 
wörtliches Citat von Carm. 2, 16, 27 mit Angabe des 
Auetors. — Prof. VIU die Emgangsstrophe (Bomulum 



') Jfidesfull.s wird iiier auch die Stelle des Terentius (Hecyr. 
74). die schon für Horax von den Scholiasten citirt wird, lecht sehr 
und xwar um so mehr in Betracht kommen müssen, da Anson. auch 
mit Jenem Dichter direkt so wo! Tertrant ist ; aber gleichseitige Erin- 
nemng an Horas wird doch immer sosiigeben sein, wenn man die 
gatnse Haitnng und Anlage der beiden knnen Gediehtlein Teigleieht. 
Für die schon in der griech. Literatur gegebenen Beispiele dieser Art 
vgl. die ßeinerkuDgeu von Mitscherlich und Obbarius su Horas und 
Tollius und (genauer) Souchay zu Ausouius. — Vgl. übrigens auch 
L. Müller Horat praef. p. XXXVI. 
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poAt ho8 prioa, an u. s« w.) wieder ganz offenbare and 
nüchterne Nachahmnng von Carm. 1, 12, 33 ff. — Epi- 
taph Her. 17, 2 pal vis et ombra somns s=s Garm. 4, 7, 

16. — Verhältnissmässig wolthuend die horaz. Färbung in 
Idyll. 3, 11 ff., obwol auch hier Einzelnes noch ziemlich 
plamp aaf das Vorbild hinweist, wie das Beispiel 13 
spargit Aristippas mediis in Syrtibas anram vgl. Sat. 2, 
3, 100 Aristippus, qui servos proicere aarum in media 
inssit Libya — Idyll 4, 59 (^et adstricto percarris palpits 
socco) ans Hör. Epist. 2, 1, 174. — Nicht anähnlich der 
▼orletztea Stelle ist Epist. 4, wo im Eingange, freilieh 
wieder neben anderen Heminiscenzen im Einzelnen cz. B. 
4 der zweite Haibvers = Verg. Aen. 4, 212; 5 vollstän- 
dig SS Aen. 4, 480) , im Ganzen doch der Ton der horaz. 
Episteln nicht ganz nnglttcklich nachgeahmt ist; vgl. z.B. 
2 iuheo salvere llor. Epist. 1, 10, 1 salvere iubenius; 
für die alUemeine Fassung bes. der Fragen vgl. Epist. 1, 
3, aaf welche Stelle selbst der Aasdrack manchmal hin- 
zudeuten scheint (3 extremis positus telloris in oris 
Epist. 1,3, 1 quibus terrarum militet oris), obwol auch 
auf diesem Gebiete noch Vermischungen stattfinden, wie v. 
8, wo der erste Theil noch an Epist 1, 3, 6 und 7 erin- 
nert, der Schlnss aber (et oantor Apollo) ans Epist 2, 3, 
407 geholt ist. Vgl. noch 7 (lacrimosa colonica fumo) mit 
8at 1, 5, 801) u. ä. — Epist. 9, 13—18 wieder horaz. 
Beminiscenzen, wobei 14 ff. (qoalem Penelopae nebulononn 
mensa procomm, Alcinoiqae haboit nitidae cutis uncta in- 
ventus) als nicht allzu geistreiche Variation von Hör. 
Epist. 1, 2, 28 f. (spoosi Penelopae, nebulones, Alcinoi- 
qae in cate coranda plus aeqno operata iaventas) hervor- 
zuheben ist. — Epist. 10, 25 (sus lutalenta fagtt, rabidua 
canis etc.) aus Hör. Epist. 2, 2, 75 (hac rabiosa fugit 



'j Vgl. Ovid. ni, 33. 
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canis, hac lotolenta mit 6iu)0* — lo der nämlichea Epi- 
stel 35 f. (ad qnae u properas, tota cum nierce taarum 

veni Gamenarum citus) nach Carm. 4, 12, 21 f. (ad qaae si 
properas gaudia, cum tua velox merce veni). — Den Dichter 
trefflich charakterisirend die Stelle in der macarooiscben 
Epistel^) 12, 44, wo aoB Hör. Carm. 2, 3 der 16. Vere 
{dam res et aetas et soromm) wörtlich angeführt, der 
folgende mit leichter Veränderung in*s Griechische über- 
setzt wird (vrjfiata noQfpvqea nk^xovrai), — Nicht weniger 
bezeichnend ist die Art, wie die Pointe des horaz. Ge- 
dichtes an Ghloe Carm. 1, 23, 9 (atqui non ego te tigris 
ut aspera Gaetulusve leo frangeic persequor) von Auso- 
nius in der Epistel an seinen ehemaligen Lehrling Tetra- 
dias, der sich dem eiteln Lehrmeister, dem poeta consal 
gegenüber später za wenig aafmerksam benahm, ohne Wei- 
teres fast wörtlich verwertet wird (^Epist. 15, 15 nun ut 
tigris te, non leonis impeta a. s. w.j. — Der Vers Hör. Epist. 
2, 1, 234 (^rettnlit acceptos , regale nomisma, Philip pos 
mit geringer Veränderung benützt in Epist. 18, 5; der 
Versschluss noch einmal Epist. 5, 19. — Epist. 18, 30 f. 
eine verhältoissmässig erträgliche Nachahmung von Uor. 
Sat 1, 10, 23 L — Interessant wieder das Vorgehen in 
Epist. 22, 11 ff., wo die Vergleichung dem grösseren Theile 
nach (horrens capillis ut marinus asperis echinus) wörtlich 
aus Hör. Epod. 5, 27 f. aasgeschrieben, schliesslich aber 
dem horazischen aut Laarens aper fiberraschend and laanig 
ein aut versus mei sabstitnirt wird. — Benützung der ver- 
schiedenartigsten horazischen Steilen in ziemlich rascher 
Folge in der zweiten Hälfte von Epist. 24 bes. v. 90 ff. 
iß. B. 91 secemunt torbis popularibus Carm. 1, 1, 32 se- 



') Andere dieibesügliche Stellen in den Testimcoi* bei Keller 
luid Holder II, 203, wo »her die uurige, gewiss interessanteste über- 
sehen ist. 

•) Vgl. derOber A. KSbler im Bhehi. Mtts. ZII. S. 434 ff. 
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oeraant popalo — 97 egelidfte ni tepeant biemes etc. Epist. 

1, 10, 15 est abi plas tepeant hiemes — 102 hiemera con- 
tristat Aquarius uuda Sat. 1 , 1, 36 inversum contristat 
Aquarias aonum ^ 1 19 nofitrom decas Carm. 1, 1, 2 und 
ö. — 120 votia, ominibQsqae bonis, prectbuaqae vocatas 
ans Oarm. 4, 5, 13 votis ominibusque et precibns vocat 
u. dgl.). — Schliesslich sei hier nur noch im Vorbeigehen 
berührt, dasa in den Periochae in Horn. II et Od., wo 
aonat fttr die metrische Ueberaetznng der Eingangayerae 
am gewöhnlichsten vergiliache Stellen ausgebeutet werden 
bei Odyss. I mit richtigem Takte die Verse Hör. Epist. 2, 
3, 141 f. vorangestellt sind; ebenso wenig oder vielmehr 
noch weniger überraschend, aber immerhin bemerkenswert 
ist die Aehnlichkeit mit der horaz. Form an solchen Stel- 
len, wo ('S sicli um andere Uebersctziiiiiieii aus dem Grie- 
chischen oder um sprichwörtliche Ausdrücke u dgl. ban- 
delt (z. B. Epier. 81, 1 incipe: diroidiam facti est coe- 
pisse Hör. Epist. 1, 2, 40 dimidium facti, qui coepit, ha- 
bet — Idyll, 16, 5 teres atqoe rotundus = Sat. 2, 7, 86 — 
Idyll. 12 (lucomiexa) 3 qui recte taciet, erit rex Epist. 1, 
1, 69 rex eria, ai recte faciea n. ä.). 

Einzelne Ansdrficke, kleinere Wendungen, Versans- 
gänge u. dgl. erinnern natürlich auch liier häutig und auf- 
tallend genug an Uoraz; ich gebe zur Vervollständigung 
des Bildea auch davon wieder einige Proben : vitioaa libido 
Auaon. Epigr. 71, 2 Hör. Epist 1, 1, 85 — Epigr. 93, 1 
catus arte palaestrae weist auf Carm. 1, 10, 3 f. — Pa- 
rental. 25, 2 flebilibus niodulis vgl. Carm. 2, 9, 9 flebili- 
boa modia Prof. 1, 31 tom aale multo Sau 1, 10, 3 
qaod aale mnlto — Prof* 7, 18 memoria qnerelae '^e 



*) Vgl s. B. II. 8 au» Yerg. Aen. 7, 26. D. 11 = Georg, i, 
447. II. 19== Aen. 4, 129 u. 0. II. 20, 2 = AeB. 2. d3i u. a. w. Es 
Hesse sieb auch da, wenn es der Mfihe wert wtee. Ober das Verfahren 
des Ausonius maocbe Bemerkung madien. 
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Carm. 3, ' 1, 51') — Idvll 25 mascula Sappho = Epist. 
1, -J9, 2i8 Idyll. 8, 9 ;Septeiiibribu.s horis Epist. 1, 16, 
16 — Eciog. d. ioc. agon. 3 biiuaris Corinthi Garm. 1, i, 
2 — Idyll. 6, 7 sine mnrinnre rivos Epist 1, 10, 21 
com murmure riviim — Parent. 8, 1 1 florente iuventa wie 
Epist. 2, 3, 115 — Epist 9, 46 parasitorum collegia wie 
Sat. 1, 2, 1 ambubaiaram collegia u s. w. Solohe Bei- 
spiele, die wir nicht annOthigerweise hier noch Termehren 
and denoii wir nur später, ziigleicli zu einem erweiterten 
Zwecke auch Einiges aus der Moseila beifügen werden, 
zeigen auch da deutlich genug die Wichtigkeit des hora- 
zischen Einflosses. Ansontns macht ans demselben auch 
gar kein Hehl, trägt ihn vielmehr mit sichtlicher Eitelkeit 
auf seine Gelehrsamkeit zur 8chau, indem er uns auf die- 
sen Lieblingsdichter dnrdi namentliche Erwähnung des- 
selben mehrmals ausdrücklich aufmerksam macht, so B. 
Idyll. 4, 5H Prof. 21, b ( zugleich mit Vergil) Idyll. 7 i)raef. 
Idyll. 1 1 praef. u. dgl. üebor die besondere Art der Nach- 
ahmung, abgesehen von der Ausdehnung, bedarf es wo! 
kaum einer langen Auseinandersetzung. Es ist da schon 
ein ganz eigenthüinliches Haschen nach Reminiscenzen, in 
häutigen lallen ganz zur Unzeit, im bunten Wechsel bald 
im Dienste der Eitelkeit, bald als bequemes Aushilfsmittel 
fOr die Form oder gegen die Gedankenarmut, hie und da 
aber, als wäre es ein glücklicher Zufall, trotzdem wieder 
mit einem Anflug von Witz und mit einer auffallenden 
Annäherung an jene Manier, die bei solchen Gelegenheiten 
in besseren Zeiten Üblich war. In einigen dieser letzteren 
Stellen, die aber freilich leicht zu zählen sind, scheint sich 
Ausonias sogar für den Augenblick über die Nachabmungs- 
art mancher Vorgänger wie z. B. eines Statins zu erhe- 
ben, sinkt aber dann gleich wieder um so tiefer hinab. 



<) Vgl. Sur St. Keller nad Holder I, 120. 
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Diese Contraate and die ganze Eraeheinang8W«Be charak- 

terisiren uns eben ganz gut den leichten gallischen Rede- 
künstler, dem eine tiefere Auffassung der Poesie ferne lag 
und der, fast nur das AeosserUche erfassend, allerdinfrs 
in vieler Beziehung eine ganz eigene Rolle spielt, die aber 
durch manches Vorhergehende in der Literatur allmäiich 
bereits mehr und mehr vorbereitet worden war. Wir wer- 
den auf dieses Thema weiter onten noch kurz znrflck- 
kommen müssen, aber ich glaube, om etwaigen Missden- 
tungen von vorneherein zu begegnen, gleich hier bemerken 
zu sollen, dass man trotz aller Achtung vor den guten 
Seiten und vor den Vorzügen der röm. Poesie bei aasge- 
dehnter und onbefangener Forschang doch kaum Je eine 
gewisse, schon frühe beginnende vorzugsweise Hinneigung 
zum Aeusser liehen und iu Folge dessen zu einer oft eigen- 
thümlichen Art von Nachahmung ganz wird fortliugnen 
können, die, freilich auch durch manche äussere Umstiode 
wesentlich begünstigt, später immer stärker sich ent- 
wickelte, üeber die Gründe dieser unläugbaren Erscheinung 
haben wir theils schon in den Ovidstndien gesprochen, 
theils werden wir dieselben auf Grund noch ausgedehn- 
terer Untersuchungen am Schlüsse dieses Büchleins kurz 
zu vervollständigen suchen. 



IL 

« 

Wenn ich mich von dem Dichter, an dem die horazi- 
sche Einwirkung zuletzt eingehender nachgewiesen wurde, 
nicht sofort trenne, sondern noch Einiges anreihe, was mir 
bei meinen speziell ihn berührenden Studien vorkam und 

bemerkenswert erschien, so gebe ich dabei von den vom 
verdienstvollen Bemhardy in der Vorrede zur zweiten Anf- 
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läge seiner Literaturgeschichte 0 aasgesprochenen Gredan- 
ken nnd von der Aneicht ans , dass auch über spätere 

Dichter gewissenhafte, dem neuen Standpunkt der Wissen- 
schaft entsprechende Detailuotersuchur gen mehr nnd mehr 
erwartet werden müssen, nm «dnnkle Begriffe^ aufzuhellen, 
manche Lücken in diesbezüglichen Partieen der Literatur- 
gcschichten auszufüllen, das Gesammtbild und den ganzen 
Eutwicklongsgang des betreffenden Literaturzweiges bis zu 
den letzten Ausläufern zu verfolgen u. s. w. £s ist übri- 
gens diese Ansicht in neuerer Zeit auch schon vielfach 
zum J)urchbrnrb gekonunen und ähnliche Arbeiten auf die- 
sem oder jenem Gebiete gehören bereits uicht mehr zu den 
Seltenheiten. Aach für unseren Ausonius, dessen Dich- 
tungen mit Ausnahme der Mosella, deren Bearbeitungen 
durch iU)cking zum Abschluss kamen , von der neueren 
Philologie längere Zeit fast unbeachtet blieben, hat der 
Umschwung schon seine Früchte getragen, da sowol auf 
streng wissenschaftlichem Felde, bes. auf dem der Text- 
kritik und Metrik durch L. Müller, A. Riese, K. Schenkl, 
Th. Rähse u. a., als auch für weitere Kreise, bes. durch 
Proben anziehender Uebersetzung von A. Bacmeister^) 
geistreich gearbeitet wurde. Aber dennoch gäbe es da, ab- 
gesehen von dem grösseren Unternehmen einer entspre- 
chenden kritischen Ausgabe, wofür zum grossen Theile die 
oben zuerst genannten Gelehrten schätzenswerte Beiträge 
lieferten, auch in beschränkterem Massstabe noch gar 
Manches zu thun. Dazu rechne ich unter Anderem auch 
eine kleine Erweiterung der oben gelieferten Arbeit, näm- 
lich einen gedrängten Ueberblick über die Art nnd Aus- 
dehnung der Nachahmung bei Ausonius überhaupt, da ein 
solcher gerade bei diesem poeta scholasticus , welcher uns 
den Weg, auf den die röm. Poesie im Ganzen und Grossen 



•) P. VIII. 

-) Alemannische Wanderungen S. 76 ff. 

Zingerle, röm. Dichter. 3 
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naeli den schon frühe antretenden Erschein nn^en schliess- 
lich auch noch in Folge bekannter Verhältnisse allmälich 
mehr und mehr hingedrängt werden mnsste, his zum eod- 
liohen Uebeifgang zum eigentlichen schnlm&ssigen Centonen- 
baa in seinen Dichtungen im Kleinen so anschanlieh dar- 
stellt, nicht nur spezielles, sondern au' h allgemeineres In- 
teresse haben dürfte. Ich muss hier übrigens bemerken, 
dass gerade ffir diesen Punkt sich hei den älteren Com- 
mentatoren Vinetns, Tollins, Soochay ein verhältnissmftssig 
nicht niibedeutender Schatz von Detailbcm^ rkungen nnd, 
freilich meist ungenauen , Citatt n hier und dort zerstreut 
fand, welchen ich natfirlich auch sammelte und endlich fQr 
einen praktischen Zweck nnd für weitere Kreise ontzbar 
zn machen suchte, dass i^*h mich aber eben «iessbalb auf 
eine ganz knappe Darstellung des sich ergebenden Kesul* 
tates beschränken zn können glanbte nnd anf Einzelnes 
nur dort eini^ehe, wo es sich entweder nm bisher zn wenig 
Beachtetes, nicht richtig IJeurtheiltes oder um einen gleich- 
zeitigen allgemeineren Zweck handelt; letzteres ist der 
Fall — ich mnss dies wegen der obigen Aenssemng über 
das ausgedehntere Interesse einer solchen Untersochung 
nnd wegen der Versparung der diesbezüglichen horaz. Re- 
miniscenzen doch schon glei< h hier andeuten — bei dem 
am ^Schlüsse angefügten Nachweise eines vom Dichter wol 
gewiss nicht ganz bewusst hervorgerufenen centonenartigen 
EJindrnckes in einigen Partieen seines anerkannt besten 
Gedichtes — der Mosella 

Eine eben so bedeutende Rolle wie Horaz, ja in ge- 
wisser Beziehung eine noch bedeutendere spielt bei unse- 
rem Dichter, wie leicht erklärlich , Vergil , den wir — be- 
zeichnend genug — mit jenem vereint schon oben ein paar- 
mal citirt fanden nnd der noch ausserdem sowol in Vor- 
reden als in Gedichten auffallend oft und manchmal in in- 
teressanter Weise namentlich erwähnt wird (z. B. Epigr. 
1 18, 3. Prof. 22, 13. Epitaph. Her. 13, 4. Idyll. 5, 25. 
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Idyll. 6 praef. Epist 17 praef. Idyll. 13 praef. n. 5.) 
Sein Einflass aber zeigt sich zam grössten Theile fast aus- 
schliesslich im reiu Formellen, in der Nachahmung resp. 
Ausschreibuog einzehier Verse, Verstheiie oder Phrasen» 
Aber dies um so häufiger. (Z. B. Epigr. 36» 1 vgl. Aen, 
3, 483 — Epigr. 71, SssAen. 4, 415 — Epitaph. 27, 9 
= Aen. 1, 11 — Ciar. urb. 14, 19 = Aen. 10, 269 — 
Idyll. 4, 26 äos Aen. 4, 13 ~ Idyll. 4, 52 aus Eclog. 9, 

53 ^ Idyll. 6, 20 näeb Aeo. 6, 449 - IdyU. 6, 86 nach 
Georg. 4, III — Epist. 7, 16 aus Aen. 8, 43 — Epist. 
24, 132 = Eclog. 8, 108 — Epist. 25, 12 nach Eclog. 1, 

54 a. s. w.). 

Zunächst interessant ist dann die EinwiriLung des 

sonderbarer Weise nie genannten Statins, die sich öfter 
ganz entschieden bes. in der Moseila zeigt und dabei 
wieder, ähnlich wie mandinial die herrische, auch für 
den Inhalt und die ganze Färbung einzelner grösserer Par- 
tieen von Belang ist. Einiges auch sonst hier und dort. 
(Z. B. Epitaph. Her. 33, l nach Silv. 4, 1, 1 - Epist. 
16 praef. eos mihi subita persnaaione fluxisse weist auf 
Silv. I praef. qui mihi subito calore fluzerunt u. ä.). Auf- 
fallende Vertrautheit zeigt der Dichter dann auch mit den 
Komikern bes. Plautus und Tereiitius, die natürlich auch 
hie und da zu eigentlicher Nachahmung (wie z. B. das 
Gleicbniss solstitialis yelut herba solet etc. Prof. 6, 35 ff. 
nach Plaut. Pseud. 38 f quasi solstitialis herba u. s. w.j, 
hauptsächlich aber zur wörtlichen Einflechtung von Stellen, zu 
Anspielungen und namentlichen Erwähnungen bes. in den 
Vorreden föbrt (vgl* Idyll. 6 praef. in. Epist. 16 praef. fin. 
Idyll. 13 praef. in. Epist. 22 praef. fin. Idyll. 4 praef. med. 
VII Sapient. Cleob. 8 ff. Pittac. 6 Periand. 7 Epist. 22, 
10 Epist. 17 fin.). Auch Afranius kommt in ähnlicher Weise 
zweimal vor: (Idyll. 12 praef. in. und Idyll. 13 pri&ef. in). 

Neben den oben genannten Lieblingsschriftstellern des 
Dichters machen aber hier natürlich auch noch verschie- 
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dene andere ihren Einfluss mehr oder weniger geltend, die 
ich Dach diesem Gesichtspunkte beiläufig geordnet mit Uin- 
ZQgabe von Belegstellen, mit Ausschlass jener in der Mo- 
sella, knrz anfkähle: Martial (Aoson. Epigr. 39, 4 vgl 
Mart. 1, 57, 4 — Idyll. 4, 29 vgl. Epist 4, 1 Mart 10, 
62, 10 - Idyll. 5, 24 S, Mart. 12, 67, 1 ff. — Idyll. 15. 
14 Mart. 1, 15, 7) — Javenal i(.Mono8tich. Xli imperat. 

12 Jnyen. 4, 38 — Idyll. 4, 46 Javen. 11, IBO ~ Idyll. 

13 fin. Citat aus Juven. 2, 3) Ovid (Parent. 5, 6 aus 
ex P. 2, 5, 38 — erwähnt Epigr. 69, 8>) — Tibull (Epliem. 
or. 72 » Tib. 1, 1, 69 — £pigr. 77, 4 vgl. Tib. 4, 13, 
5 ff.) — Lncrez (Epigr. 33, 2 nach Lncr. 1, 1) — Per- 
sius (Epigr. 131, 3 nach Pers. 4, 39 ft.j — Eucan (s. unten 
S. 39 f.). Wie weit der Dichter in der gelegentlichen Be- 
nfitsang seiner Lesefrüchte ging und wie er gleich einer 
Biene von allen Seiten sammelte, bald nm einen Gedan- 
ken, bald um einen Ausdruck zu erhaschen, zeigen recht 
anschaulich Stellen wie Caes. Tetrastich. 7, 1 ff., wo bei 
Galba das diesbezügliche Urtheil des Tacitas (Hist. 1, 49 
fin.) die Gnindflb*bang lieh, ja znm Theil fast wörtlich 
benfitzt ist und Idyll. 4, 58, wo ein Vers eingeflochten 
wird, den wir anter den 4 von Suet. Terent. 5 aus Cicero 
in Limone über Terenz angeführten Hexametern wieder- 
finden^). 

Schliesslich verweise ich unter den mannigfachen Er- 
wähnungen und Oitaten aus der griech. und röm Literatur, 
die ausserdem in den prosaischen Vor- nnd Sohlussreden 
zerstreut begegnen, fttr unseren Zweck noch besonders auf 
Idyll. 11 praef. in. (Catull. 1, 1; vgl. Praefatiunc. 3, 1) 
and auf die Stelle Idyll. 13 Schluss, wo der uns bei Mart» 
1, 4t 8 erhaltene Vers: lasoiva est nobis pagina, vita proba 



Dflt Woitne üb« diesen Diehtn OBten bei Behandlnng der 
MoselU 8. 89 f. 

') Vgl Sueton ed. Both p. 394. 
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unter dem Namen des Pliniiu angefahrt wird — eine Er- 
schenmng, über die man einst, weil man eben die vielen 

Detailforschangen von vielen Seiten fast nur mechanisch 
betrieb und darum zu keinem übersichtlichen Resultat ge- 
langte, gar Manches bemerken sn müssen glanbte, w^ss- 
halb es aber, nebenbei erwähnt, dem gesunden Sinne Scar 
Hgers zu um so grösserer Ehre gereicht, wenn er bereits 
das, was wir jetzt, freilich nach unseren Erfahrungen noch 
besser begründet^ ), über die Sache sagen würden, im We- 
sentlichen in die Worte fasst : „idem versns potnit a dao- 
bns nsnrpari, nt snnt aliquot apnd Ovidiam et Tibnllnm.^ 
üeberblicken wir nun diese verschiedenartigsten Be- 
nützungen für Form und Inhalt, welche die vorwiegende 
horazische nnd Tergilische Nachahmung doch fast immer 
nebenher begleiten und ziehen wir dazu noch die auch nicht 
seltene Nachbildung aus dem Griechisclien in Rechnung, 
die sich beispielshalber gerade schon in den Epigrammen 
öfter durch eine Vergleichung mit Stücken aus der grieoh. 
Anthologie beurtheilen ISsst^), so können wur uns im 



') Ueber diese schon seit CatuU beliebte Wendung vgl. Orid. 

I, 86. 

*) Vgl. TeniFel B. L. 950. — Hier mögen mh ein Pmt 
für Germanisten Tielleiebt nidit gans uninteressante Bemevknngen am 

passendsten angeknüpft werden. Auf die Epigramme 132 und 133, für 
dio Auson. auch den Stoff aus der griech, Antliulugie entnahm (vgl. 
Vinetus, ToUius und Souchay St.), scheint Geliert's bekannte Er- 
zählung vom BlinHen nnd Lahmen direkt zurückzugehen. (Auson. 132, 
3 : caecus nanique pedes elaudo gressumque ministrat, at claudus caeco 
lumina pro pedibus Geliert 11: So -wird mein starker Fuss dein Bein, 
mein helles Aage deines sein). — Der von Ansonins nadi dem Vor- 
gänge des Terentios (Adolph. 803) rar EinfOhntng eines Sprichwortes 
wiederholt gehnmehte Ansdraek ▼etos Torbam (rgl. IdyU. 7 pnef. 
Ftaef. MonosyU. in.) dürfte niobt gans ohne Interesse sein fOr Ihn- 
liehe Wendnngen im Mittelalter, wie ^das altsprochen wort, ein alt 
gesprochen wort*' n. dgl. Vgl. Ig. V. Zingerle, die dentsehen Sprich- 
wörter im MittelAltev. Wien 1864. 8, h t 
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Gaosen schon eine Vorstellaiig maoheD ▼on den mosivi- 
schen ZmammensteUnngen , denen wir hier in jeder Ge- 
stalt begeguen, and von dem Wesen einer solchen Poesie. 

Wir würden aber dabei doch irre gehen, wenn wir da gar 
Alles and ganz aosschliessiich dem Dichter and seinem 
Geschmacke, so wenig derselbe auch in vielen F&Uen schon 
an nnd flir sich gebilliget werden kannOi anfbttrden woll- 
ten, was bei manchen späteren Dichtern nicht zu selten 
geschieht and trotz aller Abgeschmacktheiten gewiss nicht 
ganz za entschuldigen ist; wir können uns andererseits, 
nachdem wir schon in der besten Zeit bei Orid hi for- 
meller Beziehung mehrfach ein halbcentonenartiges Aus- 
sehen getroffen^), wahrlich nicht zu sehr verwandern, wenn 
der Dichter des vierten Jahrhnndertes , welcher ans zq- 
gleieh aach die letzte Gonseqaenz eines solchen Vorgehens, 
den eigentlichen Cento repräsentirt, selbst in der Dichtung, 
wo er doch oüeobar sein Bestes leisten wollte, den dies- 
bezfiglichen Uebergangsprozess, der sich im Grossen schon 
so lange vorbereitet hatte, im engeren Rahmen dentlidi 
genug verräth. Ich gebe nun, wie schon angekündigt, zur 
Vervollständigung des ganzen Bildes nach den früheren 
einzelnen Proben and Hinweisen schliesslich noch eine sn- 
sammenhftngende Darstellung der ganzen ansonisehen Be- 
nützungsweise an einigen derartigen grösseren Partieen der 
Moseila, die mir aus mehrfachen, auch schon genaonten 
Gründen dafür am geeignetsten erscheinen und vielleicht 



'j Das diesbezügliche Urtheil von L. Tross (.Mosella Einl. pag. 
II) hcheint jedesfalls zu günstig, da wir bei jener «wissen Oberfläch- 
lichkeit, die sich denn doch in den Werken des Ausonius ziemlich 
bSafig zeigt, wol kaum daran denken können, d ^ss günstigere Zeit- 
verhältnisse aus Ihm einen Dichterheros gemacht haben wflxden. An* 
ders dfiifte sich diei Allerdings mit Clnndian veriialten. 

') Tgl. B. in der Beeentioii meines 2. (Mdheftes; Philolog. 
Anzeiger 1878. 4. ^01. 
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nebenbei anch sonst irgend eine Kleinigkeit abwerfen 

könnten. Ich gehe vom Excurs üher die Moselfische w. 
75 ff. aus. Hier glaube ich gleich von vorneherein mit ein 
paar Worten aaf die anläugbare Benützung des ans unter 
dem Namen des Ovid erbaltenen Fragmentes der Halien- 
tica aüfmerksam machen zu sollen, die sich etwa nicht 
nur im Allgemeinen, sondern, wie wir gleich sehen wer- 
den« 5fter auch im Einzelnen schlagend nachweisen lässt. 
Man kann nnn weit davon entfernt sein, der Erscheinung 
einen j^ar bedontenden Wert heiznlegen , und sie wird wo! 
vielleicht desswegeii lusher nicht liorvort'ehoben wurden 
sein, obgleich besonders Wernsdorf doch jedesfalls darauf 
hätte aufmerksam werden sollen, da er die Mosella eben 
wegen der theilweisen Aehnlichkeit des Stoffes unmittelbar 
au die Halieutica anschiiesst und bereits zwei Stellen unter 
sich vergleicht 0» ob aber ein ausdrücklicher Hinweis, selbst 
noch in solchen Punkten, als ganz nutslos und uberfltlssig 
zu betrachten sein dürfte, möchte ich denn doch bezwei- 
feln '0. Für das Nähere verweise ich auf die folgende 
Uebersicht, zu der wir nun ohne Weiteres übergehen. 

Die Einleitung w. 75—81 offenbar nach Phrasen des 
Vergil und Lucan (77 sed neqne tot species nominaqne 
Verg. Georg. 2, 103 sed neque, quam multae species, nee, 
nomina — SO edere fas. haud ille sinit Verg. Aen. 2, 
779 fas, aut ille sinit — 80 f. cui cnra secundae sortis et 
aequorei cessit tutela trfdentis Lucan. 4, 110 f. sie sorte 
secunda aequorei rector facias, Neptune, tridentis). In der 
Aufzählung v. 85 ff. kommen neben den Halieutica, die 
sowol den Grnndton als Einzelnes liefern, in letzterer 



') Poet. lat. min. f, 190 ff. 

') Irh hoflV» über diesen Puukl, dnsson weitere Erörterung nicht 

inelir hiehcr gehr»rt, niichstnns in «ler zw«Mtpn Boarboitung meiner Ab- 
handlung de Hai. fragmentu Oritlio non abiiulic.tndo eine kiuze Bo- 
mcrkuug auzurügen. 
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Beziehong auch OWd in anderen Stellen, Horaz nnd Vergil 

hauptsächlich in Betracht. 85 herbosae arenae wie Hai. 
118—88 purpureis stellatus tergora guttis nach Ov. Met. 
5, 461 variis etellatos corpoia gattis — 89 nallo Spinae 
nocitnras acnmine Hai. 130 epina nocnns non nlla — - 93 
famae maioris in amnem ans Lücan. 1, 400 — 98 verbera 
caudae wie Hai. 13 — 1Ü2 cena dubia in ganz bestimm- 
tem, Sinne, mit Anspielung aaf Terent. Phorm. 342 und 
Hör. Sat. 2, 2, 77 — 104 praesignis macnlis wie Hai. 105 
insignis notis — 106 binominis Istri ans Ov. ex P. I, 8, 
11 — 112 weist diT Gebrauch von perduco auf Verp. 
Georg. 4, 416; ioi 5. Foss auch hier wieder tergora (vgl. 
88 und 136), wie auch gerne in den Halieut^ (64; 95; 
126) — 124 fervet famosis olido nidore popinis nach 
Hör Sat. 2, 4, 62 quaecuiuque inmundis fervent adlata 
popinis — 131 tu quoque flumineas ioter memorande co- 
hortes im Baue offenbare Nachbildung von Ov. ex P. 4, 
13, l 0 mihi non dubios inter memorande sodales — 134 
weist der Gebrauch von imitatus sichtlicli auf Stellen wie 
Hai. III; 122 — 138 longi vix corporis agmina solvis 
zweifellos nach Verg. Georg. 3, 423 extreroaeqne agmina 
candae solvnntur — 145 telluris ad oras wie Ov. Met 
3, 597 - 146 magnaijue surgunt aequora aus Verg. Aen. 
3, 196. Biese Beispiele, die sich bes. für den Versscbloss 
noch vermehren Hessen 0> beweisen wol deutlich genag das 

■ 

oben Gesagte und ich mache darum hier nur noch auf den 

gewiss nicht uninteressanten Umstand ausdrücklich auf- 
merksam, dass Ovid in diesem Stücke, selbst wenn mau 
von den Halieut. absehen wollte, auch sonst noch verhält- 
nissmftssig gut vertreten wäre, während sein Einfluss in 

anderen Werken unseres Dichters sich im Ganzen nicht 



■) Dass Übrigens für diese Kategorie selbst die ftiteren Com- 

roentare nur wenig lieferten, bedarf für den Kenner wol kaum einer 
Bemerkung. 
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gar ZQ sehr bemerklich macht Derselbe scbeiot sich wirk- 
lieh gans vorzfiglich auf die Moseila za conceDtrireo, da 

anch später noch einige starke Reminiscenzen folgen. Aof- 
fallend war mir nebenbei, dass ausser den Metamorphosen 
hauptsftchlich nur die späteren» in der VerbaDouag ge- 
schriebenen Gedichte OWd's benfitzt erscheinen. — Eine an- 
dere fSr die Arbeitsmethode des Ansomns bezeichnende 
Partie? wäre die sich fast unmittelbar anschliessende vv. 
165 ff. , wo besonders die Entlehnung von Gedanken und 
der diesbezfigliche Einflnss des Statins auffällt Doch ist 
hier die Aaswahl meist eine ziemlieh geschickte, die Ver- 
änderung der Form oft nicht ganz unhedeutend, manchmal 
fast das Original ftbertrefiend, das Gemengsei der Ualb- 
verse doch nicht so bunt, so dass wir vielleicht hier nicht 
umsonst einen grösseren Fleiss zu beobachten und die 
Nachahmung wenigstens im Ganzen als die gelungenste be- 
zeichnen zu können glauben. Für v. l(>5— 169 vgl. Hör. 
Sat 1, 7, 29 fJ), Auf 176 ff. wirkte stark ein Stat 
Silv. 2, 2, 100 ff. (auch die Form zum Theil auffallend 
beibehalten z. B. 175 mediis furata e collibus uvas Stat. 
103 dulces rapuit de collibus uvas); daneben aber doch 
auch wieder formelle Reminiscenzen aus Vergil z. B. 177 
paganica numina Faunos Georg. 1, 10 praesentia numina, 
Fauni — 17S et medio cum sol stetit igueus orbe Aen. 
8» 97 Sol medium coeli eonscenderat igneus orbem u. s. w. 
Für y. 190 ff. vgl. Stat Silvv 1, 3« 17 ff. und zum Theile 
2, 2, 48 f. Nach dieser letzteren ziemlich freien und ganz 
hübschen Nachahmung aber gleich wieder eine affectirte 
aus Vergil: 206 sua seria ludo posthabet Eclog. 7, 17 



BOcking's Bemerkang zu dieser Stelle (Iffosella Ausg. 1888 

18. 53) ist an sich ganz schön . aber der Vorgang des Horaz. hat hier 
bei dem sonstigen Verhältnisse des Auson. zu ihm gewiss erhöhte Be- 
deutung und kann darum wol nicht übergangen werden. 

3* 
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posthabui illoraro luea seria iudo {tat den VeraauBgang 
vgl. aach Hör. Epist. 2, 3, 226) — 205 der Versaafang 
impabernque manmn ebenfaUs ans Verg. (Aen. 7, 382 im- 
pnbesqae nianus). Aus der Reihe der nun folgenden, 
gröasteDtheils formelleo EinzelreminUceuzeD, die, abgesehen 
Yom Versschlasse, aoch sonst oft aaffallend genug sind 
(z. B 243 amne trabens hanientia lina Verg. Greorg. 1, 
142 pelaguiiue trahit liuinida üoa — 279 |vuin GlaucusJ 
Garpathiam subiit oovas accoia pontnni (Jv Met 13, 9i)4 
[▼on demselben] alti novus incola ponti u. dgl.), hebe ich 
vorzüglich zwei hervor, die ans ganz hübsch darthnn, wie 
weit der Dichter, um seine (folchrsanikeit zu zeigen, manch- 
mal zurückgreift: 245 trauquillo qua labitur agmine flu- 
men stammt offenbar ans £)nnias Ann. 177 leni fluit ag- 
mine flnmen nnd 260 letalia tela diei spielt sichtlich anf 
Lucrez an, dem dieser Ausdruck eltenfalls im Versausgange 
ganz eigentiiümlicli ist (1, 147. 2, 60. 3, ^2. t), 40 immer 
lacida tela diei). Von der Partie 285—349 ist zn be^ 
merken, dass üfter wieder die Einwirkung des Statins recht 
bedeutend und hier manchmal plump hervortritt z. B. 286 
aiternas comuut praetoria ripas »Silv. 1, 3, 25 alternas 
servant praetoria ripas — 287 qais modo Sestiacam pela- 
gus, Abydeni (reta qnis miretnr ephebi Silv 1,3, 27 Se- 
stiacos nunc fama sinus peiagusque natatum iactet et au- 
daci iuuctos delphinas ephebo — 296 et voces et paene 
manossSUv. 1, 3, 31 n s. w. — 337 qnid qaae flumi- 
nea snbstmeta crepidine fnmant bainea Silv. I, 3, 43 an 
quae gramiuea suscepta crepidine fumant balnea — 345 
qnod si Gumanis hac afforet hospes ab ons Silv. 1, 5, 60 
nec si Baianis veniat novus hospes ab oris. Solche Bei- . 
spiele sprechen zn deutlich nnd in diesem Passus kann 
auch von einer Entschuldigung gar nicht mehr die Rede 
sein. Dazu kommen natürlich auch hier noch eingestreute 
Anklänge an andere Dichter z. B. 293 oonmiercia iioguae, 
der bei Ovid in den Tristien (z. B. 3, 11, 9 5, 7, 61. 
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5« 10, 35) &o beliebte Versaasgaog; ^1 casus qaem fin- 
gere in anro conantem Icarios, patrii pepalere dolores nach 

Verg. 6, 32 bis conatns erat casus effingere in auro, bis 
patriae cecidere maiius ; 305 der Versausgaiig homiuum^ue 
operamque labores nach Verg. Georg. 1, 118 homlnamqne 
bonmqoe labores ; 324 tenens coUem, qni plariinus imminet 
anini vgl. Verg. Aen 1, 419 adscendebant collem, qui 
plurimus urbi imminet. Der Versaufang 342 fastidisse la- 
cos, Venn anch in verschiedenem Sinne, doch für den 
Kenner der Manier des Ausonins gewiss nicht znf&Uig mit 
dem in Hör. Epist. 1, 3, 11 übereinstimmend a. s. w. 

Recht reich an solchen kleineren, vorzüglich die Form 
henrorkehrenden Keminiscenzen, die das halbcentonenartige 
Aassehen angemein befördern, sind auch die Verse 368 ff., 
die letzte Partie, die, nachdem wir schon des Guten fast 
zu viel gethan , hier noch berührt werden mag. 368 tota 
veste vocat gezwangen ans V^rg. Aen. 8, 712 (tota veste 
vocantem) herbeigezogen. 372 mille alü, prout quemque 
saus magis Impetus arget, von den Flössen gesagt, lässt 
nicht zwoifehi an einer Anspielung auf Ov. Met. 1 , 581 
moxque amnes aiii, qui qua tulit impetus illos etc. — 381 
salve, magno parens frugumque virümqne ans Verg. Georg. 
2, 173 salve, magna parens fhignm, magna virdm — 383 
Latiae facundia linguae ebenso am Schlüsse Ov. Trist 4, 

4, 5 patriae facundia linguae (die Verbindung auch sonst 
bei Ovid in den späteren Dichtungen öfter, z. B. Trist. 3, 

5, 29 ex P. 1, 2, 69) — 390 der aaffallende Gebrauch 
von deterere in praeconia detoro auffallend nach dem ho- 
razischen laudes deterere Carm. 1 , 6 , 12 — 392 studiis 
ignobihs od aus Verg. Georg. 4, 564 stadiis flor«ntem 
ignobilis oti — 396 subtili nebnnt mihi carmina filo nach 
Hör. Epist. 2, 1, 22a tenui dedncta poemata filo - 401 
praesidium sublime reis vgl. Hör. Carm. 2, 1, 13 insigne 
praeddium reis u. s. w. — Schliesslich erw&hne ich noch 

476 ibis in ora hominnm, worauf wol ziemlich 
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sicher lior. Epist. 1 , 3, 9 Roniana venturus in ora 
einwirkte 0* 

So sieht es also selbst in der Mosella ans Wir haben 
diesem Nachweise, der nns nun anch noch das Verfahren 

der ansoniamschen Nachahmung im ansgedehnteren Masse 
and im Zusammenhange an einigen Steilen des besten Ge- 
dichtes übersichtlich darstellte, nach den früheren Aus- 
einandersetzungen und nachdem wir ein Paar nebenbei sich 
ergebende Beobachtungen schon im Verlaufe der Unter- 
suchung berührt, wol nichts Weiteres mehr beizufügen, als 
etwa noch die ausdrückliche Bemerkung, dass jene Un- 
gleichraässigkeit, die wir fQr unseren Dichter schon spe- 
ziell bei der imitatio Horatiana schliesslich hervorheben 
mussten, auch da im Ganzen und Grossen zu Tage tritt; 
ist ihm einmal eine mit sichtlichem Fleisse bearbeitete 
Nachahmung gelungen, so gibt er sich damit gleich zu- 
frieden und überlässt sich sofort wieder jener gewohnten 
Manier, ohne Bedenken Alles möglichst zu benützen, was 
ihm sein treoes Gedachtniss an Notizen and Reminisoenien 
liefert 2). 



m. 

Dass unter den vielen Wiederholungen und Anklängen, 
die uns in der röm. Poesie schon in der besten Zeit so 
sehr auffallen, ganz besonders auch die Hexameteraosgftnge 
eine bedeutende Rolle spielen, haben wir bei Darstellung 

des Verhältnisses Ovid's zu seinen Vorgängern oft genug 
zu bemerken Gelegenheit gehabt. Haben wir ja schon dort 



Vgl. KeUer und Holder II, 209. 
*) Vgl. Tenffel R. L. S. 952 A. 5, 



Digitized by Google 



- 46 - 

niclit selten die Erscheinung getroffen, dass ein and der- 
selbe VenschloBS sich durch eine ganze Reihe der bedeu- 
tendsten Dichter hindurchzieht nnd nns in Zveifel lässt, 
welchen Vorgänger der letzte dabei zunächst vor Augen 
gehabt, weun hier überhaupt noch überall von direkter 
Nachahmung die Bede sein könnte« Ich halte bei der Aus- 
dehnung mdner Arbeiten auf die späteren Dichter ein 
weiteres Verfolgen gerade dieses Punktes fÖr ganz be- 
sonders interessant, wie ich dies schon in einer Schluss- 
bemerknng zum dritten Ovidhel'te angedeutet^) und die 
nahe liegenden Grilnde hiefÜr kurz berQhrt habe. Dabei 
glanbe ich aber auch hier wieder meine Untersnchnngen 
und einzelnen Nachweise in der Hauptsache füglich anf die 
regelmässigen und beliebtesten, in dieser Beziehung noch 
nie besprochenen Arten des latein. Hexameterschlusses be- 
schränken za können, da för die anderen mehr ausnahms- 
weise gebrauchten Schemata bereits L. Müller in seinem 
schätzbaren Werke de re metrica und £. Plew^) und A 
Viertel^) in ihren Detailabhandlungen für die ganze be- 
achtenswerte Literatur grttndliche Forschungen angestellt 
haben; durch eine schliessliche Zusammenstellung der dort 
aufgefundenen Resultate mit dem Endergebnisse auf mei- 
nem Gebiete lässt sich dann das ganze Bild ▼erroHstäo- 
digen nnd vielleicht ein Sehritt weiter tbnn zu einer endlichen 
befriedigenden Erklärung von so manchen uns gar sonder- 
bar vorkommenden Erscheinungen. 

Nehmen wir zuerst den ans nun bekannten Gh^nden 
für so vortrefflich gehaltenen und darum allgemein so be- 



') S. S4. 

') üeber den in einem viersilbigen Wortf bestehenden Versschluss 
Utein. Hexameter. Jahn'sche Jftbrb. 1866 S. 631 ff. — Zu Tgl. M. 
Craia im PhUolog. X S. 250 ff. 

D« Tenibiis poetarnm Lfttinonmi gpoodiMie. Jalw'ieb« Jdirb. 
186« 8. 801 ff. 
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liebten 0 Venseblius vor, in welchem der fünfte und 

sechste Fuss (ersterer natürlich ein Dactylus) gerade durch 
je ein Wort gedeckt werden, also ^i^» ^u^^ besondere 
Rolle spielt hier die Znsammenstellong zweier in einen 
solchen Rahmen passender nnd meist in enger Beziehnng 
stehender Substantiva, die treilich für einen hübschen Ab- 
schluss sich ganz vorzugsweise eignete; doch auch eine 
zweisilbige Verbalform sobliesst sich im 6. Fnsse an das 
vorangehende daktylische Substantiv recht gerne an and 
ich niuss aus leiclit begreiflichen Gründen diese zwei Fälle 
hier natürlich vereint behandeln. Wir haben gerade in 
dieser Beziehnng schon in der besten Zeit recht anffallende 
Erfahrungen gemacht und ob es sich in den folgenden 
Perioden änderte, werden die folgenden, gewiss schlagen- 
den Belege lehren : 

Nubila als 5. Foss fort nnd fort wiederkehrend, 
besonders gerne auch hier (vgl. Ovid U, 27) mit 
einem folgenden caeluni oder caeli z. B. Sil. 1 , 535. 5, 
37. 16, 136 Stat. Theb. 1, 342 ; 664. 6, 406. Sih . 3, 3, 
36. Lncan. 10, 242 n. s. w. Eme gewisse Klangähnlichkeit 
mit diesem so beliebten Ausgange erhält sich aus nahe 
liegenden Ursachen natürlich auch in gar vielen der an- 
deren Verbindungen; ich notire beispielshalber nur 
Lucao. 6, 466; 

et calido prodncont nnbila Phoebo^) 
Oscnla an dieser Versstelie ebenfalls wieder häufig und in 

der gewöhnlichen Gesellschaft (vgl. Ovid. II, 27), z. B. mit 
einem Casus von natus wie Stat. Theb. 2, 641. 3, 151. 
12, 640; 707. Val. 1, 264 n. a. Die uns aach schon be- 
kannte (Ovid. n, 26) Verbindung oscnla fignnt oder figens 
z. B. Lucan. 6, 565. Sil. 11, 333. Stat. Theb. 12, 27 
zeigt uns wieder verglichen mit einem o::Cula fugi (z. B. 



^) L. Müller de re metr. p. 206. 

') Vgl. hier für den Bau bes. «uob ätolieii in Ovid. 1, Ii t 
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Lacao. 3« 745), wie wenig häufig aoch durch Veräodemng 
des Wortes im 6. Fosse der Gleichklang alterirt wird. 

Funera mit einem nachfolgenden zweisilbigen Ver- 
wandtschaftsoameu (Ovid. U, 36) nimmt auffallende Dimen- 
sionen an; z. B. mit mater Stat Silv. 2, 1, 97. Ach. 1, 
85. Theb. 4, 233. 6, 172. Glaud. Gigant. 57. Aetn. 19. Antb. 
L. 198, 49; mit pater Stat. Silv. 3, 3, 136. Theb. 9, 634. 
11^ 645. Ürest. tr. 93; 147; 733; mit frater Stat. Silv. 
2, 6, 84; mit uatus Sil. 5, 156. Stat. Theb. 9, 365. Wie 
yiele and grosse -wechselseitige Anklänge gerade durch 
einen solchen Gebranch entstehen müssen, bedarf wol 
keiner weiteren Bemerkung. 

Sehr ausgedehnt ist an dieser Versstelle die Benützung 
eines dreisilbigen Casus von pectus mit einem folgenden zwei-* 
silbigenWorte, jedoch auch wieder so, dass gewisse Lieblings- 
zusammenstellungen sich geltend machen. Vor allem auch hier 
(vgl Ovid II, 25) die verschiedenen.Combinationen von pectora 
und cura z. B. Lucan. 1, 272. 3, 52. 8, 161. Sil 4, 92. 5, 
370. 8, 163. 11, 289. 13, 263. 15, 19; 615. Stat. Theb. 2,338. 
8, 607. 12, 514. Silv. 2, 1, 71; 193. 5, 1, 77. Val. 3, 
623. 5, 281. Grat. 475. Glaud. de nupt. Uon. 317. Aetn. 
24. Ven. Vit. S. Mart. 2, 303. — Gir. 231. Wenn nun, 
wie es in solchen Fällen leicht erklärlich , oft auch noch 
in den vorangehenden Versfüssen ein ähnliches oder glei- 
ches Wort Platz findet, so greift natfirlich der Gleich- 
klang immer tiefer ein wie z. B. 

Iineu. 1, 979: 

volventem pectore curas 

Sil. 15, 19: 

volvebat pectore cnras 

wo wir uns zunächst an 
Verg. Aon. 1, 227 : 

iactantem pectore curas 
erinnern, das Volvere aber schliesslich znrQckweist auf 

den Vers 
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Lncr. 6, 34: 

volvere cararum tristis in pectore fluctus, 
der im Baae der sweiten H&lfte nachgeahmt ist 

7erg. 12, 831 : 

iramm tantos yolvb snb pectore flactns 

Schlies«en wir nun an diesen letzteren Ausgang pec- 
tore fluctus, der natürlich auch wiederkehrt (z. B. StaL 
Ach. 1 , 59)09 Verbiodangereihen wie einerseits pectore 
Inctns (Stat. Silv. 5, 1, 29), andererseits pectora fleetas 
(Stat. Theb. 8, 119), daran wieder pectora fletu (Val. 
1, t)43), dann pectore letum (Sil. 4, 194), pectore laeto 
(Lncan. 9, 1039), so ist das Ganze gewiss wieder nicht 
oninteressant für die Klang&hnlichkeit solcher Versaas- 
gänge trotz verschiedener Variationen im 6. Fasse. Der 
Gebrauch und die Verbindungen sind hier überhaupt tast 
unübersehbar und ich erwähne daram als Resultat am 
meinen Sammlungen nur noch drei, die eine gani hervor^ 
ragende Rolle spielen: pectora telo oder telis, pectora 
ferro und pectore voces, wofür die Belege nahezu unzählbar 
sind. Dass auf diese Weise ähnliche Versschl&sse häufig 
in gans klemen Zwischenräumen aufeinander folgen, ist 
leicht vorauszusehen So finden wir, um nur eines von den 
zahllosen Beispielen zu erwähnen, bei Silius in der kleinen 
Partie 5, 587—604 nicht weniger als 3 so gebaute Aus* 
ginge, f&r die sich Parallelstellen ohne langes Suchen 
fiberall darbieten; z. B. 

SU. 5, 687 : 

praesago percussus pectora iuctn 
Stet Sih. 5, 1, 197 : 

magno flammatns pectora luetu 

Stt. 5, 594: 

adverso pulchrum sub pectore vulnus 



^) Ich raufs mich bei diesmi und bei ähnlichen NebenbemMw 
kimfsn im Folgendan wol tmi die Anffthrnng je dnei Stelle be- 
schranken , dft wir sonst mit den ZaUen kwun fertig werden dürften. 
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Ot. Met. 7. «4«: 

iiiedioque tenens in pectore vufous 
Ganz lehrreich ist hier auch eine kurze vergieicheade 
BetrachtuDg über den diesbezüglichen Gebrauch von aeqnor 
und Utas in einem daktylischen Caens, denen sich, freilich 
öfter in etwas geringerer Ausdehnung , auch gurges bei- 
geben Hesse ; dass sich bei diesen Wörtern oft die Gele- 
genheit geben kann, im 6* Fasse wechselseitig denselben 
Ansdrack anznschliessen , ist von vorneherein klar; aber 
der Umstand, dass dies so auffallend hervortritt und die 
daraus oaturgemäss sich ergebende Folge sind sehr der 
Beachtung wert. 

Dem Versschlnss aequora ponti, pontnm n. dgl , der 
schon seit Lucrez beliebt (vgl Ovid. II, 28) sich forter- 
hält (vgl 'z. B Sil. U, 513. Val 6, 328. Stat. Silv. 3, 
2, 43. Avien. 964), entspricht das fast bis snm Ueber- 
drasse wiederkehrende litora pooti (Lacan. 4, 429. 7, 134. 
8, 178. 9, 348. l, 693 Sil. I, 54. 17, 240 Val. 2, 366. 

4, 590. 8, 207. SUt.^ Theb 4, 805. 5, 89. Claudian IV. 
Göns. Hon 287. Laad. Stilich. 1, 129 a. s. w ), das fOr 
die Mheren (z. B Ov. Trist. 1, 2, 83. 4, 1, 45) aach be- 
kannt genug ist. Auf die Verbindung gurgite pontus etc. 
CLucan. 6, 234. 7, 813. Sil. 1, i97. 9, 320. 12, 117; 440. 
Stat. Theb. 7, 143 Petron. 123, 241. Nemes. 102. Avien. 
97 — vgl. schon Lncr. 5, 387. Verg. 11, 624 u. s. w.) 
mache ich noch ausserdem gtrne wieder wegen der Klang- 
ähulichkeit mit gurgite fontes cLucan. 3, 23:». Sil. 4, 641. 
Sut. Silv. 1, 3, 65. Claud. R. P. 2, 351) aufmerksam. 
Ebenso wie pontas schliessen sich dassis (z. B. Lncan. 

5, 4r.^. 9, 16. 10, 496 Sil 1, 30; 622 - Lucan. 10, 537. 
Sil. 2, 420. 4, 51 - Lucan. 3, 515 Claud. IV. Cons. 
Honor. 463) puppis CLucan. 9, 284. 8, 272. 2, 611. Sil. 
2, 2L Val 6, 412. 8, 144. Claud. in Entrop. 1, 424 — 
Lucan 2, 649. 8, 133. Sil. 16, 182. 17, 202 Val. 1, 623. 
4, 606 u. 8. w.) pinus (Lucan, 3, 531. Claud Prob, et 

ZiDgsrIe, fOm. Dichter. 4 
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Olyb. Goos. 246 - Lacan. 6, 351 ; 400. Sil. 10, 334 - 
Glaad. In Rof. I, 121) piseis (z. B. Sil. 5, 52. Stat. 

Theb. 2, 47 - Claiid. in Ruf. 2, 377 — Mart. 4, 66, 7. 
Auson. Idvll. 10, ^il) u. ä. im 6. i^asse sichtlich gerne 
an alle drei obengenannten Wörter an. Aach das AdjectiY 
totns möchte ich noch besonders erwähnen nnd dabei gleich 
hier auch auf die zahheichen anderen Zu-sanimeiistellangeu 
desselben bei der io Hede stplienden Vorm des Vers- 
schlosses hinweisen, die es manchmal wirklich fast wie ein 
beqoemes Flickwort erscheinen lassen; als besonders be- 
liebt hebe ich aus der grossen Zahl der verscliiedeneu Be- 
lege aequore toto (z. B. Lucan. 7, 97. Sil. 14, 128. 17, 
586. Val. 4, 657. Javen 4, 54) nnd auch hier wieder 
(▼gl Ovid. m, 27) corpore toto <8il. 5 , 333 10, 197. 
Mart. 6, 56, .S. 8tat. Siiv. 5, 4, I i. Theb. 12, 318. Claud. 
Idyll. 2, 10 u. 8. w.) hervor. 

Endlich mnss ich noch speziell für aeqnor auf die sich 
stets forterhaltenden, nns aus Ovid (vgl. Ovid n, 2S, 29 
und 84) so wol bekannten Lieblingbverbindungen mit unda, 
vectas und ventus kurz aufmerksani machen. 

Idi will nun am Schiasse dieser Abtheilang zar bes- 
seren Veranschanlichnng des ganzen Bildes nnd der Wur- 
kungen dieser Gleichklänge im Ausgange wieder ein Paar 

Stellen herausschreiben : 
Sil. 12, 117: 

medioque in gargite ponti 

Sta«. Theb. Y, 143 1 

medii de gurgite ponti 

Lucao. 1, 260: 

tacet sine luurmure pontus 

▲vieo. SlO: 

. . . gemit amplo mnrmare pontas 

SU. 1, 584: 

interea Rutulis longin qua per aequora vectis 

Orest tr. 371 : 

ne fuga sit miseris optata per aequora vectis 
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Stftt. Tbeb. 10, 248 : 

sperantibus aequora veotis 

Lner. 3, 1: 

tarfoantibns aeqnora Tentis 

Nehmen wir nun ^vieder andere Repräsentanten der 
Wortklassen, mit denen wir es hier za thon haben, in der 
kfirzesten Form vor. 

Die diesbezCI glichen Casns von foedus treffen wir anch 
in den mannigfaltigsten Verbiiidung'n mit einem Nomen 
(z. B. foedera nmodi, vitae, regni, lecti vgl. Ovid. I, 83 
n s w.), die aber weniger wegen gerade massenhafter 
Wiederholungen, als ftir die schon Öfter erw&hnte gewisse 
Klangähulichkeit inteiessant sind z. ß. foedera coetus 
(AusoD. Epigr. 71, 1) und foedere certo (Sil. 14, 346), 
foederis anetor (Claud. in Rnf. 2, 75) nnd fenoris anctor 
(Jnven. 11, 48) n. dgl. Wichtiger fQr unseren Zweck sind 
die stets fortdauernden Lieblingszusammenstellungen mit 
Verben, bes. iungo und rumpo (vgl. Ovid. II, 29 — Sil. 
2» 297; 494. 13, 100.' 17, 131. Sut. Theb. 2, 339. 11, 
380. Cland. in EaCrop. 2, 213 — Sil. 11, 149, Stat Ach. 
2, 30. Theb. 5, 138v Val. 4, 215 v s. w ). 

In mehrfacher Beziehung beachtenswert ist auch der 
häafige Gebraach von sidera und tempora an unserer Vers- 
stelle, der manchmal schon eine solche Einwirkung aus- 
übt, dass wir auf das Gebiet der stehenden epischen 
Verse zu gelangen scheinen. 

Neben sidera caeli oder caelo (z. B. Lucan. 4, 54; 
107; 621. Sü. 2, 289. 7, 476. 11, 464. SUt. Silv. 5, 1, 
241. Theb. 10, 145. Aetn. 67. Avien. 814. i sidera mnndi 
(Cir. 7; 217 Lucan 6, 816 Senec. Thyest. 836 Claud. 
in £uf. 2, 3. Anth L. 88, 8 u. s. w.j sidera noctis» noc- 
tes (Lucan. 1, 526. Val. 1, 416 4, 82. Orest. tr. 805) 
u dgl. ist es besonders wieder die Verbindung mit palma, 
die fort und fort in die Augen fällt Ich hebe für diesen 
1* all, der uns neben mehreren anderen den Uebergang von 



- 52 — 

den mehr unbewassten zu den direkten Anklängen nicht 

unpassend zu lepräsentiren scheint, einige der auffallend- 
sten Stellen au8, um im Anschlüsse an Ovid II, bO auch 
für diese Kategorie das Bild za ▼ervolUtAndigen. 

8U. iS, 564: 

geminas teudeus ad sidera palmas 

SU. 17, 686 : 

▼ietas tendens Carthago ad sidera palmas 

V»I. 1, 80; 

tendensqae pias ad sidera palmas 

VaI. 4, 479 : 

snstulit hic geminas Phiueus ad sidera palmas 
Stat. Tbeb. 1, 497 : 

tQnc sie tendens ad sidera palmas 

Stet. Theb. 10, 336: 

et madidas tollens ad sidera palmas 

Stot. Silv. 3, 4. 09: 

egregias tendeus ad sidera palmas 
Yen. Vit S. Mart. 4, B05 : 

tensis ad sidera palmis 
Ffir das zweite obengenannte Wort verweise ich auf 

die Zusammenstellung mit einem zweisilbigen Casus von 
nox (z.B. Lucan. 6, 120. Val. 6, 231. StaU Theb. 2, 171. 
Symphos. aen. 28, i) und ganz vorzugsweise auf die be- 
liebten, trotz aller Verschiedenheit der Bedeotung im Klange 
80 ähnlichen Ausgänge tompora vitar «Lucan. 4, 481. 9, 
233. Stat. Silv. 5, 1, 205. Juveo. 14, 157. Auson. Pareot. 
praef. 17. Parent. 18, II u. s. w.) nnd tempora vitUs 
(z. B. Val. l, 278. Sil. 16, 242. Stat. Ach. 1, 11; 6il. 
Theb. 3, 467. Orest. tr. 71), wovon der letztere uns 
ausserdem noch einen ähnlichen Fall darstellt, wie oben 
sidera palmas, wie dies ans der Vergleichnng mit den 
Versen in Ovid. II, 79 hervorgeht. Der Einlluss, den dann 
solche Ausgänge zum <^rosson Theile auch auf die vorher- 
gehenden Versfüsse ausüben, ist nie ausser Acht zu lassen 
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und ich erwähne dies gerade hier noch besonders desshalb, 
weil wir selbst bei Vergleichung vod Versen wie 

Sü. 16, 242: 

cingaDtur tempora vitta 

Y9fg, 6» 66$ : 

nivea cingontar tempora vitta 
nach dem früher bei anderen Gelegenheiten Gefundenen 
trotz der bekannten Stellang des Silins zu Vergil wol 
kaam noch an eine ganz mechanische Ansschreibnng ge- 
rade der bestimmten Stelle denken können, sondern uns 
vielmehr die Sache so vorstellen müssen, dass theils der 
Versschloss selbst einerseits auf das cingontar ebenso 
führte, wie andererseits auf das velatas ond redimitos and 
dass zngleich der Klang ähnlicher Stellen bei den Vor- 
gängern überhaupt auf die nachfolgenden Dichter ein- 
wirkte, wofür mir aach das circam tempora vittae nicht 
ganz aninteressant zn sein scheint. Ich halte gerade dess- 
halb den oben angedeuteten Ausdrack „Uebergangsfall* 
für den geeignetsten. 

Sehr der Beachtang wert sind in anserem Versfasse 
aach marex and Vertex; ersteres ons schon aas Ovid be- 
kannt (I, 29, wo auch noch auf den Ausgang murice laua 
A. A. 1, 251 hinzuweisen und bezüglich des Klanges eine 
Vergleichang mit dem vergilischen marice laena [Aen. 4, 262J 
nicht aninteressant wäre) scheint sich bei Späteren am häufig- 
sten und recht eingreifend mit vestis zu verbinden z. B. : 

Val. 3, 340: 

ardentes murice vestes 

Sil. 15, 116: 

▼itiatas marice veetes 

Mut. 8, 48, 5: 

saturatas murice vestes 

Claud. in Ruf. 1, 208 : 

saturantor murice vestes 

Claad. Idyll. 1, 86: 

perfusam inurice vestem 
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Doeh «nch oft mit tinctiu ood pictus Mart 5, 23, 5 
Glaad. in Rnf. 1, 384 SU. 14, 658 n. s. w. Tertex fiel mir 

am meisten mit crinis z. B. Val. 1, 412 Sil. 3, 284 Stat. 
Theb. 6, 607 ; 8, 344 Mart. 1, 31, 1 und ganz besonders 
bei Silios mit dem Grenitiv voo rnons auf 4, 349; 825. 5, 
45. 6, 644. 12, 499. 15, 779 Lacän. 3, 470 n. 5. 

Die passenden Gasns von sanguis an dieser Versstelle 
kennen wir auch schon aus unseren Betrachtungen über 
Ovid gar wol und die Zusammeostellaogen bleiben überall 
dieselben. Es wfirde uns hier zu weit führen , • anoh nur 
einigerroassen nSher anf die einzelnen Verbindnogen ein- 
zugehen und ich rauss mich darum mit der Aushebung von 
ein Paar für ans auch sonst noch interessanten Beleg- 
stellen begnttgen: 

FQr die Verse Ovid. n, 3 vgl. z B. 

LucaD. 4, 805: 

has • vestro de sangnine poenas 

Sa S, 899: 

magoas, inquit, de sangnine poenas 
Für Orid. II, 40: 
Sfl. 464: 

exurit siccatas sanguine venas 

Clftttd. Mall. Tbeod. Cons. 219: 

rabidas snffnndit sangnine venas 

Für Ovid. n, 31: 
Stirtw SUt. 5, 3, 17: 

iiou sauguine cretos 

turmali 
Aotb. L. 156, 1 : 

onm te Barbati referas de sangnine cietnm 

Als besonders beliebt fielen mir, nm das, weil bei 

Ovid davon zufällig nicht die Rede war, noch ausdrücklich 
zu bemerken t auch die Verbindungen mit tinguo und 
campns auf (z. B. Lncan. 7, 473. Sil. ^ 168. Stat. Theb. 
6, 758 Giand. in Rnt. 2, 432. Petron. 124, 294 — Lncan. 
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7, 854. Sil. IJ, 555. 14, m. 8tat. Theb. 10, 5. 12^ 192. 
SilV. 5, 3, 39. Cland. Land. Stilich. 1, 119 iL 8 w.) 

Wenn ich den Ausgang carcere ventos oder venti 
aoch in die Zahl meiner Beispiele auibebme, so geschiebt 
dies nicht etwa wegen der gerade imponirenden Zahl der 
betreffenden Stellen, sondern vielmehr, weil mir die 
schichte dieses Versschlusses für manche der uns vorlie- 
genden Erscheinungen im Allgemeinen nicht ohne Interesse 
zu sein scheint. Wie unser Wort in einem daktylischen 
Casus ohnehin meist fQr den 5. Fuss verwendet wird, so 
benützt es auch Vergil im Vers über Aeolus 
Aen. I, 141 : 

Aeolus, et clauso veutorum carcere regnet 
und nach ihm gleich Ovid bei derselben Gelegenheit, nur 

mit dem Unterschiede, dass er bei dem Baue seines Ver- 
ses das Wort ventas, wie in so vielen anderen dem hier 
behandelten Schema angehOrigen Lieblingsverbindongen 
(aequora venti, turbine venti, carbasa ventis u. dgl.) in 
den 6. Fass versetzt: 

Met. 14, '.'24: 

Aeolon Hippotaden, cohibentem carcere ventos ^ 
Und diese Art des Hexametersohlusses wird nun (fSac 
alle Folgenden Muster. Z. B. 

Sil. 12, 188: 

ut rupto terras iuvadont carcere venti 

Stat SUt. 3, 2, 42; 

et pater, Aeolio trangit qui carcere ventos 

Stat- Theb. 8, 483: 

qualis ubi Aeolio dimissos carcere ventos 

Avien. 628: 

impositus pelago est, efifandere carcere ventos 
Warum aber hat wol etwa Ovid 
Met. 11. 431 : 

quod socer Hippotades tibi sit, qui carcere fortes 
contineat ventos 
nicht auch die obige Schlussverbindung gewählt, da er ja 
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sonst WiederholoDgen dieser Art gewiss nicht scheut? Wo! 
nor ans dem Qronde, weil ihn eine dadurch entstehende 

unmittelbare Aufeinanderfolge von Ausgängen wie carcere 
ventos, aequorä piacet, aequora venti doch selbst genirt 
hätte. 

Ich reihe gleich hier aoch den Gebranch toh carbasa 
in unserem Versfnsse an, da er mir aus demselben Ge- 
sichtspunkte beachtenswert erscheint. Während unter den 
Vorgängern £nnius (Aonäl. 5ö0j und Lucrez C^, 109 j im 
sing, carbasus als ersten Hexameterfuss benutzen, ver- 
setzt Vergil das Wort, das er im Ganzen dreimal an- 
wendet, in den zwti Fällen, wo es die Bedeutung ^Segel* 
hat, in den t'ünfteu, aber auch iu der Singuiart'orm mit 
einem folgenden austro oder auras (Aen. 3, 357. 4, 4:7). 
Die PInralform carbasa fftllt zuerst bei Ovid recht stark 
auf und wird hier im Hexameter, mit Ausnahme von 3 
Versen, wo sie auch noch im ersten Fasse steht C^et. 6, 
m 11, 477. 13, 419.), stets för den auiften verwendet; 
da begegnet nun unter anderen auch die Verbindung 

Rem. Aio. 531 : 

referant tua carbasa venti 
Trist. 1, 2, 91: 

forte rapidi mea carbasa venti 

A. A. S, 337: 

' quo dederas a litore carbasa vento 

die bei den Folgenden immer mehr und mehr beliebt wird 
uid natürlich oft auch zu tiefer eingreifenden Aehulich- 
keiten f&hrt. Z, B 

Lneau. 9, 77: 

et iuvisi tendunt mihi carbasa venti 

Yal. i, 422: 

et placidi tendebant carbasa venti 
Vgl. Lucan. 3, 596. 5, 560. Sil. 3, 130. Stot. Ach. 
1, 446. Ven. Vit. S, Mart. 3, 7 u, s. w.t). 

*) Hier mag auch der heteroclite Plural sibila kuri dTwfibnt 



Digitized by Google 



_ 57 — 



Daneben wieder nicht aninteressant die Verbindungen 
uarbasa votis (z. B. Slat. «Silv. 3, 2, 100) carbasa fatis * 
CSU. 2, 425) u. dgl. 

Auch aber kann ich beispielshalber noch hier kurz er- 
wähnen nnd bemerken, dass anter den mannigfachen dies- 
beüiügliclieu Verbindungen die aus Verg. 3, 392 (circum 
ubera oati; vgl. 5, 2b5) im weiteren Verlaufe verhält- 
nissmftssig am stärksten ber&cksichtigt wird and gar 
manche Anklänge hervorraft Z. B. 

Sü. 4, 379: 

suspendit ab ubere natos 

Val. 2, 185: 

exeossit ab ubere natos , 
Vgl. Sil. 3, 63. Val. 2, 203. Stat. Theb. 5, 205. An- 

son Idvll. 13, 63 u. s. \v. Aus einem bekannten Grunde 
verweise ich auch noch ausdrücklich auf das sich forter- 
haltende ab ubere raptns (vgl. Ovid. II, 99 j. 

Wir ersahen nun wol aus den besprochenen Beispielen 
bereits deutiich genug, mit welchen Wortklassen, resp, mit 
welchen Casus derselben wir es hier jedesmal zu thun 
haben und es ist darum fast überflüssig beizufügen, dass 
sich diese nnd ähnliche Bemerkungen auch noch auf gar 
manche andere Wörter wie z. B. pondus , vulnus, grando, 
frigus, munus, pulvis, sulfur, verber, tergus u. dgl., die 
alle in meinen Sammlungen stark vertreten sind, je nach 
der Bedeutung und Beliebtheit der einzelnen m grösserem 
oder geringerem Umfange ausdehnen Hessen. So z. B. 
* wären für pondus erwähnenswert die Zusammenstellungen 
pondere teil (z. B. Sil. I, 336) pondere tellus (SU. 4» 



werden, der ebenfalls seit Ovid bes. mit iingua an unserer Stelle nicht 
ungerne auftritt. Z. B. Ov. Met. 15, 681: repetita dedit vibrata sibila 
lingua Lucan. 9, 631 stiidula fuderimt Tibratis sibila Unguis Sil. 3, 
185 vibrata per auras exterrent saeris a tergo sibila Unguis; vgl. Sil. 
3, 587 a. a. £ine B«inerkuiig übet solche Plurale bei Köne Spr. d. 
lOm. £p. S. 31. 

4* 
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199) pondera terrae (Claud. Mall. Theod. Cous. 76) poD- 
dere ferri (Lacao. 4, 776> und von einem andereo Ge- 
sichtepnnkte die stets noch (vgl. Ovid. II, 36) fortdanernde 

Verbindung mit saxuin (z. 13. Lucau. 6, 199. Marl. 1, 88, 
3. Stat. Theb. 12, 742); für vulnus die auch io anderen 
ähnlichen Fällen öfter vorkommende nnd für onseren Zweck 
gewiss beachtenswerte Umstellang volnere pectos (z. B. 
Sil. 1, 168. Stat Theb. 10, 439) und pectore vulnus (vgl. 
Ovid. II, 26 — Sil. 5, 594) j für grando die Verbindung 
mit nimbi« die dann besonders bei Silios (z. B. 3, 490. 
5, 384. 12, 22. 13, 15) gerne begegnet n. s. w. 

Dieses letzte Beispiel führt mich zur Bemerkung, dass 
mehrere Dichter, abgesehen von den bei dieser Art des 
Versschlosses Allen gemeinsamen Wiederholangen, sich 
noch den einen oder anderen Lieblingsausgang ganz be- 
sonders angewöhnt zu hahon scheiiirii; so z. B. wieder 
Silius, der in dieser Beziehung eine Hauptrolle spielt, die 
Schlussverbindnng enspide vnlnns (z. B. I, döO. 4, 188) 
619. 7, 650. 17, 452) proella miscet (vgl Ovid. II, 30 — 
Sil. I, 2t)H. 10, 42S. U, 155; 521 15, H70 immer mit 
einem vorhergehenden fera) — und noch mehr die Zu- 
sammenstellung des an unserer Versstelle ohnehin be- 
liebten moenia (vgl. z. B. moenia Troiae Ovid. II, 76. 
Val. 4, 58 Sil. 13, 61) mit Romae ( vgl. Sil. 1, 389; 608. 
3» 182; 509. 17, 354 und sehr oft. Die Verbindung übri- 
gens natflrlich aoch bei anderen: Lncän. 3, 90; 99; 296. 
Stat. Silv. 1, 2, 191. 4, 4, 14. 5, 2, 169). Aus der Zahl 
der anderen Dichter hebe ich beispielshalber noch Clau- 
dian namentlich heraus, welcher, obwol er bezüglich der 
Mannigfaltigkeit im Versbane weit Aber einen 8ilius nnd 
seines gleichen steht, dennoch durch die beinahe unzähl- 
bare Wiederholung des Wortes Tonantis oder Tonanti im 
Versschlusse fast ermüdet. 

Von dieser kleinen Abschweifung zurückkehrend, no- 
tire ich, um auch die in dem bisher behandelten Schema 
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des Hexameterschliuses verwendbaren Sabstantiva auf men 
zn berflhren, als auffallende und mebrfach interessante 

Präsentanten nomen, numen, luinen, limen, fulinen, flumen 
und gramen. Für nonien und numen ist die Sache bekannt 
genag nnd welche Klangähnliohkeiten dadurch manchmal 
entstehen, bedarf keiner Erwähnung, obwol die Dichter 
wol gerade mit Rücksicht darauf im Hejcameterausgange 
deo Anschluss von Göttern amen an das erstere, eben weil 
sie sich dort so gerne mit dem letzteren yerbioden, meist 
absichtlich zu vermeiden scheinen. 

Besonders liervorzuheben ist speziell für numen wieder 
Cvgl. Ovid. II, }]^) die Zusammenstellung mit diviira, 
divae (z. B. Sil. 1, 93. Val. 3, 235. Stat. Theb. 12, 420. 
Aetn. 83. Grat. 16. Anson. Gl. Urb. 2, IL). Für lumen 
notire ich als ganz interessante Beispiele lumina fletus 
oder fletu (z. B. Val. 2, 464. 7, 483. Stat. Silv. 5, 1, 32. 
Theb. 5, 72S. 9, 601. 12, 49) lumina vultu (Lucan. 6' 
668 Sil. 4, 234. 7, 75. Val. 6, 584 7, 292. Stat. Theb. 
10, 693 und bes öfter bei Claudian) und lumina somnus 
oder somno (z. B. Sil. 5, 529. 7, 204; 633. 13, 641. Val. 
1, 300. Claud. L. Seren. Reg. 91). 

Unter den zahlreichen anderen Verbindungen verweise 
ich noch ausdrücklich auf die mit Phoebas und zwar dess- 
halb , weil sie mir wieder beachtenswert erscheint für die 
Entstehung einer gewissen Klangähnlichkeit auch bei ganz 
verschiedenem Sinne; man vergleiche nur lumina Phoebi 
(z. B. Claud. R. P. 2, 28) limine Phoebi (Stat. Theb. 1, 
665) numine Phoebi (Val. 5, 483 j. Ebenso lumina cael 
(z. B. Claud. Gigant. 123) und limine caeli (Claud. Cons. 
Stil. 3, 287). 

Limen steht übrigens an unserer Stelle besonders 
gerne verbunden mit den Genitiven von templum (Sil. 1, 
617. 6, 454. 11, 81; 103. Stat. Theb. 1, 641. Mart. 12, 
3, 7. Ven. 1, 2, 1. Anth. L. 4, 117 u. s. w.) porta 
CLucan. 6, 200. Sil. 7, 49. 13, 7.3; 725, Val. 1, 676. 7, 



Digitized by Google 



382. Stat Theb. 8, 56. 10, 652. 1 1, 939. 12, 568. Orest 

tr. 246. 592.) vita (Lncan. 2, 106 Stat. Silv. 2, 1, 38. 4, 
2, 13. Theb. 5, 260; 535. 7, 166. Claud. III. Cons. Hon. 
10) aach mors (Sil. 14, 444. Stat. Silv. 4, 6, 104. Veo. Vit 
S. Mart. 1, 199 n. s. w.). 

Für die übrigen drei oben genannten Wörter nenne 
ich die Lieblingsauseänge fulniinis ictus (vgl. Ovid. II, 
35) Sil. 14, 314. Stat SiW. 3, 3, 158. Theb. 10, 618. 
Javeo. 12, 17. Aiisod. Epigr. 2, 9 n. s w. ; vgl. fblminis 
ignis z. B. Lucan. 1, 606. Sil. 14, 589. Stat. Theb 8, 76. 
Auson. Idyll. 6, 18) fluniinis undap (Lm an. I, 222. 
Sil. 9, 615. 13, 66. Val. 5, 350. Stet. Theb. 1, 575. Avien. 
543.) gramine Campus (vgl. Ovid. IH, 24; Loean. 4, 412. 
9, 182 Sil. 7, 289. 13, 660. Stat. Silv. 5, 3, 24. Claud. 
Epigr. 20, 5. R. P. 3, 231 Avien. 998. Anth. L. 83, 
65 etc.). 

Ein kleines Bild von den dorcb diese Erscbeinangen 

natürlich massenhaft hervorgerufenen Anklängen soll uns 
wieder die Anshebaog einiger diesbezüglicher Stellen geben : 
Val. », 464: 

torgentia lomina fletn 

Stat. Tbeb. 6, 728: 

madaemnt lamina fletn 

Ob. 305 : 

• dulci devinctus lamina somno 
Yd. 1, 300: 

victa gravi cecidenmt lamina somno 

Claud. L. Seren. Reg. 91: 

placido cessisseot lamina somno 

SU. 7, 49: 

tremaemnt limina portae 

Sta*. Thsb. 8, 56: 

tacnenint limina portae 

Lucan. 2, 106: 

• nec primo in limine vitae 
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Stat. Theb. 5, 186: 

vix prima ad limina vitae 

Cland. III. Cons. Hod. 10: 

quem priiuo a limine vitae 

SU. 13, 660 : 

surgit per gramina campo 

Avien. 998 : 

adgargnnt gramina campis 

üm unsere Darstellung naöglichst zu venrollständigen, 
schHesse ich noch, einige Vertreter anderer Substantiv- 
formen an, die sich für diese Art des Versschiasses eignen 
and die eine gewibse Geschichte zu hahen scheinen. 

Oomna tanri (vgl Ovid. Ifl, 24) erhält sich als Lieb- 
lingsausgang fort (z. B. Sil. 5, 311. 13, 223. 15, 62. 
Val. 1, 787. 3 , 266. Mart. 2, 43, 5. Auson. Eclogar. 4, 
14 Anth. L. 2.^3, 181). Daneben anch wieder (vgl Ovid. 
I, 25; 740 comna Innae (Lncan. 3, 595. Mart 2, 35, 1. 
Stat. Ach. 1, 644. Auson. Idyll. 9, 14 u. s w ), das 
manchmal darch ein cornua Phoebes variirt wird (Val. 4, 
361), nnd comaa fronte (vgl Ovid. II, 95; SU. 13, 332 
Petron. 126, 13. Grat. 489), womit wieder flBr den Klang 
der Ausgang cornua frondes (z. B. Claud. Bell. Get. 413} 
verglichen werden könnte. 

Für eine weitere Klasse von Substantiven hebe ich 
wieder geflissentlich einige von solchen Belegen, die wir 
fUr die frühere Zeit schon bei Ovid besprechen mussten, 
ans, um an ihnen noch einmal die Wirkungen dieser fast 
durchweg constanten Verbindungen im Versschlusse za 
zeigen: 

Für Ovid. I, 23. II, 80. III, 26 vgl. z. B. 
Mart 4, 13, 5 : 

iangontnr vitibas almi 



■ j Bei Ovid ist dieae Verbindung die beliebteste unter denen mit 
eoran; ieh tibi«» im Gauen 9 Beispido bei ihm allein. 



Digitized by Google 



~ 02 ^ 



Stet. Theb. B, 106: 

neo inbospiu vitibns ulmas 

jQTen. 11, 71: 

et servatae 

parte anni, quales faerant in vitibuB, uvae 

Mart 1, 43, 3: 

non quae de tardis servautur vitibas avae 
Fttr Ovid. I, 61: 
Stat SÜT. 2, 3, 108: 

doices rapaii de ooUibns nyas 

AuoB. Idyll. 10, 175: 

mediis farata e collibas avas 

Sfcat. Theb. S, 295: 

et e coQCtis prospectem collibus uudas 
Aetai. 480: 

et primie demittit collibus nndas 

Für Ofid. n, 15: 
Sn. IS, 698: 

et caecum e nubibas ignem 

Stet. Theb. 7, 158 : 

iaculatos nabibus igDem 

SU. 6, 232: 

exspirat naribns ignes 

V«L 1, 221: 

taaroram e naribiu ignis 

Für Ovid. II, 4 und I, 34 : 
Claud. Gigant. 4R . 

teoebras e Daribas efflant 

Antb. L. 205, 12 : 

secessom naribns efflas 
Für die Fortdauer des Ausganges ungula campo (Ovid. 

II, 5. m. 84) verweise ich auf Sil. 6, 217 Stat. Ach. 1, 
123. Theb. 6, 401 ; 459. 12, 656. Silv. 5, 3, 55. Coripp. 
Job. 5, 20, wobei das häufige Vorkommen gerade bei Sta- 
tius wieder interessant ist für eine frflhere Bemerknng be- 
züglich der Vorliebe maocher Dichter für gewisse Schlass* 
formein. 
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Ganz karz kann hier auch auf den seit Vergil stete 
sich erhaltenden SeUass regia coeli aufmerksam gemacht 

werden z. B. Verg. 7, 210 Ov. Met. 2, 298 Lucaii. l, 46 
Val. 1, 668 Sil. 1, 136 Stat. Theb. 11, 218. 

Schliesslich noch über Sirius eine Bemerkung. Das 
Wort scheint von einigen Dichtem geflissentlich vermieden 

zu werden ; Ovid z. B. und Horaz gebrauchen es nie und 
haben dafür an unserer Versstelle das rein lateinische ca- 
nicula. So 

Or. A. A. 2, 231: 

sitiensque Canienla tardet 

womit der, allerdings wahrscheinlich als parodirtes Citat 
aus Furius zu betrachtende Yersschluss 

Hör. Sat. 2, 5, 39: 

sen rubra Oanicula findet 

zu vergleiclieu wäre. Horaz gebraucht aber auch sonst 
ausschliesslich entweder diesen Ausdruck (Carm. 3, 13, 9) 
oder glattweg canis (Sat. 1, 7, 2>; £pi8t. 1, 10, 16), wie 
auch Ovid bes. in den Fast! (4, 904; 939 ff.). Bei Vergil 
aber begegnet Sirius als Substantiv zweimal und zwar 
immer un 5. Fusse (Aen. 3, 141. Georg. 4, 425) und für 
die Späteren wird dieser Gebranch massgebend. Dabei 
treffen wir natürlich öfter auch in den Verbindungen engen 
Auschluss an die vergilischeu Stellen, wie z. B. 
Stat. SilT. 3, 1, 54: ' 

incendit Sirius agros 

Terg. AeD. 3, 141: 

exurere Sirius agrosO 

Vgl. Matt. 4, ßfi, 13. 

Daneben aber auch die verschiedenartigsten anderen 
ZusammenHellongen, die aber im Ganzen eine gewisse 
Monotonie im Baue solcher Verse nur wenig zu alteriren 
vermögen. 

') Derselbe Ausgang übrigens auch bei Tibul). 1, 7, 21: arenies 
cam findife Sirius agros. 
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SU. 16, 99 : 

aot eam letiferos acoendens Sirius ignes 

Rutil. 1, 479: 

ast ubi flagrantes admovit Sirius igoes 
Sil. 14, 621 : 

primam letiferos repressU Sinns aestos 

So Sirius ardens ( Claud. in Ruf. 1, 241. Epigr. 59, 
5. Aetn. 597) Sirius alget ^Stat. Silv. 1 , 2, 156) Sirius 
urit (^Giaad. L. Seren. Reg. 6) Sirios avis (Ciaad. 
Stilich. 2, 466) a. s. w. 

Ich schliesse hioniit, da mir die vorgebrachten, nach 
deu verschiedeosteu Gesichtspunkten sorgfältig ausgewählten 
Belege für unseren Zweck mehr als hinreichend scheinen, 
die Untersuchung über diesen ersten wichtigen Theil ab und 
gehe zu einer kurzen Ijesprechung jenes Falles in dem hier 
behandelten Schema des Versschlusses über, wo der fünfte 
Fuss durch eine daktylische Verbalform gedeckt wird und 
im 6. ein Substantiv sich anreiht Es dfirfte sich diese 
Form nacli meinen Betrachtungen bei den versciiiedeusten 
Dichtern der Zahl nach zu der vorigen im Dorchschnitte 
beiläufig wie 1:4, im besten Falle wie 1 : 3 ▼erhalten. 
Dennoch wäre diese Zahl in Anbetracht des ungemein 
häufigen Vorkommens jenes ersten Falles noch immerhin 
sehr beachtenswert, wesshalb ich eben diese Erscheinung 
vor manchen anderen näher untersuchen zu mfissen glaubte ; 
das Resultat aber war mit dem früheren im Ganzen und 
Grossen gar nicht zu vergleichen. Kehren auch gewisse 
Verba und gewisse Formen wie z. B. das Particip eon- 
citus (vgl. Ovid. I, 11>, Infinitive nach der dritten Conju- 
gation wie pellere , rumpere , pendere, (juaerere, credere, 
lungere, ponere, tollere , mergere, mittere u. dgl. verhält- 
nissmässig häu6g wieder, so folgen sie doch in der Regel 
nicht so auffallend rasch aufemander oder es rind selbst 
im entgegengesetzten Falle (z. B. Val. 1, 1 — 211 schon 
zweimal coucitus im 5. Fusse) doch die Verbindungen meist 
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viel mannigfaltiger. Durch dieses allgemeine Urtheil soll 
und kann aber natfirlioh nicht etwa das Vorkommen von 
Wiederholangen der Schlnssyerbindangen anf diesem Ge- 

fciete überhaupt geläugnet werden ; es handelte sich eben 
um ein vergleichendes Urtheil, mit Rücksicht auf das Auf- 
fallende and Massenhafte, wie wir es früher gefanden and 
wie es eben auftreten mass, am ansere besondere Anf- 
merksanikeit auf sich zn ziehen. Dennoch lasse ich, um die 
Sache auch hier durch Beispiele zu veranschaulichen, ein 
Paar Belege folgen, wobei ich wieder hauptsächlich ans 
schon aas früheren Dichtern Bekanntes berücksiditige. 

Für Ovid. II, 72 Tgl.: 
Lnoan. 1, 246: 

gelidas pavor occapat artas 

Sil. 6, 409: 

gelidos mortis color occupat artus 

V»l. 4, 664: 

pavor occapat artas 

Antb. L. 8, 18: 

sabitas tremor occapat artas 

Vgl. Stat. Ach. 2, 256 u. s. w. 
Ovid. II. S6: 
Lttcan. 8, 195: 

et qaaa Chios asperat, andas 

Yal. S, 435: 

!^': ipse deas tanc asperat andas 

Ovid. II, 80: 
Val. 1, 317: 

planctos saper eminet omnis 

Ot. Trist. 1, 2, 49: 

flactas saper emiaet omnes 

SU. 1, 28: 

aetemam oondere gentem 

Verg. Aen. 1| 83: 

Romanäm condere gentem 

Derartige Stellen Hessen sich natürlich ohne die ge- 
Zingerle, rSm. Dichter, 5 
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riogste Mühe ganz bedeuteod vermehreu, aber ich halte 
dies nach dem Gesagten f&r überflüssig onil bemerke da- 
rum nur noch, dass hier selbst die henrorragendsten Ver^ 
binduugsgruppen in meinen Samnihiugen nur durch 5 — b' 
Beispiele vertreten sind; eine Ausoabme machen hie und 
da nur die Infinitive nach der dritten mit einem folgenden 
ObjectsaccnsatiY, wie t. B. pellere curas, mmpere somnos 
n. dgl. , aber auch da ist die Sache nicht so anMlend, 
weil diese Zusammenstellungen auch öfter an einer anderen 
Versstelle verwendet werden and darum der Eindruck eines 
stereotypen Formelwesens hänfig verwischt wird Man ver- 
gleiche z. B. nmr 

Lucan. 25: 

dam non secaros liceat mihi rampere somaos 
Ov. ex P. 3, 6, 55 : 

ne tamen iste metns somnos tibi mmpere possit 

Aehnliches lässt sich im Allgemeinen von jener Form 
unseres Versscblasses sagen, wo der Daktylus des 5. Fosses 
dmrch ein Adjectiv vertreten wird. Eiinen besonderen Hin- 
weis scheinen mir hier für nnsere Aufgabe nur die drei- 
silbigen Adjective auf bllis zu verdienen, von denen ich 
ausdrücklich nobilis, niobilis und flebilis hervorhebe, die 
niefat selten dieselben Verbindungen oder manchmal bei 
häufigerem Vorkommen auch sonst eine gewisse Monotonie 
hervorrufen Hei dieser (ielegenheit schliesse ich wol am 
Besten auch die allgemeineren Bemerkungen über diese 
ganxe Klasse von Adjectiven, die mehrsilbigen eingeschlossen» 
gleich hier an. Die Verwendung derselben im fünften Fusse, 
die uns bereits bei den früheren Dichtern und hauptsächlich 
bei Ovid auffiel (Ovid. I, 14. II, 112. III, 30) erhält sich 
auch bei den Späteren fort und tritt auch da wieder ge- 
rade bei Einigen ganz besonders hervor. Die Forschungen, 
die ich hierüber bei den beachtenswertesten Dichtern an- 
stellte, ergaben folgendes Resultat: für Lucau notirte ich 
mir 29 solche Beispiele, wovon 8 allein auf das achte 
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Buch (872 V.) fallen, währond in den sechs erst(»n Ge- 
sängen (4662 V.j mir our 13 derartige Steilen begegneten. 
Bei Silios dagegen ergaben schon die 6 ersten Glesänge 
(4340 V.) die Samme von 38 Belegen. Statins hat in eben 
so vielen Üüchern der Thebais (4726 V.) 40, Valerius 
Flaccus aber in dem nämlichen Abschnitte seines Werkes 
C4472 V.) wieder nur 17 so gebaate Ausgänge. Verhält- 
nissmässig wenig scheint anch Glaodian dieses Mittel einer 
beqaemen Versification angewendet zu haben ; ich traf da 
unter 4732 Versen (Prob, et Olyb. Cons. ; in Ruf. I. II.; 
IV. Cons. Hon.; VI. Cons. üon.; in Eatrop. h II.; B. P. 1. 
n. m.), die ich zu diesem Zwecke profte, 16 Belege. Von 
seltenen, resp. neaen diesbezüglichen Bildungen hebe ich 
beispielsweise hervor: quassabilis Lucan. 6, 22 {ana^ 
ei^J) — habitabilis (beachtenswert wegen der Bedeutung: 
bewohnt) Sil. 1 » 541 — iaculabilis bei 6tat. Theb. 6, 
658 nach dem einmaligen Vorgange Ovids Met. 7, 680 — 
plorabilis Claud. in Eutrop. 1, 261. Pers. 1, 34 — lucti- 
ficabilis Pers. 1, 78>). 

Ich habe nun durch diese erweiterten Bemerknngen 
schon gewissermassen den Uebergang gebahnt za einer an- 
dern hier zu berührenden Art des Versschlusses, zu der 
nämlich, wo der sechste Fuss zwar auch noch rein für sich 
durch ein zweisilbiges Wort gedeckt wird, für die Bildung 
des fünften aber ein mehrsilbiges dient, das auch noch in 
den vierten Fuss hineinreicht. Hier schienen mir die An- 
klänge wieder autfalleuder, obwol freilich an eine Verglei- 
chung mit den massenhaften Erscheinungen beim ersten 
Falle des firdheren Schema*s anch da nicht zu denken sein 
dürfte. Ich wähle einige Belege aus, die meine Aufmerk- 
samkeit besonders auf sich zogen. Sehr interessant sind 
vor Allem die Beispiele für laougo im Anschlüsse an Ovid. 
II» 25, wesshalb ich dieselben als Fortsetzung meiner dor- 



'j Nach der Bildung des Pacavius. 

5* 
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tigen Beobachtongen and zur besseren VehuischaalichaDg 
einer so wichtigen Ersoheinong hieher stelle, 
Lmeao. 10, 135: 

vix uUa fuscante tameo lauugiiie lualas 

SU. 2, 319: 

nondom signatae flava lanngbe malae 

Sn. 7» 691: 

ät Oato, tom prima sparsns lanogine malas 

SU. 16, 469: 

mox subit, aspersus prima lanogine malas 
Stat Theb. 7, 6&S: 

crescant lanngine malae 

UmL 3, 61, 1: 

com tibi vemarent dobia lanngine malae 

Vgl. Calpurn Ed. VUU, 77 Wernsdorf p. 1. m. IV, 
489, 141). 

£s ist dies also eine Verbindong, die sich von Lncrez 
auf die Angosteer and von diesen wieder conseqnent auf 

die Späteren vererbte und so gewissemiassen zu einer epi- 
schen Formel wurde. Wir haben iüer aber, um dies aas* 
drücklich zu bemerken» einen von jenen Fällen, wo wol 
kein anderer Grand (Br die Wiederholangen aufzufinden 
ist, als der, dass die einmal erfundene Zusammenstellung 
gefiel und fortan von den Meisten als Muster augesehen 
Wörde; denn dass sich das Nämliche auch mit Beibehal« 
tong des Wortes lanngo anch ganz gut anders aosdrücken 
Hesse, zeigt recht deutlich Claudian 
Prob, et Olyb. Göns. 70 : 

oraqoe ridenti lanogine vestiat aetas 

Wir werden ons Aehnliches gar wol zo meriLcn haben. 



•) W. Ribbeck eitirt %n dem diesbesäglieheo VeneVergils (Aen. 

10, 324) sonderbarer Wei»e unter den imitatores nur diese zwei letzten, 
von uns desshalb hlos mit Zahlen angeführten Stellen. Den Raum für 
die aucLores lässt er voU.ständift leer, obwol hier nach unseren For- 
scbuDgen bekanntlich Lucrez bedeutend i d Betracht kommt. 
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Znnftchst scheinen dann bier beachtenswert die ans 

schon bekannten (Ovid. 1, 28. II, 33) häufigen Wieder- 
holungen von Wörtern wie silentia, oblivia, solatia an un- 
serer Versstelle. Unter den verschiedenen Verbindungen, 
die silentia eingeht (z. B. Innae Stat. Theb. 2, 58. lingnae 
Mart ö, 69, 7. Lethes Stat. Silv. 2, 6, 100 vitae Sil. 3, 
}45 silvae Claud. L. Stilich. 1, 228 u. dgl.), miiss ich aach 
hier wieder als die für die fortwährende Entstehong Ton 
recht auffallenden AnklSngen bedentsamsten silentia noctis 
(z. B. Sil. 5, 2. Val. 2, 288. 3, 398. Stat. Theb. 1, 441. 
Anth. L. 83, 82) und silentia runipit (F.uraii. 6, 729. Sil. 
5, 13* Val. 3, 509. Ven. V. S. Mart. 4, 220 a. s. w.) her- 
vorheben. Idi mache hier im Vorbeigehen aoch noch darauf 
anfmerksam, dass ich die angefahrten Belegstellen ans 
Silius und Valerius gerade desshalb anderen vorgezogen, 
um zugleich wieder zu zeigen, wie rasch nacheinander häufig 
das nämliche Wort dieselbe Versstelle einnimmt. Auch das 
muss ich noch bemerken, dass hier die Aehnlichkeit im 
Baue selbst bei Verbindungen mit den verschiedensten Sub- 
stantiven io den meisten Fällen weit in den Vers eingreift, 
da fast immer ein ^per* mit emem Acyectiv vorangeht: per 
amoena silentia Lethes, per vasta silentia silvae, perque 
alta silentia noctis, per opaca silentia noctis u. s. w. Für 
oblivia bemerke ich, indem ich die Zusammenstel langen mit 
einem Pronomen als zn bekannt übergehe, nur kurz, dass 
hier die Substantiwerbindnngen sich Öfter mit den obigen 
berühren und dabei zugleich gai' nicht selten auch wieder 
nnter sich durch gleichmässiges Einwirken auf vorherge- 
hende Versstheile die wechselseitige AehnlichjLeit noch mehr 
steigern. Z. B« 

SU. 1, 2SS: 

referens oblivia Lethes 
Stat Theb. 1, 341: 

referens oblivia vitae 

Für solatia mache ich aufmerksam auf Verbindungen 
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wie solatia mortis oder morti (Lucan. 8, 314 Stat. Theb. 
1, 596. 9 , 664. CJaud. L. Stüich. 1, 339 u. s. w.; für 
den Klang vgl. wieder solatia morbis Claud. in Ekitrop. 2, 
355) — solatia leti (s. B. Stat. Silv. 2, 5, 24. Theb. 9, 
17. Claud. in Kuf 2, 19) — solatia luctns (Sil. 13, 392. 
Stat. Theb. 9, 569. Claud. L. Seren Reg. 105) u. dgl. 

Für den Gebrauch von amplezos oder compleziis an 
unserer Versstelle hebe ich, abgesehen von der Beliebtheit 
desselben, ganz besonders desswegen recht gerne ein Paar 
Stellen aus, weil da wieder der Gleicbklang selbst bei ver- 
schiedenen Znsammenstellnngen so auffallend hervortritt. 
Lnean. 8, 67: 

et adstrictos refovet complexibus artus. 

Sil. 9, 43: 

neqnidqnam fovet extremis amplexibns artns 

Val. 3, 310: 

exangues miscere amplexibus artus 

Lnean. 8, 723 : 

tenet ille dncem complexibiiB aretis 

Sil. U, 553: 

qni correptos amplexibas artis 

Vgl. Stat. SiW. 5, 1, 194 : 

• . . sociosque amplectitor artns 

Zur Vertretung der hieher gehörigen Snbstaotiva auf 
men soll uns certamen dienen, das in den Verbindongen 

certaniina belli, pagnae , campi oder canipo bekanntlich 
(vgl. Ovid. Ii, 34) sehr oft in dieser Art des Versschlusses 
begegnet, wesshalb ich nnr ausdr&cklich hervorhebe, dass 
auch hier wieder Silios eine Hauptrolle spielt (z. B. 5, 

302. 7, 532. 9, 370. 10, 472. 12, 297. 13, 876. 16, 373. 
17, 647). 

Eine beachtenswerte Grnppe bilden hier auch Wörter 

wie arundü, forniido, cupido, dulcedo u. dgl., da sich einer- 
seits althergebrachte Verbindungen constant forterhalten, 
andererseits auch öfter, wie beispielshalber bei den zuletzt 
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genannten, gerne wieder im 6. Fasse dieselben AnsdrüdLe 

wechselseitig sich anscli Hessen, was manchmal ebenfalls zu 
der ans schon bekannten Eintönigkeit io den Versreihen 
nicht wenig beiträgt Ein Paar Belege sollen dies zeigen : 

Ztt Ovid. I, 69. n, lOS vgl. 
Cal. 99: 

compacta solitum moduiatar arnndine carmen 

SiL 14, 471: 

septena modnlatns arnndine carmen 

Aiuon. £pigr. 1, 13 ; 

et eommntata meditatnr arnndine carmen 

Orid. I, S5 : 
Lncaii. 4, 4S7 : 

sie dum pavidos formidiue cervos 

claudat 
SU. 3, 297 : 

praecipitant volncres formidine cervi 

Die Zusammenstellnng von cupido mit dem Adjectiv 
caecus ist uns ebenfalls schon bekannt (.Ovid. II, 45) ; nur 
glaube ich hier die Bemerknng mächen so sollen» dass, 
während bei den Früheren das Wort im Allgemeinen lieber 
für die Bildung des 6. Kusses verwendet worden zu sein 
scheint (daher dort bei unserer Verbindung caeca cupido), 
bei den Späteren der Gebrauch im fünften mehr und mehr 
beliebt wird ; daher copidme caeci, das Lucan allein schon 
zweimal braucht: 
1, 87 : 

nimiaque cnpidine caeci 

7, 747: 

aurique cnpidine caecos 
Für die erwähnten verwandten Verbindangen bei solchen 
Substantiven vergleiche man beispielsweise noch folgende 
Stellen mit den zuletzt dtirten: 

Sa. 6, 190: 

at subita formidine caecos 
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Val. 3, 131 : 

• toipiqae oapidine captos 

Ot. OL P. 1, 3, H : 

qua natale solom doloedine captos 

Cul. 125: 

Dimia tenuit dalcedine captos 

Jnren. 7, 84: 

taota dalcedine captos 

Anth. L. 118, 7: 

gemina dnlcedine capto 

Von fast stereotyp gewordenen Verbal formen in nn- 
serem Schema Jiesse sich eine nicht ganz unbeträchtliche 
Zahl aofiführen ; ich w&hle der Kfine halber nur zwei Be- 
lege ans, die mir recht hervorragend schienen und die ans 
wieder die Folgen aller hier besprochenen Erscheinungen 
ganz gut veranschaulichen dürften; 
Hart. 1, 88, 1 : 

raptnm dommo cretcentibiis annis 

Stat. SüT. 3, 5. 23: 

ionctam florentibus annis 

Aqsoii. Par«iit. 7, 5: 

et adhno florentibus annis 

Stat. Theb. 1, 21 : 

vix pubesceutibus annis 

Stat. Tbeb. 1. 571 : 

primis et pubescentibns annis 

AusoB« Parent. 23, 7: 

laetis et pnbescentibos annis 

Petron. 119, 20: 

male pubescentibus annis 

Daneben aber auch pnerilibus annis (z. B. Sil. 11» 
145. Mart. 6, 52, 1 Anson. Idyll. 5, 1) iuTenflibos annis 

CAuson. Idyll 4, 38). 

Dieselben Aehnlicbkeiten wieder bei einer Schlossver- 
bindnng ganz anderer Art, bei occnmbere leto: Lnean 2, 

98. Sil. 13, 380. Val. 1, 633. Stat. Theb. 1, 595. 5, 693 
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a. 8. w. Daneben noch occambere morte (z. B. Lnoan. 4, 

165), occambere ferro (Stat. Theb. 9, 509) u. dgl 

Für eine ganz eigene Grnppe notire ich hier endlich 
noch im Anschlüsse an Ovid. II, 87 als gewiss interessante 
Belege f^r das Constante selbst derartiger Verbindungen 

von den besten bis in die spätesten Zeiten : 
Lneao. 5« 74: 

Delphica Thebanae refernnt trieterica Bacchae 

Val. 3, 62S : 

Ogygii quam nee trieterica Bacchi 

Auson. Idyll. 11, 35 : 

qualis bis genito Thebis trieterica Baccho^), 
Schenken wir nnn anch noch den Formen jenes He- 
xameteraus ganges einige Beachtnng, wo das *'chlusswort 
ein dreisilbiges ist. Vor Allem wird hier das Schema in 
Betracht kommen müssen« welches neben dem von ans an 
erster Stelle behandelten bekanntlich am meisten anerkannt 
wnrde, nämlich: l^as Resultat möchte ich im 

AUgemeiuen wol aui ehesten kurz mit dem des unmittel- 
bar vorhergehenden Falles vergleichen. Es begegnen auch 
da recht gerne gewisse LieblingswOrter in verwandten Ver- 
bindungen und rufen oft ganz artige Gleichklänge hervor j 
aber die Zahlen bei den Citaten für die einzelnen Fälle 
stehen in meinen Sammlangen doch im Ganzen wieder ge- 
genüber den Massengleichklängen bei der Snbstantivfor- 
niation dos ersten Schernaus in der Regel bedeutend zmrfick. 
Doch beschauen wir Einzelnes 

Colonns finde ich schon bei Vergil and Ovid im He- 
xameter ausnahmslos als letztes Wort gebrancht, was be- 
reits dort manche Anklänge resp. Wiederholungen moti- 
virt. Z. B. 



') Einen Vers aus der Anth. L. findet man bei W. Ribbeck lu 
Vörg. 4, 302, wo nun auch wol einige von unseren Stellen einzureiben 
sein dürften. 
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Ot. An. 3, 10, 7: 

ante nec hirsuti torrebant farra colooi 
Ow, FMt 6, 813 : 

sola prios fornis torrebant farra ooloni 

Veig. Georg. 1. 135: 

ante Jovem uulli sabigebant arva coloni 

Ot. Mpt. 11, 33 : 

dara lacertosi fodiebaut arva coloni 

Diese letztere Zneamnienstelliuig oder die ganz ähn- 
liche mit rura wird min später bes. bei einigen Dichtem 
recht beliebt Z. B. Lucan 1, 216; 170. 2, 635. 6, 277. 
Claud. IV. Oons. Hönor. 418. £eU. GUd. Id8. Aetn. 257. 
Avien. 649. 

Ganz ähnlich steht es um columna, das wir in den 
Schlnssverbinduugen alta columnis (Ovid. II, 82), inniiui 
oder fnlta colomnis (Ovid. I» 86 1 bereits in der besten 
Zeit keDnen gelernt haben. Und so geht es nnn auch bei 

den Späteren fort. Z. B. 
Mark. 12, 50, 3: 

et tibi oentenis stat porticns alta oolnmnis 

Javen. 7, 182: 

longis Numidarum fulta columnis 
Claud. in Baf. 2, 135: 

qoid pnrpureis eflfnlta coinumis 

Stst. SÜT. 1. 2, 153: 

iunumeris fastigia uixa columnis 
Stet. Theb. 2, 67 : 

ezcelsis snamet inga niza colomnis 

Man* 376: 

templa Sinopaei Jovis adstaot nixa columnis 

Stet SUt. 4, 2, 18: 

non centam insigne colamuis 

Erwähnenswert ist an dieser Stelle im Anschlüsse an 
Ovid. I, 82 auch die F ortdauer der Verbindung toris acer- 
vos, Z. B. 
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Stet SilT. 2, 1, 21 : 

saevos damnati tnria aeervos 

Stat. Tbeb. 11, 222 : 

et magoi iuris acenros 

Maxt. 7. 54, o: 

salsasqne molas et iuris aeervos 

Ein uns ebenfalls ans den Ovidstudien (II, 31) recht 
geläufiger, hieher gehöriger Versschluss ist Stirpe creatus; 

auch er blüht oatürlich fort. Z. B. 
Stat. Theb. 1» 468: 

magni de Stirpe creatom 

Antfa. L. 156, 7: 

magis est de Stirpe creata 

Doch mass ich hier noch fast mehr auf die Verbin* 
dangen Stirpe nepotes (z. B. Sil. 3, 252. 11, 296. Val. 1, 

523. 5, 500. Stat. Silv. 2, 1, 199) und Stirpe parentuni 
(Sil. 2, 178. 14, 290 Aosoo. Prof. 12, 3. EpiUph. Her. 
25, 5 0. s. w) aufmerksam machen, die eine Masse von 
aoffallenden Anklängen rootiviren. — Ausserdem öfter mit 

einem folgenden Coniposituni mit der Vorsilbe re, wodurch 

häufig auch bedeuteude Aehulichkeit entsteht. Z. B. 
Stat. Theb. 1, 242; 

totumque a Stirpe revellam 

Cland. in Rnf. 2, 207: 

penitos de Stirpe revelli 

Solche Composita spielen natürlich bei diesem Schema 
and auch bei der folgenden Abtheilung, wie wir sehen 
werden, im 6. Fasse überhaupt eine grosse Rolle; hier 

einstweilen nur noch lielege für eine uns auch schon be- 
kannte (vgl Ovid. 11, 64) diesbezügliche Schiussformel : 
SiL 1, 450 : 

et post terga revinctam 

Sil. 16, 72: 

palmar post terga revinctus 
Stat. Theb. 12, 677: 

ferro post terga revinctas 
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Claud. L. Stilich. 1, 213: 

qoam si post terga revincti 
CUnd. &. F. 1, 155: 

qui saada t«rga reyinctusi). 

Ein diesbezfiglicher , wieder dnrcb seine Geschichte 

interessanter Versausgang ist der bei Späteren so gerne 
gebrauchte: flore iuventus oder iuventae. Meines Wisseofi 
findet sich die Verbindung in dieser Weise benützt zu- 
erst bei 

Verg. 7, 162: 

et primaevo flore iuventus 

Der Uebergang zu dem für die Versification gleich- 
lautenden, för die Constmction aber ein anderes Feld er- 
öffnenden und in dieser Beziehung Wechsel bietenden Aus- 
gang flore iuveutae war schon frühe vermittelt, da bereits 
Livitts statt des gewöhnlich in Prosa gebräuchlichen und 
noch von Lncrez in seinen Hexameter fibertragenen flos 
aetatis die Phrase flos iuventae (28, 35, 7) gebraucht hatte. 
Und so sagt denn Silius in dieser Weise variirend, aber 
zugleich doch ofifenbar unter Einwirkung der vergilischen 
Stelle : 

Sil. U 376: 

eniicat ante omues primaevo flore iuventae 
SU. 16, 406 : 

confisus primaevae flore iuventae 
Und nun geht es fort: 

Val. 1, 101 : 

primae seu quos in flore iuventae 

Stet SilT. 1, 2, 276: 

longo virides sie flore iuventae 

Stal. SÜT. 5, 5, 16: 

tenerae signatum flore iuveutae 



') Ein Paar andere Stellen noch bei W. Ribbeck za Verg. 2, 57, 
wo alte obigen TemaohlAMigt «ind. 
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Stat. Theb. 7, 301 : 

ac primae graitorem in flore iaventae 

AuoD. Pavent. 14, S: 

in primae raptos mihi flore iaventaeO 

u. s. f. 

Daneben öfter florente iayenU: Sil. 16, 456. Aoson. 
Parent 8, 11. Glaad. VI. Göns. Honor. 580 n. e. v. 

Hieran schliesse ich einen in anderer und mehrfacher 
BeziehoDg interessanten Verssciiluss dieses Schernaus, der 
uns wieder nicht mehr neu ist leh meine die Verwendung 
eines zweieilbigen Caans von oe an unserer VerssteUe mit 
einem nachfolgenden dreisilbigen Worte, das eine Art von 
Alliteration im Inlaute hervorruft. Wir haben in dieser Be- 
ziehung bei den früheren Dichtern aaf die Zusammen- 
Stellung ora rubere oder ore ruberem oft genug zurück- 
kommen müssen (Ovid. I, 63. 102. D, 81 und Anm. 1). 
Wie sich nun einerseits diese £rscheinuug forterhält. Z B. 
Stst. Theb. 2, 831: 

Candida purpureum fusae super ora ruborem 

Aath. L. 379, 12: 

sed si virgineuni suffundunt ora ruborem 
so wird andererseits gerade bei den Späteren das für den 
Klang so ähnliche ore cruorem recht beliebt, dessen Ge- 
brauch übrigens auch schon bei Ovid auftritt. Während 

Vergil noch Verse baut wie 
Aen. 5, 469: 

crassomque cruorem 
ore eiectantem 
hat jener die Zusammenstellung im Schlüsse 

Met. 15, 98: 

• nee polluit ora cruore 
und am Anfange Met. 14, 238. Und nun vergleiche man: 



*) Fftr dieabesflgliehe Stellen mm der Anth. L. vanreiie ich ein- 
faeh Mif W. RIbbeek wm obengenftmitoii Vene des Vergil, wo die- 
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Sil. 10, 247 : 

patnlo 8piimanteiii ex ore cniorem 

SU. 10, 977 : 

lacero uiaüaDtem ex ore cruorem 

SU. 15, 435: 

mero rnctatos ore croores 

Val. 6, 705: 

sabitos ex ore cmores 

Petron. ISO, 96: 

nnllo perfandiiiiQs ora craore 

Sil. 1, 424 u. s. w. 

Die oben besprocheoe Eigentbümlichkeit erhäit sich, 
Qin dies ausdrücklich zn bemerken, auch noch in anderen 

Verbindungen von os z. B. ore decoros (^Sil. 7, 448) ore 
cauoro (.Sil. 8, 249 ) ore timores (Stat. Theb. 11, 233) ore 
calores (Yen. V. S. Mart. 3, 86) n. dgl. und begegnete 
mir auch sonst häufig in recht anffallenden Erscheinuugen, 
wovon ich bei dieser Gelegenheit einige anreihen will , da 
es mir die Sache gar wol zu verdienen scheint, dass auf 
sie anfmerksam gemacht werde. So fand ich dieselbe Form 
der Klangügur in den Hexameteraasgängen more labores 
(Claud. Cous. »Stilich. 3, 14) uda paludes (Lucan. 3, 85) 
mida profondo (Aetn. 317} voce feroci (Claud. de Nupt. 
Honor. 320) frena Tenenis (Claud. R. P. I, 183) u. dgl. 
Für andere Formen dee Versschlnsses Analoges z. B. in: 
matrona corona (Lucan. 2, 358) raucrone coronae (Claud. 
in Bui*. 2, 393) gurgitis urget (Avien. 1178) rubore craoris 
(Yen. Y. S. Mart. 4, 252) u. ä 

Ich gehe nun schliesslich noch zu einigen, für unseren 
Zweck sehr erwähnenswerten Erscheinungen bei jener Form 



selben mit Vorliebe gesammelt encheiDen, wSbrend die von uns ci- 

tirten wichtigeren, mit Aasoahme einer silianischen ganz über- 
sehen sind. 
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des Versausganges Aber, wo wir zwar auch noch das drei- 
silbige Wort im Schlüsse finden, demselben aber statt des 
zweisilbigen ein drei- oder viersilbiges vorangeht. 

Vor Allem kann ich hier mit eiuiger Befriedigaog 
darauf anfmerksaro machen, dass der durch den Ablativ 
von cervix und ein angefügtes Compositum mit re gebil- 
dete Hexameterschlass , den ich seit dem Vorgange des 
Ennius als sehr beliebt schon bei den Früheren betonte 
(Ovid. n, 7 f.)> anch in der Folgezeit seinen Einflass fort 
und fort geltend machte und darum als eine so allgemeine 
Erscheinung unsere Beachtung gewiss nicht umsonst auf 
sich zog. Eine Liste diesbezfiglieher Verbindungen, die ich 
mir notirte, wird uns das Oonstante dieses Gebrauches und 
die Art der dadurch motivirten Anklänge am Itosten und 
kürzesten ersichtlich machen: cervtce reflexa (^zur Ergän- 
zung der Belegstellen in Ovid. II» 8 verweise ich nach- 
traglich noch auf Gic. Arat. 60^ Stat. Ach. 1 , 382 — 
cervice revulsa Lucan. 10, 100. Sil. 4, 181 — cervice re- 
dncta Val. 4, 266 — cervice recepta oder recepit Lucan. 
2, 604* Val. i, 349. Mart. 6, 76, 5 — cervice remisit oder 
r«*mi8sa Val. 3, 344 Stat. Theb. 1, 99 — cervice recnm- 
bit Cir. 448. Stat. Theb. Ö, 544 — cervice reportat Stat. 
Theb. 8, 748 — cervice recisa Lucan. 2, 112; U2. 9, 
214. Sil. II, 481. Stat. Theb. 10, 516 — cervice reposta 
Sil 7, 322 — <;ervice rebelli Claud R. P. i , 157. Wie 
sehr solche Stellen zum grössten Theile sowol unter sich, 
als auch mit den früher angeführten ^ähneln, bedarf keiner 
weiteren Erwähnung. Nur möchte ich noch auf die ziem- 
lich rasche Folge derartiger Ausgänge in manchen Par- 
tieen einzelner Dichter (z. B. bei Lucan im 2. Buche) 
wieder ausdrücklich hinweisen. 

Daneben findet sich aber das Wort, das in diesem 
Schema überhaupt ganz unläugbar eine Hauptrolle spielt , 
natürlich auch wieder in anderen Zusammenstellungen, mit 
eben so grosser Aehniichkeit. Z, B 
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V«]. I, 259: 

• Cftraqne diu cerviee pependit 

Stet. Sihr. 1, 2, 103: 

et tenera matris cervice pepeadit 

Claud. R. P. 2 praef. 47 : 

Herculea mundus cervice pependit 
Als zweites Beispiel soll ans tellos dienen, dessen 
Genitiv auch mit Vorliebe in diesem Schema znm Vers- 

schlusse vei-wendet und bei Späteren besonders gerne mit 
hiatns verbanden steht, welches Wort schon seit Lucrez 
far den 6. Fuss gebraacht wird. Ich fand den Aasgang 
anch bei Ovid: 

Her. 3, 63: 

sabito telluris hiatu 
Durch das Vorangehen eines solchen A^jectivs wird 
nan auch hier wieder die Aehnlichkeit oft noch mehr ge- 
steigert : 

Lucan* 5, 82: 

vastos telluris hiatns 

SU. 9, 540: 

vasto telluris hiatu 

Stst. Theb. ], 184: 

foetae telluris hiatu « 

Auch verwandte Verba gehen gerne voran und der 
Gleichklang ist stets sehr auffallend: SU. 14, 239 12, 128. 
Val. 7, 604. Stat. Theb. 8, 19. 11, 176. Orest, tr. 473 u. s. f. 

Weiter reihe ich zur Vergleichung mit Ovid. II, 89 
hier Verse an wie: 

Vd. 1, 669: 

sacro velatur amietu 

SUt. Ach. 2, 321 : 

femineo genitrix velavit amietu 
Stak. SUt. 2, 1, 132: 

Puniceo velabat amietu 

Anaon. Epist. 24, 65; 

auratus trabeae yelavit amictus 
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Das Wort cachiDnos, das besonders bei Sp&teren 
öfter bei dieser Art des Verssehlasses begegnet, wähle Ich 

wieder vor manchen anderen desshalb als Beleg, weil da 
die Geschichte dieses Gebrauches, so weit wir sie ver- 
folgen können» nicht ganz ohne Interesse zu sein scheint 
Nachdem Lacrez den Ausdmck im Ganzen zweimal schnell 
nacheinander (5, 1395; 1401) und zwar beidemal im 
Schlüsse gebraucht, Vergii ihn aber stets verschmäht 
hatte, kommt er wieder je einmal bei üoraz ^Epist. 2, 3, 
IIS) und Ovid (A. A. 3, 287) auch an der genannten 
Versstelle vor. Erwähnenswert dürfte vielleicht sein, dass 
der Klang der Verbindung bei Ovid: ora cachinno eine ge- 
wisse Verwandtschaft verräth mit dem spater öfter ge- 
brauchten maiore cachinno. Z. B. 
JaTen. 8, 100: 

rides: maiore cachinno 

concntitur 

JuyeD. 11, 2: 

quid eoim maiore cachiuuo 

excipitur 
AnsoD. £pigr. 54, 3: 

solito maiore cachinno 

concnssas 

Ich sagte oben geflissentlich „vielleicht'', weil eben bei 
Beurtheilung solcher Dinge immer die höchste Vorsicht 
nöthig ist, umss aber dabei gestehen, dass ich nach meinen 
vielfältigen Erfahrungen jetzt der Ansicht bin, dass der 
Klang einer recht gefälligen oder beliebten Schlossver- 
bindung manchmal auch bei ganz verschiedenem Wortge- 
brauche und Sinne auf die Nachfolger fast unbewusst ein- 
wirkte. Ich habe schon oben bei Seneca auf etwas Aehn- 
liches hingewiesen und erinnere hier beispielshalber nur 
noch an einen Fall 

Ciaud. L. Stihch. 2, 19« : 

* et coilibus oscuia notis 

figit 

Zingerle, lOm. Diohter. 6 
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wo mich Bau und Klang immer unwillkürlich an viele jener 
Ualbverse eriDDerteu, wo das oscuia nati oder natis seioe 
Rolle spielt. 

Endlich wähle ich noch zur Vertretung eines viersil- 
bigen Wortes vor einem dreiäill>igeq im üexameterscblafise 
den häufig wiederkehrenden Gebrancb von redimire oder 
redimitos, eben weil er ans wieder von früher so bekannt 
Cvgl. Ovid. I, 11. II, 38) und darum vorzGglich geeignet 
ist, zugleich die constante Wirkung gewisser VerbiuduugeD 
selbst in den Terschiedensten Perioden zu repräsentiren. 

Die Verbindung mit Corona fiel nns neben der mit 
capillos bei Ovid am meisten auf und ich bunütze diese 
Gelegenheit, noch einen diesbezüglichen Vers, der damals 
ans Versehen wegblieb, nachzatragen : 

Fm(. 6, 821 : 

tnrrigera frontem Cybele redimita corona 

Derartiges erhält sich auch später; z B, 

SU. 16, 526: 

intonsasqoe oomas viridi redimita corona 
Hart. ^, 7(t, 5: 

Pieriam teuui froutem redimire corona 

lUtt. 1 2, 98, 1 : 

fiaetis olivifera crinem redimiCe corona 

Daneben auch Anderes, was aber dem Gleichklauge 
im Ganzen oft recht wenig ii^trag thut, wie: 

Stet. SUt. 1, 5, 16: 

et vitrenm teneris crinem redimite corymbiB 

Stet. SUt. S, 1, 50 : 

et caris gaudet redimita racemis 

Ich schliesse hier die Detäilantersuchungen und die 
Anfilhrang von diesbezüglichen Belegstellen ab, obwol es 
mir, offen gesagt, einigermassen schwer fällt, da meine 

Sammlungen noch überdies ein recht beträchtliches Mate- 
riale enthalten, das ich ohne weitere Mühe hier zum Besten 
geben könnte. Aber ich miisste mir gerade da, auf diesem 
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80 ansgedehnteD Gebiete, worftber sieb ansschlieMlich mit 
Gitaten scbon ein ganzes Bach füllen liesse, gleich von 

▼orneherein eine gesunde Auswahl zur Regel machen, die 
einenseits vollständig hinlängliche Belege zur Feststellung 
eines Eudresultates liefern, andererseits aber ebenso sorg- 
faltig alles za ?iel und jede nnnötbige Belastnng vermeiden 
sollte. Dass ich Übrigens bei dieser gewiss nicht leichten 
Auswahl keine Mühe gespart und trotz der Beschränkung 
auf die bedeutendsten bisher nicht näher besprochenen 
Schemata im fiezameterschiosse doch gerade die wichtig- 
sten und für die allgemeine Färbung der röm. Hez&meter- 
poesie in den verschiedensten Epochen interessantesten 
Erscheinungen theiis durch einzelne recht schlagende Bei- 
spiele, theiis durch Angabe des Ergebnisses meiner For- 
schnngen mdglichst klar zu machen und von den mannig- 
faltigsten, sich etwa darbietenden Gesichtspunkten zu be- 
trachten versuchte, wird mir, so hoffe ich weuigstens, jeder 
anbefangene Kenner gerne zugeben* 

Im Allgemeinen ist eine weitere Formnlimng des 
Schlussergebnisses hier wol fast überflüssig, da wir aus den 
angeführten Belegen deutlich genug ersahen, wie constant 
sieh viele Hezameterausgänge von den firühesten bis in die 
spätesten Zeiten erhielten und wie sehr dieses Resultat 
trotz des fast unübersehbar sich erweiternden Feldes im 
Ganzeu mit dem stimuit, was wir für die früheren Dichter 
schon bei Ovid wiederholt zu bemerken Gelegenheit hatten. 

Im Einzelnen aber glaube ich gerade durch diese sehr 
beträchtliche Erweiterung der Untersnchnngen einerseits 
und zugleich durch strenge iSonderung der hauptsächlich- 
sten Schemata und der di|rin mit Vorliebe gebrauchten 
Wortformen, die natürlich in den Ovidstudien nach dem 
ursprünglichen Zwecke jenes Buches und bei dem erst all- 
niählichon Uebergange zu diesem Thema noch ferner lag, 
auf einige Beobachtungen gestossen zu sein, die wol ohne 
Bedenken einer allgemeineren Beachtung zu empfehlen sein 

r 



Digitized by Google 



— 84 - 

dürften. Vor Allem mose hier noch einmal betont werden, 
dase wir bei den Gleichklängen im Ausgange in einer 
grossen Anzahl von Fällen, ja vielleicht bei der Mehrzahl 
wol kaum an eine ganz direkte, gerade auf eine bestimmte 
Stelle zurückgehende Nachahmung denken können. Zweitens 
scheint es nnläugbar, dass die Anklänge im Ansgange am 
allermeisten bei Substantivverltindungen iHMvortreten und 
hier wieder in der überraschendsten Anzahl bei dem von 
uns zuerst behandelten Fälle, wo die Erscheinungen in 
solchen Massen begegneten, dass wir nns zum grössten 
Theile nur mit einer Auswahl von recht schlagenden und 
die verschiedensten Perioden betreffenden Zahlcncitalen be- 
gnfigen mossten, obwol gerade da die Aushebung von 
Stellen, welche aber öfter ganze Seiten oecupirt haben 
würde, gewiss unge heuer iniponirt hätte. Drittens endlich 
dürfte noch die in solchen Schlussverbioduogen, selbst bei 
Veränderung des einen oder des anderen Wortes dennoch 
häufig sich erhaltende allgemeine Klangähnlichkeit doch 
nicht ganz ausser Acht zu lassen sein'). 

Dies io der Hauptsache unser Resultat nach speziellen Un- 
tersuchungen über wichtige Formen des Hezameterausganges 
im engen Ansehlasse an schon fHlhei gemachte Erfahrungen 

Beschauen wir uns nun zunächst noch ganz kurz 
einige Hauptpunkte des Endergebnisses der oben erwähnten 
Forschungen über andere Arten des Versschlusses. Wir 
nehmen zuerst die zum Theile in enger Beziehung stehen- 
den Abhandlungen von Plew und Viertel vor. Ersterer 
kommt, nachdem er die Beispiele für den in einem vier- 



*) Dass daun bei uiancbeu Dichtern ciu und da.si>elbe daktyl. 
SubstaDtiv häufig in ganx kleinen Partieen im 5. Kusse unverbältniss- 
miuig FMeb wiederholt wird, ist sicher auch einer gewissen Beach- 
tung wert und rftth wenigsten« sn einiger Besebrinknng der Behanp- 
tnng. dftu die rSni« Dickter et soigfUtig Tetmeiden, ein nnd dasselbe 
Wort in aUsarascher AofeinMdeTfolge ra wiederholen. (Vgl. A. F. 
Nike so Val. Csto S. 280> 
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silbigen Worte bestehenclen Verssobliisfl lateinischer He- 
xameter im Einzelnen bei den bedeutendsten Dichtern der 
verschiedensten Perioden verfolgt and übersichtlich zu- 
sammengestellt , wobei uns gleich von vorneherein wieder 
die hftufige Wiederholnng einzelner Lieblings Wörter unwill- 
kürlich auffällt, zu einem Resultate, das für uds mehrfach 
interessant ist. 

Ich iDass mich natürlich nur anf die Anshebong von 
ein Paar Hauptpunkten beschränken ond das Uebrige sammt 
der Beweisführung zum näheren Nachlesen empfehlen. En- 
nius, der noch mit vielfachen sprachlichen und metrischen 
Schwierigkeiten za kämpfen hatte» scheint diesen Vers- 
schloss am häufigsten zo haben. Freilich war die latein. 
Sprache wol nicht so reich an Wortformen von der Mes- 
sung uv-T als die griechische, wie dies eine Vergleichung 
des Ennins mit Homer zeigt. Bei Ennius kommen auf seine 
circa 600 Verse betragenden Fragmente 37 solche Vers- 
Schlüsse; bei Homer kommt die gleiche Anzahl schon auf 
die 251 ersten Verse der Ilias. Die nächsten uns erhaltenen 
£piker Vergil and Ovid schränken den Grebraach noch 
unendlich mehr ein. Der von Gorssen Ausspr. II, 443 hie- 
für angegebene Grund genügt allein wol nicht, es liegt ein 
anderer darin , dass das vorletzte, in der 5. Hebung ste- 
hende Wort den latein. Dichtern seiner Betonung wegen 
grosse Schwierigkeiten machte. — Die augusteischen Dichter 
erlauben sich den Versschluss grösstentheils nur bei grie- 
chischen Wörtern und Eigennamen, wobei gewisse, wie 
z. B das durch Gatall Mode gewordene hjmenaens eine 
hervorragende Rolle spielen und ein auffallendes Contingent 
bei verschiedenen Dichtern liefern. Interessant sind manch- 
mal (bes. bei Vergil) Fälle, wo auch das vorletzte Wort 
ein griechisches und die Herübemahme aus dem Griechi- 
schen augenfällig istO* 



*) L. e. S. 638, 639 und 640. 
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Ans VierteFs Abhandlung de versibas poetarmn Lar 

tinoruin spondiacis lernen wir nach sorgfältigen, durch eine 
gewisseohafte Sammlung der Beispiele unterstützten ünter- 
sachungen« dass Ennias und Lncrez, die den Vensehloss 
wol noch mehr nnvillkOHich und ani Mangel an Konst 
verwendeten, dabei meist lateinische Wörter gebranchten, 
später aber seit CatuU, der dieser Art des Ausganges zu- 
erst als Zierde sich bediente, längere Zeit« bes. bei den 
Angosteem, mit Vorliebe griechische Wörter, daneben anch 
und bei einigen Späteren vorzugsweise latein. Eigennamen 
gewählt wurden, wodurch aber eben wieder eine Menge von 
Wiederholungen und Anklängen entstand. Wer nur einen 
Blick auf die diesbezüglichen Beispielsammlungen wirft, 
sieht gleich, welche Rolle auch hier wieder gerade bestimmte 
Lieblingswörter spielen wie Orionis , Orithyia, Ilithyia, 
Apenninas u. s. w. Der Verf. sagt in dieser Beziehung 
selbst: Satis, opinor, apparet ex hoc eonspectu eorum vo- 
cabolomm qnibus versus spondiaci conclust sunt, idem sae- 
pius ab eodem poeta vocabulum in fine positum esse et 
alium ab alio talia sibi vocabula sumpsisse 0* Auf die 
Sache wurden bereits die Alten selbst aufmerksam und 
trefflich hat Persius, wie L. Müller sch((n bemerkt '2), sei* 
nen Vers, wo er jenen Modegebrauch bespöttelt , auch 
mit dem oben citirten, mit einer förmlichen Wut beoützteo 
Apenninus geschlossen. 

Ich habe hier wieder L. Müller erwähnt und bemerke 
dabei, dass dieser Gelehrte das Wichtigste von dem Re- 
sultate über diesen Versschluss, den Viertel der obigen 
sorgfältigen Detailbetrachtung unterzog und in manchen 
Punkten näher erörterte, bereits in seinem Werke de re 



>) P. 806. 

*) De re metr. p. L. p. 14i. 

*) Sat. 1, 9ö. 
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metr. besprochen hattet) und dass ich nur der äusseren 
Anordnung wegen bei diesem Punkte erst hier zu ihm 
überging, am einige andere seiner Bemerkungen, die wir 
fftr unseren Zweck berühren, aber an diese Stelle vereetzen 
mussten, unmittelbar und ohne Unterbrechung kurz anzu- 
schliessen. Wo L. Müller den verhältnissmässig seltenen 
Gebraach eines einsilbigen Wortes im Hezameterschlosse 
in gründlicher Weise aaseinandersetst^), hebt er anter An- 
derem die Nacbahmangen bei diesen Versen, die Aehn- 
lichkeit des Klanges und dgl. selbst ausdrücklich hervor 
and bestätigt so auch für diesen Aasgang das, was wir 
mehr oder weniger bei allen Formen an dieser Versstelie 
getroffen. 

Hier glaube ich am besten auch noch auf eine andere 
Stelle unseres Gelehrten aufmerksam machen zu sollen, die, 
obwol sie sich nicht gerade aassebliesslich aof eine be- 
stimmte Art des Yersschlasses bezieht, doch mit unserem 
allgemeinen Thema enge zusammenhängt. In den Saromel- 
suriea wird einmal darauf hingewiesen^), wie in vielen 
Versen der Bythmus völlig derselbe ist, so die Zahl der 
Worte, ihre Abtbeilung, ihr Numerus und ihre Beschaffen- 
heit und dass sich die Naebahmung sehr häufig gerade 
durch diese Momente der Uebereiustimmung in den Rede- 
tbeilen documentirt. 

Die fttr diese Art der Nachahmung angeführten Bei- 
spiele sind treflnich gewählt und ihnen reihen sich ein Paar 
scharfsinnige Beobachtungen über die Motive etwaiger 
kleiner Veränderungen bei dieser Manipulation an. Da auch 
wir in den Ovidstudien so häufig und manchmal auch 
später (ygl. z. B. gleich kurz zavor die Bemerkung bei 
Plew über die Uebersetzung griechischer Versschlüsse, wo 



0 P. 149 ff. Vgl. p. 211 f. 
«) Ibid. p. 219 ff. 

«) Jahn'sche Jahrb. 1867. 7. Hefl S. m f. 
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PlewO und L. Müller in dem Beispiele zasammentreffen 
Parthen. «oi ^Mtp IfeiUx^i^ Verg. Georg. 1, 437 et Inoo 

Melicertae) Erscheinungen anftihren mussten, die in dieses 
Gebiet fallen, so mache ich auf diese schätzbaren Bemer- 
koDgen als Ergänzungen hier ausdrücklich aufmerksam. 

Es wird eich nnn darum handeln, auch das Resultat 
der angefahrten fremden Untersnchnngen kurz zusammen- 
zufassen. Die Hauptpunkte , die für unseren Zweck das 
meiste Interesse haben und die ich als sicheres Ergebniss 
betrachten kann, glaube ich so formuliren zu kDnnen: 
Anch bei diesen Arten des Versschhisses finden wir oh 
recht auflFallenden , sich fortererbenden Gebrauch von ge- 
wissen LiebÜDgswörtern , in Folge dessen Anklänge und 
GJeichklänge genug und häufig auch direkte Nachahmungen. 
Diese Arten des Hezameterauaganges mit ihren yersobie- 
denen Nllanetrungen sind übrigens meist schon von vorne- 
herein, seit der ersten Einführung des Hexameter, in der 
römischen Poesie beschränkter ab in der griechischen i ; 
apäter aber werden sie, je mehr man nach Ausbildung der 
metrischen Kunst strebt3), in der Regel noch seltener oder 
doch, selbst wenn ein diesbezügliches Schema einige Zeit 
hindurch hie und da als i^erde, als Modesache behandelt 
wird, meist nur an ganz bestimmte, eng gezogene Grenzen, 
an gewisse Wortklassen u. dgl. gebunden 4). 

Die Gründe hiefür und für einiges Aehnliche sind theils 



0 S. 640. 

*) 8. s. B. die vergleiehenden Zahlen bei L. MfUler de le metr. 
p. 818. Plev. S. 688. Vieitel S. 808. 

Vgl. die Urtheile Aber die ümchen des banfigeren Vorkom- 
mens mancher derartiger Erscheinungen nnd fiber die Art ihres Auf- 
tretens bei den Früheren, die meist anf eine necessitas oder anf die 
ars rudis hinausgeben, bei L. Müller p. 142 und 218. Viertel S. 801. 
Plew. 638. 

*) Viertel 804 ff. Plew 639 ff. 
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in sprachlichen EiDflüsseu zu suchen'), theüs in der stets 
wachsendea Strenge der metrischen Gesetze, denen sich die 
Dichter mehr nnd mehr in dem Streben unterwerfen, selbst 
das feinste Ohr zu befriedigen '^). 

Wie sehr uns nun auch hier zanftchst der erste Punkt, 
als onläugbare Thatsache, wegen der anffallenden Uebereio- 
stimmnng mit dem von ans anf verschiedenen anderen Ge- 
bieten anfgefnndenen nnd betonten Resultate interessiren 
muss, so sind doch andererseits wieder die nachfolgenden 
S&tze auch für unseren Zweck fast eben so wichtig, da sie 
ODS bei der Erklärung, zu der wir nun übergehen wollen, 
mehr als einen bedeutenden Anhaltspunkt an die Hand zn 
geben scheinen. 

Dass sich die bei den römischen Dichtern so oft und 
so stark hervortretenden Wiederholungen, Anklänge and 
Nachahmungen durchans nicht alle ansschliesslich aus der 
Anschauungsweise des Alterthums über Dichtkunst im All- 
gemeinen erklären nnd durchweg mit derartigen Erschei- 
nungen in der griechischen Literatur vergleichen lassen, 
habe ich schon am Schlüsse meiner Ovidstudien öfter be- 
merkt und ich kann jetzt nach diesen speziellen Unter- 
suchungen gerade über den Versschluss beim besten Willen 
and trotz aller Achtung und Dankbarkeit gegenüber Ge- 
lehrten, die meine Arbeiten bisher so wolwoUend aufnahmen 
nnd hauptsächlich nur in diesem Punktes ) mich berichtigen 
zu müssen glaubten, in mancher Beziehung von meiner An- 



0 Z. B. L. MUllsr p. 211. Pl«ir 63$. 639. Vgl. G. Htnnaoii 
Epit. doetr. metr. ed. IV. p. 107. 

») S. Plew 639. L. Müller p. 215, vgl. p. IS n. s.w. - Manebe 

interessante Einzelheiten über solche Feinheiten s, auch in der treff- 
lichen UnbersuchuD^ v. F. Baiir: ist der culex ein Jugendgedicht des 
Vergilius? Jahn'sche Jahrb. 186»^, S. Sfifi ff. 

*) Uebrigens wurde auch derselbe bereits anerkannt, so z. B. un- 
Itogst in der Recension des 2. Ovidheftes in den Blättern fttr das 
bayar. GyrnnMialsehnlweaen VlII. Band 1. Haft S. 38. 
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sieht noch am so weniger abgeben. Zadem sei bemerkt, 

dass ich eino solche Aasdehnung der Erscheinungen in einer 
oft so eigenthünilichen Weise nnd in den verschiedensten Pe- 
rioden and Dichtongsarten in der griechischen Poesie trots 
wiederholter Nachforschnngen denn doch nicht in dem 
Masse zu entdecken vermochte. Wo) aber glaube ich, wie 
schon angedeutet, nun Manches geaaaer sondern zu iLÖnnen 
und gestehe dabei insbesondere ganz gerne, dass ich mich 
bei Heranziehung der Ahsichten K5ne's, obwol ich im 
Ganzen vorsichtig zu Werke zu gehen meinte und mich 
gegen seine CoDsequeozen ausdrücklich verwahrte, doch 
vielleicht zn allgemein und nicht deutlich genog ansgedrfickt 
habe. K5ne, dessen Fehler ich übrigens gewiss gerne za- 
gebe, da ich sie gerade bei meinen eingehenden Stadien 
auf diesem Gebiete ganz vorzugsweise kennen lernen konnte, 
dürfte, ohne dass er selbst, wie es scheint, speziell 
darauf anfroerksam wurde, da er bei seinen vorwiegend 
theoretischen Untersuchungen das Praktische nur zu häufig 
aus dem Auge verlor, in einem Puukte wenigstens theil- 
weise das Richtige getroffen haben und dieser eine Punkt 
sehwebte mir auch damals vor, als ich bei meinen EriLlSr 
rungsversuchen zuerst seinen Namen nannte, obwol ich mich 
im Hinblick auf die Mehrzahl der von mir angeführten Be- 
lege nicht präciser ausdrückte nnd die Sache fast als 
selbstverständlich ansah; und dieser Punkt ist der Hexa- 
meter seh luss. Für die übrigen Erschpinungen werden 
allerdings andere Gründe gelten müssen, die wir zum 
gr5ssten Theile auch schon in den Ovidstndien angeführt 
haben, zum Theile aber unten noch ergänzen müssen, da 
gerade hiefür eine oben angedeutete Bemerkung eines hoch 
geschätzten Gelehrten gewiss zu beachten ist. 

Aber auch im Versschlusse selbst wiid» wie man nach 
unseren Auseinandersetzungen wol schon voraussieht, noch 
Manches zu unterscheiden und das Urtheil durchaus nicht 
so kurz abzuthun sein. Können wir ja doch schon aus dem 
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Umstände, class, trotz der Allgemeinheit der uns bekannten 
ErscheinuDgeo im Ganzen , doch bezüglich der Zalilenver- 
hältnisse in den einzelDen Fällen nicht unbedeutende 
Schwankungen bei^eikbar sind, deutlich genug ersehen, 
dass es auch hier noch mehr als bedenklich wäre. Alles 
in demselben Masse und ohne Unterschied der für das dak- 
tylische Versmass wenig geeigneten Anlage der Sprache 
zur Last zu legen« Ich citire als Beispiel noch ausdrucklich 
die YerbaU'ormen im daktylischen Versschlnss, von denen 
wir nach den Untersuchiiiigeii Köne's über die Conjugation 
noch einen weit grösseren Einfluss auf Wiederholungen, 
Anklänge u. dgl an unserer Stelle erwarten mfissten, als wir 
ihn wirklich gefunden. Es ist eben doch nicht das Näm- 
liche und besonders in unserem Falle nicht, ob man ein- 
fach gewisse Wortformeu nach ilirem Silbenmasse theo- 
retisch untersucht oder ob man zugleich die ausgedehn- 
tere praktische Anwendung, die Möglichkeit einer grös- 
seren oder geringeren Zahl von Verbindungen und Combi- 
natiouen, die /ab! der Stämme u. dgl., Dinge, die ja da 
und vorzfigiich im Versschlusse in Kechnung kommen 
mttssen, genauer untersucht. Eine vergleichende und sorg- 
fältige Zusammenstellung der auf Grund gewissenhafter 
praktischer Untersuchungen gewonnenen Erfahrungen wird 
uns eben auch da noch öfter auf ein Ineinandergreifen von 
Motiven fähren, wie dies ans dem Folgenden, wobei ich 
aus mehrfachen naheliegenden Ursachen die zuletzt ange- 
führten Sätze zum Ausgangspunkte nehme, wol nicht un- 
deutlich hervorgehen dürfte. 

Wenn im Lateinischen der Gebranch gewisser Formen 
für den Hexarfteterausgaug, die im Griechischen häufig ge- 
nug und fortwährend ohne Bedenken angewendet werden, 
gleich von vorneherein, wo doch von einer Strenge der met- 
rischen Gesetze keine Rede sein kann, verhältnissmässig 
schon beschränkt auftritt und in der Folge gar nur mehr, 
ich möchte sagen, fast ausschliesslich in bestimmte For- 
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men meist zu einem bestimmten Zwecke sich zwängt, so 
sehen wir schon daraus, dass hier dem Wechsel an dieser 
Vemtelle ein bedeatendes Mittel eDtsogen wird and danim 
aDdere Schemata am so öfter an die Reihe kommen mfis- 
gen — eine gewiss nicht ganz zn ignorirende Thatsache, 
die jedesfalls schon an sich einigermassen dazu beitrageo 
könnte. Anklängen und Wiederholungen einen gevisses 
Spielranm za eröffnen. Doch noch weit wichtiger als das 
sind die Grfinde, die für derartige Erscheinangen, nftmlich 
für den verhaltnissmässig seltenen Gebrauch gewisser Vers- 
schlusse und fiir die trotzdem häufig überraschende Gleich- 
förmigkeit in manchen Fällen bestimmt genug geltend ge- 
macht werden mussten. Wenn diese Grönde nach den oben 
angeführten Aeussernngen öfter theiU in sprachlichen Ein- 
flössen, theils and meist zugleich aber auch in der stets 
wachsenden Strenge der Gesetze zu suchen sind, der sich 
im Laufe der Entwickelang der latein. Hezameterpoesie die 
IMchter mehr nnd mehr unterwarfen, so ersehen wir dar- 
aas, dass dieselben Motive, die schon von Köne und Grau- 
ert betont wurden'), nun auch von ganz anderen Gelehrten 
nach eingehenden Untersachangen zom Theile herangezo- 
gen werden müssen, aber mit dem grossen Unterschiede, 
dass letztere sie in besonnener Weise auf gewisse einzelne, 
genau durchforschte Punkte beschränken, während jene sie 
im Allgemeinen in Baosch and Bogen mit nissglückten 
Conseqaenzen and manchmal grob klingendem Tadel aner- 
kannt wissen wollten. Wenn ich nun aber noch hinzufüge, 
dass auch bei den von uns geprüften Fällen eben der 
wichtigste nach meiner Ansicht gewiss nar auf diese 
Weise, nar dardi das Ineinandergreifen der genannten Mo- 
tiye eine befHedigende Erklärung finden dttrfte, so wird 
man begreifen, wie ich oben von einer theilweisen Rich- 
tigkeit der Ansichten Köne's gerade bezüglich der Erschei- 



Spr. d. rtn. £p. S. 348, 379 o. 5. 
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Hungen im Versschlusse sprechen konnte, ohne desswegen 
im Gauzeo meine Ansiebten mit den seinigen zu identi- 
licireii. 

Ich darf fibrigens wol kanm bemerken, dass dieser 

Hinweis auf eine wenigstens theil weise Berechtigung des 
Kesultates Könens gewiss nicht aus Parteinahme für den 
Mann, den ich erst nach seinem Tode ans seinen Schriften 
kennen lernte, noch aas einer gewissen schriftstellerischen 
Eitelkeit entsprang, die allerdings nur gar zu oft ein- 
mal zur Erklärung herangezogene Ansichten nicht gerne 
fahren lassen will: nein, es bewog mich dazu ausschliess' 
lieh das Gerechtigkeits- und Pietatsgefühl gegenüber den 
Manen eines Mannes, der sein ganzes Leben der Wissen- 
schaft geopfert hatte, dabei aber trotz alles Fieisses und 
trotz aller Detailforschong in Folge einer anrichtigen 
Methode, die aber, wie es scheint, grossentheils äas- 
seren Umständen zur Last fallen dürfte , bei seinen Leb- 
zeiten auch das Richtige an seinem Bache niemals aner- 
kannt sah 

Der Fall nan, um so unserem Thema zarficksukehren, 

wo ich die oben besprochenen Motive ohne Weiteres und 
stark betonen zu müssen glaube, betrifft das erste von 
uns betrachtete Schema dort, wo ein Substantiv den Dak • 
tylus des fünften Ftisses deckt. Folgt darauf auch noch im 
sechsten Fusse ein »Substantiv, so wiederholen sich die 
Verbindungen in einer geradezu imponirenden Weise; aber 
aach nachfolgende Verba rufen da Gleichkl&nge in wirklich 
nicht zu übersehender Zahl hervor. Die Sache ist zu auf- 
fallend, als dass sie weggeläugnet, beschöniget oder glatt- 
weg durch allgemeine Bemerkungen über die Anschauungen 
des Alterthums gcnfigend erklärt werden könnte. Bedenken 
wir aber, dass gerade diese Form des Versschlusses, wo 
der fünfte und der sechste Fuss durch je ein Wort voll- 
ständig vertreten sind, bei den römischen Dichtern mehr 
und mehr als eine der hübschesten betrachtet und daher 
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ganz besonders gerne angewendet wurde'), dass man da- 
bei auf die Verbindung von zwei in enger Beziehung ste- 
henden Bedetheilen als passenden Abschlass natorgemäss 
ein besonderes Gewicht legtet) ood dass endlich anderer- 
seits die latein. Sprache an solchen JSubstantivformen , die 
au sich einen reinen Daktylus darstellen, gewiss nicht ail- 
soreich ist3), wesshalb auch für die Wahl des folgenden, 
sich eng anschliessenden spondeischen Wortes, gleichviel 
üb Substantiv oder Verbum, ein nicht gar zu grosser 
Spielraum offen blieb, so ist uns das Käthsel ganz ein- 
fach gelöst und zwar auf die überzeugendste Weise ver- 
mittelst einer durch praktische Erfahrungen veranlassten 
Combiuation von Thatsachen, von denen jede an und für 
sich bereits von bedeutenden Gelehrten als richtig aner- 
kannt wurde. Jeder, der meine diesbezüglichen Belegstellen, 
von denen ich denn doch, da mir die Sache zn klar schien, 
noch so Vieles zurückbehielt, um es nur etwa auf aus- 
drücklichen Wunsch abdrucken zu lassen, aufmerksam und 
unbefangen geprüft hat, wird hier kaum anderer Ansicht 
sein können. Ausdrücklich beizufügen dürfte als Ergänzung 
auch hier noch die Beobachtung sein, dass aus der ohne- 



') L. Müller de re metr. p. 206. 

*) So wild min Besten eineneits die EigenthflmUebkeit Jedei 
Fossei eriialfien and uidereneite sogleieh dem gensen Sehluiae ein 
gewiaser Naehdraek TeiUohen^ wm Ja den BSmern so ▼ichtig war. 
Yfl. B. Th. L. Mftller ^ 211. 

•) Die vorwiegende Zahl der langen Silben im Latein, wird nun, 
ganz abgesehen von den Bemerkungen Kßne's , in hervorragenden 
Werken richtig gewürdigt; vgl. z. B. L. Müllor p. 141, Bernhardy R. 
L. S. 2ö, Corssen Ausspr. passim. — In aligemeinerer Beziehung und 
iür maaches in den Ovidstudien Bemerkte sei hier auch kurs auf die 
Anerkennnng der Besehrankdieit der latein. Wortbildung Tenriesen, 
worüber bes. Bernhardy S. 36 f. ; vgl. L. MftUer 311. Anf die Fol- 
gm der dadweh meiivirfeaa ümsehnihuageii im Venbaae haben wir 
im Vedanfo Mberer Aiheiten kingewieseo. 
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liin nicht allzu grossen Anzahl von Wörtern, die sich im 
secbsteD Fusse passend an das daktylische Substantiv im 
fÖDften aDscbliessen, im Lateinischen gar manche anch 
noch nnter sich, selbst bei grosser Verschiedenheit der Be- 
dentuug olt so klangähnlich sind Ovie z. J3, toto und 
tortoij» Ductus und luctus u. s. w.)? dass die Monotonie 
' in den betreffenden Ausgängen dadurch noch wesentiich 
erhöht zn werden scheint. Oass dann bei solchen Verhält^ 
nissen im Schlüsse die Aehnlichkeit oft noch in weitere 
Verstheile eingreift, dass dadurch häufig der Uebergang 
zu sogenamitcu stehenden Versen gebahnt wird, wo wir es 
nicht immer erwarten sollten nnd wo sich im Griechischen 
keine Analogie bietet, kann nur als natürliche Folge er- 
Bcheinen. 

Wie bestimmt wir durch diese Bemerkungen wieder 
auf das Zusammenwirken der oben berührten Momente, 
nämlich auf den Einflnss der Sprache und der Lieblings- 
gesetze der lateinischen Versificatiou zurückgekommen sind, 
bedarf keiner weiteren Erwähoang. ich möchte gar zu 
gerne Derartiges auch über einiges Andere in den von uns 
betrachteten Arten des Versschlusses bemerken, halte aber 
vorläufig mit ausdrücklichen Erkläriiiigcu noch zurück, da 
ich darüber im Einzelnen noch nicht zu dem Grade von 
Sicherheit gekommen bin, wie in dem oben besprochenen 
Falle nnd weil ich mir, da ich wirklich nur gewissenhaft 
nach Wahrheit strebe, durchaus nicht den Vorwurf einer 
Hypothesenhascherei zuziehen möcltte. So viel aber glaube 
ich nach meinen Erfahrungen unbedenklich sagen zu kön- 
nen, dass mir die zwei bekannten Motive auch in einigen 



') Solche Klangähnlichkeiton , die im Latein, oft so stark iier<r*- 
Tortreten, Tfirarsachten bekanntlich häafig aaeh Vanrechsliingeii um 
Seite der Abschreiber, oder iMsan eeklie ToraoMetieffl und sind dsram 
maDcbmal lOr die TexAkfilik an venekiedeDea Vemtellen beaektens- 
wert. Vgl. Fk. Wagner Emend. Val. Fkilelog. 1868 , 4. Heft S. 686. 
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andereu FormeD des Versscbiusses im Einzeineu i'ortza- 
wirken schienen; wu ich meioe, wird man aae meinen 
Beispielen am besten ersehen, auf die ich mich bei dieser 
Gelegenheit und besonders bei Einzelheiten um so eher be- 
rufen kann, weil ich dort geflissentlich manche weiterge- 
hende Bemerkungen eingestreut habe, um das Schlusswort 
nicht zu sehr auszudehnen. Ich muss hier überhaupt im 
Interesse der Sache die Leetüre des ganzen Abschnittes 
und die Betrachtung der Beweisstellou samnit den Bemer- 
kungen dringend em|>lehlen ■ ) , da dies gerade bei einem 
solchen Thema schon an sich absolut nothwendig ist, wo 
doch in keinem Falle schliesslich Alles wiederholt werden 
kann und da vielleicht Einiges, was von uns, dem Zwecke 
des Büchleins gemäss, nur im Vorbeigehen berührt werden 
mosste, aber Stoff genug zu einer Detailforschung gäbe, 
in mancher Beziehung anregend wiriien dfirfle. Dies Letz- 
tere wfirde mich besonders erfreuen, da ich wol sehe, dass 
zur genauen Erforschung aller dieser Erscheinungen im 
Detail kaum ein Menschenalter hinreichen würde. 

Gehen wir nun noch schliesslich über za den mehr 
allgemeinen Gr&nden, die auch hier in Betracht za ziehen 



0 Die Stehe sollte sich eigeotlich wol Ton selbst venteben, 
tekeiiit aber docb« besonders bei Einxelheiten, nieht immer Tonokom' 
Den. So fand ieh s B. meine gewiss wol darehdaehte und klar genug 
aosgedraekte Bemerkung su den Aeussemngen Ovid's Über Ennio« 
(Ovid. II, 1 und 2), auf weleheW. S.Teuffel, ein gewiss compotenfeer 
Beurtheiler, in der S. Auflage der L. O. gleich bei Ennius rerweist, 
Ton einem andern Gelehrten in einer sonst anerkennenden nnd sehr 
dankenswerten Besprechung^ so missdeutet, als ob ich geradeau von 
einem Lobe gesproclien liiitte , während ich doch weder von flohen*', 
noch von ..ehren" (was iler Hr. Rccenseni dafür .setzen möchte) sprach, 
sondern von gemässigten Aeusserungeu" , von „einer gewissen Aner- 
kennung neben der Küge des Mangels an Kunsf*. — Dio.se Bemer- 
kung übrigens nur im Interesse der Wissenschaft, welcher Derarügea 
gewiss niolit aum Nutaen gereicht. 



Digitized by Google 



— 97 — 



sein dürften, so windt ii wir doch auch seil'st boi deiit^ülben 
noch gewisse Unterscheidoogen 2u machen haben. Ich gebe 
hier vor Allem auch für den Veraschlasa emigen and 2war 
einen dnrchans nicht unbedeutenden Einflnss der An* 
schauuugsweise des Alterthuius über Dichtkuost überhaupt 
ohne Bedenken zu und verweise gerne auf das, was in 
dieser Beziehung jüngst von einem Gelehrten im Allge- 
meinen gesagt wurde: ^Von Anfang an fand das Alter- 
thuiij in HoHK r unzählige iSelbstwiederholuugen und zwar 
bei Weitem nicht nur in den sog. stehenden epischeu Ver- 
sen, — was theilweise eben aus der Entstehungsart der 
homerischen Gediclite zu erklären ist ; — und was das 
ideal der Dichtkunst (ö noii^itfi) darbot, musste nach« 
ahmungswerth sein. Daher herrscht diese Sitte weiter in 
der griechischen, besonders alexandrinischen Poesie, und 
ebenso aus diesem Ursprung von Aiilaiiiz an in der römi- 
sclien bis zu ihrem spätesten Ausleben"' ). 

Dabei aber hielte ich es dennoch gerade beim latein 
Hexameteransgange — und ich glaube. Jeder, der meinen 
üntersuchuii^^en hiei- nnd bei üvid autinerksani gefolgt ist, 
wird mir zustimmen müssen — für nicht ganz unbedenk- 
lich, selbst noch alles das, was nicht durch die oben an- 
gefahrten GrQnde erklärt wurde oder etwa noch in Zukunft 
zu erkläreij sein dürfte, einfach und ausschliesslich diesem 
Motive zuzuschreiben. £s scheint denn doch auch auf die- 
sem Gebiete ein gewisser Unterschied zu herrschen zwi- 
schen der griechischen und römischen Literatur. Für die 
griechische Uexameterdicbtung galt schon seit früher Zeit 
und fast ausschliesslich Homer als Kanon und dieser £ia- 
fluss zeigte sich etwa nicht hauptsächlich nur im Vers- 
Schlüsse, sondern vielmehr in verschiedenen epischen For- 
meln bald an dieser, bald an jener Versstelle. Es ist in 
dieser Beziehung, um ohne Weiteres einen Beweis aus der 



A. R. im philolog. Anseiger 1872. 4. Heft. 8. 200. 
ZiDgerUj rOm. Dichter. 7 
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diesbezQglichen Literatur selb$t zo entnehmen, das Epi- 
gramm Pollians in der Anthologie XI, 130, das mit den 

Worten beginnt: 

Tovg xviiXixovg toviovgy tovg avtdQ insita Xiyovtagy 
ntd Std xoZ'i iliyoK n^o^^xw nXäov 

gewiss ganz interessant , da es ein betreffendes Forniel- 
beispiel ganz ausdrücklich hervorhebt, das offenbar eine 
der aaffailendsten Classen reprSsentiren soll, aber mit dem 
Versschlnsse an sich Nichts za thnn hat. 

Hätte das epische Fornjelwesen vorzüglich in letzterer 
Beziehung auch nur annäherungsweise wie im Lateinischen 
gewuchert, so hätte der griechische Dichter, der auch in 
seiner Zeit noch gesunden Sinn genug hatte, sich gegen 
die Tyrannei der Formeln offen zu erklären, sicher nicht 
vor allen anderen das obige Beispiel gewählt. Bei den 
Römern aber ist in diesem Punkte Manches anders. Da 
ist es nicht eines der ältesten Werke der Hexameterpoesie, 
das vom Anfang durch alle Zeiten beständig und in den 
verschiedensten Beziehungen einen Haupteinfluss ausübt, 
sondern es machen sich die verschiedensten wechselseitigen 
Einwirkungen geltend und diese Einwirkungen spielen nn- 
läugbar eine Hauptrolle gerade im Versschlusse. 

Wer bisher unsere sämmtlichen, nun ziemlich ausge* 
dehnten Wanderungen auf dem Gebiete der röm. Poesie 
autmerksani mitjjeniacht , wird wol ohne Weiteres zuge- 
stehen müssen , dass es durchaus nicht ganz rathsaiu sei, 
Vergil in seinem Einflüsse so vorzugsweise mit Homer so 
▼ergleichen, wie es bisher gar oft geschehen ist. Mag es 
auch einzelne Anhaltspunkte geben, die einer solchen Ana- 
logie das Wort zu sprechen schein« n, im Gauzen wird sie 
sich bei den ganz verschiedenen Verhältnissen nie treffend 
durchführen lassen und am allerwenigsten in dem von uns 
behandelten Punkte. Denn eanz hauptsächlich im Vers- 
schlnsse beginnen die uns bekannten Erscheinungen etwa 
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Dicht erat nach Yergil aofzufallen, sondern Vergil selbst 
steht iD dieser Beziehung kaum viel anders da als einer 
der Späteren and wie er schon seine Uezameteransgänge 
etwa nicht aosBchliesslich aas Ennius« sondern bald ^00 
dieseni, bald von Lnerez, bald von Catnll n. a. entlehnte, 
ebenso Hessen sich auch die treuesten seiner Nachbeter in 
der späteren Zeit durch die Aclitong vor seiner Auetoritat 
darchaos nicht hindern, sich gerade an anserer Stelle des 
Hexameter Öfter auch anderen und den versdiiedenartig- 
sten Einflüssen hinzugeben. 

Ich konnte da auf eine Masse von Belegen und auf 
Manches von dem früher von mir Besprochenen wie z. B. 

gerade auf Ausonius verweisen, will aber der Kürze halber 
und, um auch selbst den Schein eioer vorgefassteo Mei- 
nung zu vermeiden, nur auf zwei von anderer Seite näher 
betrachtete spätere Dichter aufmerksam machen, auf Vale- 
rius Flaccus') und auf den Verfasser der Orestis tragoe- 
dia2). Hervorzuheben ist dabei auch jedesfalls , dass die 
Wiederholungen eben im Versschlusse bei den Rdmern 
'etwa nicht nur in den eigentlich epischen Gedichten sich 
vorzüglich bemerklich niachen, sondern ebenso in den ele- 
gischen, satirischen, epigrammatischen , wo nur immer der 
Hexameter in Anwendung kam ; und beachtenswert ist es 
gerade bei den Satirikern und bei dem mit ihnen sich oft 
nahe berührenden Martial -*), wie oft verschiedene epische 
und darunter speziell vergUische Ausgänge doch noch und 



•) Tgl. di« diesbflSfiglielM Bsmerkung Mmint B«l«g«n in K. 
Sefaenkl'*8 Studien ni d«n Aigonantlen du Y*!. FImms. (Joniheft 1871 
d«f SitniQgib«Tiebte d«r phil.*hist. KImm dtr ksis. Akiduni« d. W. 
in Wi«n) S. 370 Anm. 59. 

') Ed. Schenkl praef. p. 20 und die Nachträge in der JRecension 
T. Rotbmaler, Jahn'sche Jahrb. 1867. 12. Heft. S. 863. 

*) Ueb«r dieM BerOlmmg übarbaapt and in anderen Punkten der 
Metrik Tgl. Gettien Anitpr. II, Sil u. «. 



Digitized by Gftogle 



— lüO - 



gewiss nicht selten unbedenklich vermischt werden mit je- 
uer för die genannten Dichtungsarteii allmählich mehr und 
mehr sich entwickelnden, im Ganzen etwaft freieren, aber 
doch auch wieder unter sich an Wiederholungen reichen 
Manier im Versschlnsse , zu der lloraz den Grund gelegt 
hatte. Alles führt uns ebeu hier auf ein ganz eigeothüm- 
liches Verhältniss, auf eine ungemein ausgedehnte, kaum 
je in einer anderen Literatur in dem Masse nachzuwei- 
sende Wechselwirkung bei den Gleichklängen gerade im 
Versschlusso. Ich könnte da nach meinen Erfahrungen wol 
fast ohne Bedenken sagen, dass au dieser Versstelle in 
den verschiedensten Perioden, bei den verschiedensten 
Dichtungsarten und Dichtern ein eentonenartiges Aussehen 
schliesslich beinahe den Eindruck einer re^'elniässigen Er- 
scheinaog macht. Nur muss man hier, wie schon ange- 
deutet, natürlich nicht an einen aus einem bestimmten 
Dichter zusammengeflickten Gento, sondern an einen fast 
unübersehbaren gegenseitigen Einfluss denken. Alle diese 
gewiss wolbegründeten Beobachtungen scheinen demnach 
selbst noch bei den allgemeineren Erklärungsversuchen 
etwas Eigenthömliches fttr die römische Poesie zu bean- 
spruchen. Und diese Eigenthiimlichkeit vom allgemeineren 
Standpunkte irlaiilu; ich hauptsächlich darin zu entdecken, 
dass der Körner bei seiner anerkannten Vorliebe fär eine 
gewisse rhetorische Wirkung^ und einen deklamatorischen 
Schwung gerade auf das Versende, als eine der bedeutend- 
sten Stellen besonderes Gewicht legte, sich desshalb hier, 
wie wir gesehen, besonders strenge Regeln vorschrieb und 
darum, abgesehen von anderen Gründen, gerade da aner- 
kannt tüchtige Stellen verwertete und sich die verschieden- 
artigsten Anspielungen , die der angegebenen Richtung ja 
ganz entsprechen , gerne erlaubte , ja dieselben oft fast 
suchte; und so kam es wol, dass in der röm. Poesie ganz 

M BerDhardy R. L. S. 8. 
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▼orzüglich anf diesem Felde, selbst auch in Fällen, wo an- 
dere Gründe kaum nachzuweisen sein dürften, jener eklek- 
tische SiDD sieb zeigt, der in dieser Literatur überhaupt so 
stark hervortritt*) und der durch den ganzen Volkscha- 
rakter, durch die damit eng zusammenhängende, eigen- 
thümliche Enlstehungsweise einer eigentlichen Literatur, 
durch das eben dadurch bereits frühe sehr begünstigte 
Schulen- ond Gesellschaftswesen schon in der weitesten 
Ausdehnung gar wol niotivirt ist-^) Da wir die zuletzt be- 
rührten Punkte einzeln für sich schon früher bei allire- 
meineren Betrachtungen herangezogen haben und da sie 
für die Literatur im Ganzen und Grossen anerkannt genug 
sind, brauchen wir nicht weiter anf dieselben einzugehen 
und bemerken nur noch, dass durch diese spezielle An- 
wendung anf den Versschluss die in den Ovidstudien ge- 
machten, diesbezüglichen ausgedehnteren Bemerkungen 
durchaus nicht beschränkt werden sollen. Denn es ist 
schliesslich doch innner zu betonen, dass bei den röm. 
Dichtern aller £pochen, selbst von den Zeiten angefangen, 
in welchen der Hexameter und die in Folge dessen durch 
verschiedene Gründe motivirte Formähnlichkeit noch nicht 
sich geltend macht, ein gewisser Hang zur Nachahnjung 
auch bezüglich des Inhaltes nur zu oft hervortritt und die 
römische Poesie gegenüber der griechischen, manchmal 
selbst noch, wo letztere sich schon im Nachahmungs- 



*) Beraluurdj R. L. S. 14. 

^ Ausser den- tnffliehen cliesbesfig^eheo Anssinuidersettongen 
in der allgemeinen Charakteristik bei Beinhardy S.- 3 ff. Tgl. für diese 
Punkte bes. noch Tevffel R. L. S. i ff. L. Müller de re netr. p. 78. 

— Manches Hiehergehörige auch bei I. F. C. Campe: litterar. Ten- 
denzen und Zustande zu Rom im Zeitalter des Horat. Jahn 'sehe Jahrb. 
1R71 S. 4h3 — •i7^» und 537 -554 und bei Mommsen R. G.* III. 583 
U. (V, wo einige Züge meisterhaft hervorgehoben sind. Ein Paar hieher 
gehörige Bemerkungen nenestens »neb bei Scberr allg. Gesch. d. Lit.^ 
I, 127 ff. 
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stadiam der AlexandriDer befand, ziemlich seharf oharak- 
terisirtO; die in diesem Hefte eben wegen des engen Zu- 
sammenhanges mit unserem ganzen Studienkreise voran- 
gestellten Abhandlungen über die imitatio Horatiana und 
Aber Aosonias^) dürften neben anerkennenswerten Anden- 
tnngen neuerer und tnchtiger Literatnrgesebiebten und Ein- 
zelschriften über die wechselseitigen engen Beziehungen an- 
derer Dichter der verschiedensten Perioden 0 auch für 
Spätere das bestätigen, was wir in den Ovidstudien schon 
so fröhe hervorheben mnsstenO* 

■) Tgl. das Ton una 0?id. II« ISO B^mwkte. 

*) Hier mag aaoh, obwol es dem anfinerksamen Leser kaum ent* 
gangen sein wird, noeh ansdrfleklieh in Kttne daranf hingewiesen wer- 
den, wie gerade gewisse und !»es^mte SteUen too Yorglngem sieh 

fort und fort bei den verschiedenartigsten Nachahmern einer ganz ent- 
schiedenen Vorliebe erfreuen und fast bis zum üeberdrusse varürt 
werden. Ich erinnere beispielshalber an Hör. f'ann. 1, 1. 10. 

So z. B. über die Beziehunfien Juveiiars zu Horaz, Vergil und 
Martial W. S. Teufte! R. L. S. 731; vgl. de.ssen Eiul. aur Uebers. 
* Juvenal^s. — Wie sieh diese Einwirkungen oft begegnen und kreuzen, 
dayon nnr ein recht auffallendes Beispiel von den vielen, welche.^ sich 
indem an unseren obigen Studienkreis ganx hübsch anschliesst Wie 
der direkte Einflnss des Horas auf die Tragödien des Seneea, auf 
Statins, Clandian, Ausonins und audi Valerius Fl. durch unsere Nack» 
weise nun wol sattsam sicheigestellt ist, ebenso wirken andererseits 
Stikcke aus Seneea trag, selbst wieder direkt auf Valerius (Söhenbl 
Stadien 8. 371 Anm.) Statlus und Claudian (Peiper-Ricbter praef. p. 
V und Villi), StatiuK dann betinflusst, wie wir oben dargelegt, seiner- 
seits auch wieder direkt und .stark den Au.sonius und den Verf. der 
Orestis tragödia . der aber nebenbei auch wieder oft auf Seneea selbst 
surückgeht (Ed. Schenkl praef. ]•. 20) u. s. w. 

*) Eine Erscheinung, die vielleicht auch hi. r noch kurz berührt 
werden könnte, wäre die in der röm. Poesie auffallend häufige, schon 
fiiühe beginnende und sieh forterhaltende Unter.<;chi( bung oder Nam«DS* 
entlehnung von ber&hmten Vorgingen!, nach denen man sich hanpt- 
slchficb gebildet hatte. Vgl. s. B. die oben citirte Abhandhu^ ron F. 
Banr Aber d. enlex S. 876 f. und H. Hagen in der Reoeniion der Anth. 
L. T. A. Biese, Jabn*sehe Jahrb. 1869, S. 7S1 
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Dabei liesse sich freilich, da diesßs Feld noch ver- 
hältnissmässlg so wenig gepflegt ist, ein gewisses con- 

Stantes Veiluiucn, daä auch stets auf die Form mehr oder 
weniger einwu'keu masste , im Eiuzeloeu auch noch ganz 
besonders dorch eine erweiterte Betrachtang jener ans aas 
der besten Zeit so wol bekannten Gemeinplätze der rOm. 
PoesieO «"^uch für die ganze Literatur recht schlagend 
nachweisen, was ais neuer Beitrag für die letzten allge- 
meineren Bemerkungen gewiss nicht ohne Interesse wäre. 
Die fort und fort in den verschiedensten Epochen, bei den 
verschiedensten Gelegenheiten und Dichtern fast wörtlich 
wiederkehrenden und wol kaum in einer anderen Literatur 
in einer solchen Aasdehnong nachzuweisenden Formeln für 
die sog. loci in tov dSvwxrov, för die Beschreibung des 
Gigantenkampfes oder der »Strafen in der Unterwelt u. dgl., 
die in meinen Sammlungen nun so massenhaft vertreten 
sind, böten hier ein ganz interessantes Materiale Doch 
das würde uns an dieser Stelle zu weit fQhren und ich 
schliesse liiemit, indem ich mir Solches für eine Detailab- 
haudiuug aufspare, meine diesmaligen Untersuchungen ab. 



») Vgl. 0»id. I, 37; 42; 73; 77; 109; III). II, 71. III, 13. 



Berichtigungen und Nachtrüge. 



S. 5 Z. 1« T. o. sind swiscfaen ^hier" und „eum ersten Male*-* die 
fortgebliebenen Worte: ^f2;eradc für die interebsautesten 
Partieen" einzuschalton. 

Zu S. '25 Z. 13 V. 0. füge unten die Anmerkung bei : Die Stolle 
Theb. 1, 428 ff., die .sich auch als Gedankennachahmung deutlich ver- 
r&tb, wurde vou K. Bährens für eine Rmendation zur betreffenden 
horaz. Stelle Carm. 1 2. 21 ff. Terwertet. Vgl. seine kritische satora 
in den Jabn'scben Jahrb. 1872. 1. Heft. S. 46 f. 

S. 36 Anm. 2 schliesm noch an: vgl. ReilFersoheid*« Saetos 
p. 524. 

S. 89 möge der Anm. 2 noch beigefugt werden: 

Oass bei den RSmem die Frende an gewissen metrischen Regeln, 
Feinheiten und Eigenthümllclikeiten oft so weit ging, dass Sfter selbst 
bei einzelnen Dichtem die Gedichte einer gewissen Lebensoeriode sich 
von denen einer anderen durch etwas Apartes nntersoheiflpn, aber eben 
dadurch wieder unter sich eine noch ^rrissoro Gleichförniickeit orhalten, 
kann nicht mehr überraschen Kino interessante diesl)(>züiiliche ICnt« 
deckuug über den I'entanicter^chluss bei Ovid und über die Verwer- 
tung desselben für die Zeitbestimmung verschiedener Klegieen machte 
jüngst 0. Gruppe in den mir freundlichst sugesendeten Quaestiones 
Annaeanae. Sedini 1873, p. 36 ff. 

S. J 02 Anm. 3 kannte bei den xnr VeraMchanlichnng des maasen- 
haften wechselseitigen Ineinandergreifens der Nachahmungen angefüluteii 
Beispielen auch noch passend die von 6. Meynke betonte starke Be- 
nütsnng des Valerias Fl. Ton Seite des Statius erwihnt werden. Tgl. 
Quaeition. Yal. S. 31. 



Wiederholnngen im latein. Hezameterschlusse in den Tersohie- 

densten Epochen und deren Bntstehung . 44 — 103 
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Dem ersten Theile meiner Sdirifit .za spateren latein. 
Dichtem' war kein abschliessendes Register beigegeben und 
dadurch eigentlich schon stillschweigend eine Fortsetznng in 

Aussicht gestellt. Da nnn bei der so froimdlicheii Aner- 
kennung auch dieser Arbeit mir bereits mehrfach diesbezüg- 
liche Mahnungen zukamen und gelegentlich Yerspreohangen 
veranlassten, so entschloss ich mich, obwol jetzt mit anderen 
' Arbeiten stark beschäftigt, oder eigentlich gerade, nm im 
Interesse der letzteren frischweg noch alles Frühere möglichst 
vollständig abzuschliessen, in den doch auch uoch bei meh- 
reren gleichzeitigen Beschäftigungen immer etwas ausgiebigeren 
Herbstferien jenem Versprechen nachzukommen. Ich hoffe^ 
dass das, was ich dem, allerdings auch hier zur Erhöhung 
der Brauchbarkeit wünschenswerten »Stellenvcrzeichniss noch 
voraogesohickt, zu dem Gnindplan<' dieses meines Buches 
auch wol gut stimmen dürfte. Ein Beitrag, zu den neuefen 
Bemerkungen über die Art und Geschichte der Textesüber-' 
lieferung des Seneca tragicus, ein Bildchen von Erscheimm- 
gen bei einigen der hervortretendsten Dichter des ersten 
Jahrhunderts der Kaiserzeit mit gleichzeitiger Rücksicht auf 
allseitige Begründung des Urtheils über Martial, die weitere 
Entwiofklung der Behandlung emes mythologischen Gregen- 
standes bei tOmischen Dichtern, welcher zu den am Schlüsse 
des ersten Heftes auch noch für Spätere berührten Gemein- 
plätzen gehört, hier unter dem diesbezüglichen Mythologischen 
neben den von mir seitdem in e^er eigenen Dissertation 
(Regim. 1877) behandelten HOllenstiafen zum Instructivsten 
zShlt und auch Beftftge zur Textkrilak liefert, endlich als 
Abschluss ein Einblick in das Formelle der Dichtuogen des 
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Fteolinas Nolan., des Sebülefs des Aosonins, welcher letztere 

uns ira ersten Theile so inanclies Interessante zu bemerken 
gab, — das sind wol lauter Stoffe, die, wenn sie noch 
dazu mit weiterem Ueberbiioke über das Ganze zu neuen 
Bemerkungen Aber die Eotwicklnngsgeschichte in den ein- 
zelnen Perioden, Uber Metriscbes, fiber Anhaltspunkte fftr 
die Kritik ii. dizl. verwertet werden, in jenen in der Vorrede 
zum ersten Uet'te auseinandergesetzten Plan, der seitdem auch 
schon Andere angeregt, gut passen und die in diesem Rahmen 
bezweckten* Aufklärungen und Anregungen noch weiter ffthren 
k5nnten. Ich habe eben wecjen der anch hier wieder noch 
beider EinzeluntersiiclunifT immer zugleich weiter ansblickenden 
Winke z. B. die 2. Abliandlung geflissentlich nicht etwa ^Ver- 
h&ltniss Martials zu Luoau und Silius', sondern allgemeiner 
betitelt und dass auch der letzte Detailaufsatz fiber Fanlinns 
stets Verwertung von Einz-dheiten auch für das Gresammt- 
bild im Auge behalten, ist wol ebenso auf den ersten Blick 
ersichtlich. Besonders glaube ich aus dem Metrischen auf 
die in diesen Aufsätzen wieder gelegentlich ziemlich reich 
weiter geführten Beobachtungen zu Hexameter- und Pentar 
meterbihlungen und zu ihn-r GHscliidite autinerksani macbea 
zu sollen. £s bewährt sich eben auch da, wie überall, das 
9 dies diem docet*, immer wieder fährt eine Entdeckung zu 
einer anderen und manchmal ist es eben auch ein SpSterar, 
der durch etwas Auffallendes zu einer allgemeineren ünter- 
suchung über einen bisher durchweg übersehenen und schliess- 
lich doch interessanten Punkt anregt Auf das für Vervoll- 
ständigung des Urtheils über die einzelnen in den Ueber- 
Schriften genannten Dichter und ihre Zeit sieh Ergebende, 
auf das Material, das neuen Ausgaben nicht nur dieser, son- 
dern auch früherer ^) hier neu zudieasen wird u. Ae . brauche 

<) Vgl. über diesen Pufikt das Vorwort zum 1. Hefte S. IX. Jetzt 
auch die Bemerkung von J. Hueiner in der^or wenigen Tagen aus- 
gpgebeiion Schrift üher Sedulius, auf d'w. ich unten in den letzten Bogeo 
gelügenilicli uocli aufmerksam maclieu kuunte, p. 102. 
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ich, als darch den Titel za erwartend, nicht naher aofmerk- 

sam zu machen und "öberlasse getrost Kennern das Urtheil. 
Indem ich nun hier meine Arbeiten zu röm. Dichtern vor- 
derband nun doch wirklich — etwa nur POch eine Ausgabe 
mir vorbehaltend — abschliessen mnss, kann ich mich nicht 
enthalten, für die so freundliche and mich immer wieder neu 
aoi'egende Aufnahme derselben meinen Dank auszusprechen. 
Ich habe auf diesem Gebiete von Einzelarbeiten über bisher 
weniger beachtete Punkte ausgehend, dann im Verlaufe immer 
wdter geführt und von so fbenndlichen hervorragenden Ge- 
lehrten angeeifert, eine Reihe von EJrscheinungen auch im 
grossen (Jesammtgebiete und in der Entwicklungsgeschichte 
der röm. Poesie klarer zu legen gesucht und habe die Freude 
erlebt» dieses Bestreben mit den bisherigen Hauptresultaten 
von den gewiegtesten Kennern anerkannt und nun von ta- 
lentvollen Schülern berühmter in- und ausländischer Hoch- 
schulen aufgenommen und weiter gepflegt zu sehen. Möge 
anch furderhin auf diesem Gebiete^ das auch nach der Aul- 
helinng so vieler Punkte noch immer, wie es gerade der Er- 
fahreue am besten weiss, Manches enthält, was noch einer 
neuen gründlichen Behandlung bedarf und zu dem gehört, 
was Bernhardy in einer mir bei der Wahl meiner Arbeiten 
stets vorschwebenden Stelle als zu wenig angebautes Land 
gegenüber bekannten Tummelplätzen bezeichnet hat, so r&stig 
weiter gearbeitet werden, wie es nun gerade in den letzten 
Jahren geschehen. Ich habe ein Paar weitere Andeutungen 
2a hier zunächst noch lohnenden Forschungen auch im Ver-^ 
laufe der Abhandlungen dieses Heftes gelegentlich nodi 
eingeschaltet. * 

•Schliesslich über das Stellcnverzeichniss, um etwaigen 
Missverst&ndnissen vorzubeugen, ein Paar Worte. Es schien 
mir hier ein gewisser Mittelweg nöthig. Da die Aufnahme 
aller nn 1. and 2. fict'te angeführten Stellen mit Einschluss 
der in den metrischen Untersuchungen zur allseitigen Bele- 
gung für neue Beobachtungen über die Entwicklung gewisser 
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allgemeinerer Erscbeinaugen in der röm. Poesie bloss dnrcli 
Zahlen l)('tinf];orzeigt(m das Rogistor giTadezu zu einem ganzen 
Baude augeschwellt hätte uod zudem die letzteren in den 
betreffenden Partien leicht nahe beisammen za finden sind, 
glaubte ich in diesen Steilenireiser nur die näher bespro- 
chenen cnier aus dem einen oder anderen Grande* vollständig 
mitgetheiiten Versa einreihen, dafür aber im Inhaltsverzeich- 
niss des zweiten Heftes auch für diesen Theil die Partien 
.und fizoorse über allgemeinere metrische Beobachtongen genau 
dnroh die Seitenzahl nahe legen zn sollen. Darüber ab&, 
ob auch die in diesen ünttirsuchun^cn noch aus früheren 
Dichtern herangezogeneu Stelleu anzuführen, konnte, trotz 
des Titeis der Schrift, bei der z. Th. gerade früher berührten, 
mehrfach doch immer weiter reichenden Aufgabe und Ver- 
wendbarkeit des Buches und Registers keinen Augenblick 
ein Zweifel bestehen. Die Stelleucitate ^) beziehen sich auch 
hier überall auf die im Vorwort zum ersten Hefte genannten 
Aufgaben, nachzutragen ist nur die Ausgabe der carmioa 
mia des Diaoontius von Duhn (Lips 1S73) und dass bd 
Paulinus Nol. die jiähluiig der xMigue'scheii Ausgabe (Par. 
186 L), trotz ihrer bekannten Missstäude, als der gegenwärtig' 
verbreitetsten zu Grunde gelegt wurde. Möge meine betreffende 
Abhandlung auch zur baldigen Besorgung einer neuen kriti' 
sehen xVusgabe dieses Schriftstellers eiui^^ermasseu auregea ! 

Innsbruck lS7d. Octob. 6. 



* ') Was die Terweiaongen auf die einigermaaseii einschlägige liM* 
ntar anbelaiigt, so ist, da alles Uebrige deutlich, nur za bemerken, dass 
idi meine andren Scluiften zn rOm. Dichtem gleich vom Anfang an 
durchweg wieder mit den im Vorwort za ^Martials Ovid-Stiulieu* S. VI 
angegebenen Abkürzungen und letztere Schrift selbst mit Märt. Ov. Stud. 
bezeichnet habe. 



L 

Ueber einen Innsbrucker Codex des Seneca tragicus. 

Bereits noch in meinen Studienjahren machte mich mein 
hochverehrter Lehrer Eegiemngsrath Prof. Dr. K. Schenkl 
gelflgeiitiioh daiaof aafmeikBaai» dass auf der Unhrenitäts- 
bibliiiüiek b Lmabmok dn Oodez der Ti»g5dien des Senec» 
sich befinde ond ob vtelleiobt m Embliok zur Benrtbeilang 
des Wertes der allerdings jüngeren Handschrift dennoch 
nicht ganz unnütz w&re. Die Sache blieb damals in Folge 
anderer Arbeiten liegen, ich wurde aber dann später auf die 
Handflchrift nooli dnnial anfinerkeam» als ich naeh den von 
mir imblioirten OridbUlttern (vgl meine pbilolog. Abb. 1, 
31 ff.) suchte, und beschloss, da indess die kritische Aus- 
gabe des Seneca trag, von Peiper Richter mit den Andeu- 
tongen über die elgenthümliohen Verhältnisse der. Ueber- 
Ueünrnng dieser ThigMien nnd die Notbvoidigkeit emer doch 
andi noeh mebrfiusben Beaebtmg der oodiees volgares, von 
denen bisher keiner über das 14. Jahrh. liinaufreicht, er- 
schienen war, in einigen freien Stunden dooh einmal die 
Probe ansostellen. Diese Standen fttr die dmek Wichtigeree 
siela wieder xjirftekgedrftiigte kleinere Arbeit kamen freilieh 
spät, seitdem sind eben sebon wieder wertvolle observationes 
oriticae von F. Leo als erster Band einer neuen kritischen 
Ausgabe dieser Tragödien publicirt (Berlin 1878), dennoch 
dürfte anoh naob Leo*s Ansiohtea noch (vgl^ s. B. pag. 5) 
ein kimer Berioht niokt guii natdos ersohdnen. 

A. ZlngerU, ta ip&t Ut Diehtois. IL 1 
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Die Handsehrift, mit Nr. 87 besddmet» ans 208 pagi- 
lurten BtiLttern bestelieDd ^) und alle Tragödien der Samm- 
lung enthaltend ist auf Pergament geschrieben, dessen 
Blatthöbe jetzt, nachdem wol zum Behufe des späteren etwa 
aoB dem 17. Jahrh. stammenden Goldsehnitt-Praohtdnbandes 
(mit goldgepreastem PergamentdedLel) eine kleine jedoeh 
nicht schadende Beschneidang stattgefanden, 28 cm^ die 
Breite 20 cm. beträgt, und mit geradezu prachtvollen Minia- 
turen in Gold und F arben am Anfänge jeder Tragödie ge- 
schmückt, die, wie die ebenso sobOnen Initialen, ▼<»tr^iidi 
erkalten sind und nach dem Urtkeile meines knnsterfidiiensD 
Hrn. Collegen Dr. U. Semper aus dem Anfange oder we- 
nigstens der ersten Hälfte des 15. Jahrh. stammen dürften. 
Za dieser Zeit stinuut auch die Schrift im Haupttexte, yon 
dem jede Seite 30 Verse entkält; sie stellt sick im Gannn 
als eine kalligrapkiseke Schrift des 15. Jakrh. dar und zdgt 
wol viele Spuren von Schreibversehen, aber sonst in der 
Ausführung bedeutende Sorgfalt mit verhältnissmässig massigen 
Abkürzungen. (Ick gebe gleick kier beispielskaiber ein Paar 
Proben von solcken meist corrigirten Yersekm ans Hm 
für., die ich dann unten in der CoUation übergehen kann: 
125 nosx, 128 bosforsos, 179 fcata, l84 filia, 251 nec ad 

• • • • 

omne facm darum facinus, 270 feciet et, 410 regono^ 576 

anaes, 794 oapntat, 824 irritea, 1123 kanrnndo.' — Das 
• • • 



*) Davon sind nach der ersten Seite, welche das argumentum zu 
Herc. für. und darunter die Aufzählung der Tragödien enthält, 3 Seiten 
mvi am £nde 2 Blätter unbeschrieben. 

*) In der in cod. uolg. gehäufigen Ordnung, wie sie auch gleich 
die erwUlmto Aufzählung am Anfange gibt : Prima tragedia est Her- 
cules furens, Secunda Attreus et Thiestes, Tertia Thebays. Quarta Ypo- 
litus, Quinta Edippus, Sexta Troas, Septima Medea, Octaua Agamenon 
(so auch im Vindobon. und Lugdun. vgl. PR. praef. p. XXXIII und 
XXXVlII, dieselbe Schreibweise auch in dem noch Leo nun wichtigen 
Vat. Vgl. Leo I. p. 6), Noctaua (sie, bereits hier ein uns dann öfter 
begegnender Fehler des Schreiben doxcli Abiiten zum Folgenden) Octooiai 
becama Hercules Oetheos.* 
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andere auch derartige wird aus der folgeudea Vergleichung 
ersichtlich), ae wird durch blosses |e bezeichnet, die 
ABsimilation erscheint fast überall. In der Aspiration herrscht 
mandifaohe Soihwaokiiiig (z. B. 46 ydia> 145 edos, 640 m« 
rnndnin, wo kleb h wol ent von &. H. übonehneben, aber 
71 humeros, 325 harenas, 815 herumque u. dgl. 1193 ha- 
beant mala st. abeant!), die sich besonders öfter auch in 
den Eigen-, mythologischen and geographischen Namen zeigt, 
Ar dena Schrnbmig in ein Paar Pnnkften, die dann in der 
Oollaftkm übergangen werden können, auch gkieh Ider ein 
üeberblick am besten zu geben sein dürfte: 11 athlantides, 

106 ethnds» 232 herimanti, 250 termodontie, aS8 hesmenoa, 

486 Antheus, 538 sithie, 664 ethna, 690 cociti, 760 tytius, 
874 oocyto, 891 thetios, 907 ligurgi, 982 titius, 989 the- 
aiphone, 1170 hismeni, 1231 herebo» 1292 Uaofais (st. 
dinuna). Statt h im Inkuite stellt manchmal eh besonders 
in ntchil, s. B. 369, 1809; hie und da findet sieh Oonso- 
nantenverdoppelung, wo sie verfehlt ist, und umgekehrt z. B. 
5 coUenda, 238 ooceano, 547 illia — 465 solicita, 999 colo 
, (st ooUo). Ganz ver^nselt fiuid ich ph für f in nephas 607. 
J^väat nnrnteresaant könnten vielleioht manche FeUer, beson- 
ders Aaslassangen in der Grandschrift scheinen, die ans 
Abkürzungen in der Mitte eines A rchetypus hergeleitet wer- 
den könnten z. B. 416 amo mit erst klein darüber ge- 
flicktem ni (animo), 439 nirtns (wie V ^) mit eist nach« 
trftglich beigeßigtem ti (uirtatis). 

Aus dem Gesagten wird zum Theile auch schon er- 
sichtlich geworden sein, dass die Hauptschrift mehrfach 



^ Sold» nü dam von Wattenbaeh PaL S. 80 ff. AnftfiUiiteB 
rieh nicht ganz dednnde begegnen Uo md da in der Hik anbh aontfe, 
Tgl. die CoUation. ^ Bri diaaer Gelegenhait aei «ndh bemeriLt, data in 
nnfarem Cod. die nnbeachriebanan Blltter andi kaina Spur einer Te^ 
riemng zeigen und daat daher ein tontt öfter bri Tenierten Ha. dieter 
Zeit verkenunender Fall (Hattenbach L c S. 21) die nnaerige nidift triiR* 
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oorrigirt ist, sie ist m mamihmiü sogar zieiiiUoh stark nnd 

es dürften im Allgemeinen nach Grosse und Form der Buch- 
staben und Farbe der Tinte ausser der ersten Hand baapt- 
säohliGh nodi zwei za bemerkea sein, die aber im Einzelnen 
Öfter, besondm auch wegen der ongemein vielen Basueo 
sohwer sa anterBcheideD sind nnd eine eingebendere Beob- 
achtung erhebchten, welche aber bei diesen ohnehin jüngeren 
Codices bis ins Einzelnste kMun eine der Mähe entsprechende 
Bedeotnng bitte (vgl FEL pne£ p. XXXV). Ausser den 
bekannten Punkten nnd £Snfli<&Qn98n steben Bemeiknqgen 
am Rande nnd über d<»r Zeile, baM Glossen, bald (most 
mit der Bezeiobnnng al') andere Lesearten enthaltend, beide 
Arten werden jedoob nach den zwei ersten Tragödien manch- 
mal viel seltener, so dass dann wage BUUter fiut gana ft» 
davon encbeinen. Idi babe von dm erwBbnten aadeien 
Lesearten unten in der Collation, zur Erleichterung des 
Druckes, die am liande durch vorgesetztes R, die zwischeD 
den Zeilen durch Klammem bezeichnet. Die Glossen sind 
mdst gewöhnlichen Schlages» besonders kehrt bei ebem 
Eigennamen fiut stereotyp „illins nlri', «illins regis*, «illiu 
fluminis* u. dgl. wieder. Ich notire sonst beispielshalber 
ZOT Beortheilimg 79 gigantes ober titanas, 222 eo quod 
noodmn ire poteiat ober reptanit, 273 nilem ober ignamun, 
532 innoluat über inaggeret, 760 ille gigas fiber tytios, 
996 inclinat fiber inuergit, 1083 ligatam fiber deninctom, 
1123 sagitta über haurundo u. s. w. 1281 jedoch steht 
über dem richtigen mouere im Texte die Leseart von A als 
Erklfirang^promoaearis*. Manchmal findet sidi am Schloase 
einer Seite das Anfimgswort des ersten Verses der folgend 
unten in einer Verzierung anticipirt, z. B. nach 574 Or- 
pheus, nach 1159 ubi tela. Die Argumenta stehen in einer 
klemeren Schrift vor den Tragödien. Oer Schlnss des erstes 
berdts obm erwShnten argumentum» der dcb mit einem vos 
. PR. prae£ p. XXXV Anm. ans dem Gotban. mitgetheilten 
Satze berührt, Uutet o. A: quia causa effitiens fuit Seneca 
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oansa materlaliB est fiiria herenlis in qua interfiMsit filim «t 
nzorem oansa formalis consistlt in modo uribe qai est dng- 

maticas et ordine partium causa finalis est delectatio populi 
oet. In der NamensbezeichnaDg des Dichters finden wir in 
onamr Hs. inaoferne eine Schwankmig, dass am Bilde der 
zwdtfln TtagOdle steht: PubUi And Seneoe lieroales fnreos 
explicit Indpit thie^tes einsdem, sonst aber immer Lucü 
(Ii. A. S. Thiestes explicit feliciter Incipit Thebays eiasdem 
EdippQs Antigone — Explicit Thebays Incipit Ypolitus — 
L». A. S. Tppolitns ezptidt felidter Indpit Edippus eioadem 
Edippus looasta n. s. w*). Bezfiglioii der ProYeniens and 
ihrer Greschicbte enthält die BLandschrift selbst keine ans- 
drückliche Bemerkung. Die Worte am Schlosse: Expliciunt 
tzagedie Deo giatias Amen eruinem s. B. aach an das Gleiche 
ün T^trooens. (PR. pia^ p. XXXVI) ond das Aebnliohe 
im Oodian. (PR. 1. e.). Dannf folgen die Verse: Finis 
adest methe mercedem posco diete Quam nisi nunc dederis 
cras minus aptus eris. Eine Bedeatang für das diesbezügliche 
Nähere kannten neben den erwähnten BilderD« die aber bd 
den bekannten Yerhftltnissen der Ifiniatnren dn ganz be- 
stimmtes Urtheil auf die Provenienz selbst dem erfahrensten 
Kunstkenner oft erschweren % die Wappen haben, von denen 
das eine mit Cardinalsabzdchen dem» wie berdts bemerkt, 
apftteren i^bande Tome dngepiSgt ist, das andere^ dn 
WappenMhild in blauem nnd sflbemem Felde, anf der ersten 
prachtvoll gezierten Seite des Herc. für. unten von vier alle- 
gorischen Figuren gehalten wird. Leider bin ich anf dem 
Gebiete der Wappenkunde sdbst nioht Kamer nnd konnte 
bisher mit den hiesigen Ifitteln nnd Naöhfingen an kdnem 
bestimmten Ergebnisse kommen; das ans besonders wichtige 
aber so schwer näher zu bestimmende in 4cr Hs. selbst wird 

^) Die aus unserem Jahrhundert stammende, der Hs. beigefügte, wol 
nicht von einem Kenner abgefasste Bibliotheksnotitz (sie weist die Schrift 
ins 16. Jahrhundert!) mOchte für die Bilder ziemlich bestiiiMDt deotBcben 
Un^roog Temuüien. 
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ohnehin anch vom Er&hienen die feinste Beobaohtong er- 
fordern. Die kalligraphiidie Sefarift noeh daiB mit Sohwan- 

kuDgen in oft bezeichnenderen Anhaltspunkten gibt in dieser 
Beziehung aach wenig Aufsohloss. Sa nennen wir denn den 
Godex, der in früherer Zeit warn Vorzeigen bereit gehalten 
irorden sein soll» aber trotxdem bisher im NUiem anbeftehtel 
blieb nnd dämm anch in der mit Handsohriftenangabea nioht 
kargenden Ausgabe von PR. nicht berührt ist, obschon er, 
wie ans dem Folgenden wol ersichtlich, in einigen Einzel- 
hdten manöhes Interessantere Meten dürfte als andere von 
der A Glasse dort nodi genannte^ einstwellen den «Inn»* 
bmeker*, bis es mir gelung^ aneh den PjroTeniettipmiet 
einigermassen näher festzustellen. Vielleicht können wir auch 
eine etwas nähere Besprechung des Kunstwertes aus einer 
anf solchem Gebiete heimlsehen Feder gel^gentUdi hoffen. 

Ich gehe nun swmtens nur IfittliMhing der gmssen- 
haften Oollation des Heredes fhrens in miserer Hs. mtt der 
Ausgabe von PR. über, wobei ich jedoch noch bemerke, 
dass ich an solchen Stellen» die für die Beurtheilung des 
Gharakters des Godez von besondeier Wiohtigk^ sind, resp. 
wo er aoffidlend mit der besseren Ueberfieferang nnd dem 
Richtigen stimmt, smne Leseart aneh da noch notirte, wenn 
dieselbe auch schon nach anderen Quellen bei PR. im 
Texte stand. 

2 est über der Zsak 8 tepenti 12 fem ooma 

hine ezterret 18 anreas 19 sed netera sero (in ras) q. as- 

cendat licet R: al* una me diia ac (ras.) fera 20 Th. nuribns 
• • • 

sparsa tellos l 21 feoit cui* asoendit lioet 22 locnm 36 pa^ 
trem probanit mde qna Inoem premit 37 aperitqne thetis 

qua ferens titan diem 38 tingit ethiopes 43 violento 49 petit 
R: al* perit 54 retegit stiga 57 at ille 65 pieripiet 68 ro- 
bore ezpenw» (1' labore experto) 72 mediusque 76 manibns 
iam ipsa lacera 84 ista. Auf 89 folgt 123 PR. mouenda 
cet 95 uno e regno ditis 96 ueniet dann ra&, darin dentlich 
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eme Spur von ai und einem 3. Zeichen 100 indte lOS üar 
graute aber danaeh Spur «ner Raanr und übeigeschr. die 
Erkl. aidentem 109 forit 112 iam odia' (*nota) mntentar 

116 me pariter 117 hic 119 man um. Vor 125 stehen 1G3 
aad 164 Pü. turbine magno spes soUicite urbibus errant 
tr^ldeqne metua 127 laoe. nooata (renata) V60 arohades 
132 eqnis 133 snmmum Oetam 134 inctita bachis 150 droa 
153 carbasa aentis credidit dabias Nauita et nitae 162 spes 
iam magnis urbibus errant 168 opes am R. von ders. H. 172 
anra — .uploit B: al* colit 186 sai 207 tardusque senio 

graditur Alcide parens 215 exeat 216 datur 217 aprima 

dazu noch übergeschr. oalde p'iDa >222 reptauit — serpen- 

• 

tum ooalos 223 reousso pectore ao pladdo intnens 224 «rtos 

seres B: al' ferens 228 oorsa est 229 gemnit 

laoertis preasns 286 charchesii 237 aota est 240 qae 242 
etlam 252 angei 255 terris 263 tremit 270 fedet et 272 
atqz ophionius cinis 273 quo recidistis — ignauum (erstes 
TL in ras.) 275 persequitnr 276 confregit 277 fieri 279 et 
penas petet 281 hospes B: al' sospes — remees tms 283 
depalsaa 284 netito 285 claosam 294 efferens. Auf 301 
folgt 303 PR. tibi o deorum cet Dann 302 reditusque len- 
tos 305 mnlta 306iactabo314 et natos 319 amoueri 327 hesit 
332 quem sepe transit oasns 339 ezoelso 340 findens 342 

ignarus 347 tenetur 348 tene*' 355 stat tollere omnem peni- 
tos herculeam domum 356 fastom 357 ad inuidiam 359 
obtenta 366 agent' 374 sodemos animos 383 patrem 384 
•pairiam 387 ista 389 detor 899 libet 401 effirenataa 404 
genunqne 407 domum R: al' modum 422 tremisoo 427 

sapema 434 soeptroqa — podor est fiunnlns tibi 435 

quot d 437 qd 439 uirtus 442 penetrat 457 quem profuga, 
mater matri (in ras.) errantem dedit (am R. ras.) 458 non 
— senas 464 non — ezese 478 mbiaie 479 barbarioiim 

481 hocEuriti 485 seais 489 R.: al' uuita 490 ant gerio- 



nes 492 qui (tarnen a. H.) vaXio stapro 501 Oestro 508 

Egisti 505 fehlt quoniam 509 lumina R: al* niria512 locos 
519 rogem 520 prob — statt des zweiten pro dann oro 
526 sonait 527 est est 530 regnet 532 inaggeret celifenun 
m., darttber erkL inaolual 53ä feroda 540 multis 547 anvao 

550 suscipiens 554 e firaonio 56'~> bella eatn peterent 570 

triBtis et 575 redpit 579 moloes 581 treitie; der Vers steht 
ÜD Cod. erst nadi 604 zweimal wiederbolt; 591 trenari 594 

oantibns 598 letb 599 illituiu 601 secreta 604 petes 605 
metneiis poUoi noua 608 qni adoexit et qae oezit 611 qiui|B 
616 reddfi 618 taiu 619 qoid. Naeb 621 fehlt Im Pteeonen- 

verzeioliniss Megara; 626 et sera 627 verumne oerno corpus 
an £ftllor V tua oidens — teneone in auras editnm folgt nach 

683; 633 posaedit looos 636 oidet 689 fialqne flammiia 

hostis 641 sabito 650 lassis 651 airtatum 658 alto pectore 
667 trenams 668 iauioti 675 noote aic mista aolet aof Bar- 
gar* R: tale non dnbie solet 683 immenao elna 684 lethea 

687 incerta uagua 688 anda 695 iaoet 701 tenaz 709 me- 
rore 712 qn« aede popolos temperat podtns leim 713 ee* 

eessQ 715 imo 716 alter 717 tacentem 726 deo 727 specim 
730 aspectum 737 auditur 746 animeque 751 aestra 757 
ablait 761 ferunt 767 stapente abi onda 768 buac 769 
sqaalidiu geetat 771 kioeiit 772 conto portitor kmgo. 773 
naoQiis 774 oodas 780 aedit 781 titnbato 782 tiino 783 
fehlt in 788 trina capita R: al* tema 794 snbieota 796 
sedit 801 a leua ferox 803 clepit 804 uictor 810 petenti 
811 tuno 812 uinoit 816 anguioea R: al' anguifera 817 
trenari 818 bonos 819 uinctos 820 niotorem 825 olantm 
eüieia 830 heronlea a a. nmbra 838 eat 840 «loa metnenda 
nigra 844 currit 846 qaarta longe noctis 850 soite 851 
mixte 853 gradiens 854 tristis est 870 potuit 871 quid 
inuat fatuin properare durum 877 sis lioet 878 oarpsit 
890 aUnitnr (abliiit*) 899 nltrioe — adnemun 908 oiieati 
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915 exnndet 917 tentiU. 919 Yor dem Vene The. wie A 
920 antm oetlii nobilis D. aqnis 931 odUs 928 taut 999 

^abores 933 eterna 937 igni 942 si qd' eüa oTc 944 diem 
946 qnu 953 nitilat 955 firigida 958 hno et ittae 968 
ueetaate 977 Inoelom o lunpns 981 peetlftva 985 maneiit- 
que 986 horrende 995 hercules sagittas 996 inuergit 997 
uastom 998 stridit 1000 exuat 1001 ornnie Utebrae 1002 
dolopea 1004 aula — diaieoto 1005 mmpatqiie — ealuiM 
1010 dextn pncantem 1012 tecU dispena mandent 1017 
lat^ras 1018 infesto 1020 paroe iam 1023 teneo 1025 an- 
feram 1027 effundes (ober es'in ras.) 1028 rapait puer 
1037 geoitor — obaiam morti 1041 ditatum 1043 dabis 

1045 etiam 1052 at portus luanet R: al' man 1055 mo- 
tus 1056 granis 1070 reotam 1080 sq. folgen die Verse 
wie A. TgL FR. 1082 foae 1083 deuiiietiim 1085 linqnat 
1090 gniii 1109 aq. nerbeia pabent uiotnoe manii 
gendtns luustos andiat ether 1111 regma poli 1117 
melius 1118 ether 1124 lenes — sera 1132 flectere *forti 
fortes 1134 scytid Gorithi 114^ non per | it' 
1150 proetiata demo 1151 nnmdiim 1153 ocolo — meos 
1157 our leamn kti» uaeal 1158 tegimeD »1164 luolor 
1165 inoesta 1166 quam (in ras.) nostra 1177 gerionis 
1180 fehlt aar 1187 potens 1188 mihi st Lyci 1192 do- 
miim fadit 1194 som 1198 oladie ne 1204 qul« 

potuit flectere 1205 nix recedentem 1215 uagetur 1216 ab- 
ratam 1224 oremo 1226 attonitum caret 1228 dira 1230 
et li 1236 eoBem 1237 date hoc sagittas vma den. Hand 

am Rande nachgetragen 1240 lemes 1242 infansta 1243 
teils 1244 uaquam — addidit (in ras) 1247 furore cessit 
1254 siue me aiustorem 1258 lomen afflioto 1261 fiirit 1264 
frnetmiHiae 1273 peto 1277 oiolate 1278 eller 1279 patrie 

1281 mouere 1290 ignaue 1291 panidasque matres — den- 
tar 1294 tou com domibus 1297 uersa 1298 media R: 
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al* — inddent 130O quo nrandiis 1904 emkit 1305 
Hei^; boe iratio ntar 1B06 corpasqae 1311 Thesea ipse nec- 

dum 1316 quassam 1319 pectus impressum 1323 herculeos 
1326 hanc xnaoam 1327 hanc ego 1329 obrnaiu 1349 
crede ISöO restitiiit — nooftt 1361 terra — solet 

Gehen wir non drittens nnd soiiMesglich za einer knappen 
Benrtheilung über, so dürfte zunächst eine kurze übersicht- 
liche Zusammenstellung meiner Notizen mit Anwendung der 
bekannten Zeichen bei PR. die Verhältnisse der Lesearten 
dieser Hs. abeisichtUcher darthnn als viele Worte nnd dem 
Zwecke dieses Berichtes am besten entsprechen. In der 
Hauptgrundlage treffen wir allerdings besonders Stimmung 
mit A, so dann auch mit AE, z. B. 54, 339, 340, 727, 810, 
929, 933, z. Th. 1111 und AV z. B. 13 (vgl. PR. in den 
Addenda), 20^ 277, 284, 305, 306 (AV^), 519, 715^ 737, 
921, 985 1118, z. Th. 1291 Znntehst hervortretend ist 
dann das häufige Zusammentreflfen mit z. B. 38, 95, 172, 
222 u. 223, 281, 347, 357, 570, 575, 618, 771, 844, 850, 
1132, 1242, z. Th. 1291, so anch mit f|» V z. B. 215, 
.zTh.S22, 899, 627,565,684, 713, 1264 (eme Spnr in 1026) 
nnd <^ E z. B. 359, 633, 751, 1023, s. Th. 1244, 1254 

427,434, überraschend aber mit EV^ z. B. 117, 
272, 294, 464, 478, 540, 746, 796, 801, 818, 820, 890, 
915, 928» 946, z. Tb. 1012, 1018, s. Th. 1037, 1082, 
1158, 1224, 1261, 1281, 1298, z. Th. 1305 nnd zwar, 
mit drei einzigen -Ausnahmen (272, 540, 801), an lauter 
Stellen, wo PR. nach EYt^ das Richtige erkannt nnd auf- 
genommen haben. Mit V allein nach PB. notirte ich 
Üebereinstimmnng nnd Spuren einer solchen 112 fnota über 
odia), z. TL 457, 490, 627, 1194 (snm — vgl. 1166 
wo quam in ras.), mit VR. 502, 958. Aber auch für 
Stellen, wo Pü. E allein anführen, ist Stimmung in unserer 
Hs. heilbar, z. B. 252 (vgl. PR anch in den Addend.), 
327, 501, 1083, die letzten drei wieder kmter Stellen, wo 
diese J^&eaiUn nnn in den Text angenommen wurden; 
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Spann «didiien auf E mrtdmwdaeo 977 (oehim o fimpu; 

o 

caelumlympas £), 273 (igtiauum mit u in ras. igoamm £}»- 
1349 (orede; onde £), 4B5. EY ist beseichoend vertre- 
ten 675 *(ygL über die UeberUefening dieser Stelle in E vnd 
A PR. praef. p. V) nnd ausser dieser wichtigen Stelle z. 
Tb. 920 (nobilis), 1215 (uagetur); vgl. etwa noch 1247 
furore cessit in unserer Hs. (richtig) furor recessit EV (A 
' forori). Nach PB. bisher nicht vertretene Varianten fimd ich 
in nnserem Codex an folgenden Stellen, von denen idi hier 
dnrch Klammem die blos am Rande oder über der ZsSüe 
geschriebenen kennzeichne : (68), 127, 153, (172), 314, 
(342), 348, 387, 404, 407, 509, 520, 532, 517, 605, 608, 
688, 701, 712, 773, 812, 854, 871, 942, 1001, 1028, 
1052, 1157, 1164, 1192, 1198, 1327. 

Fassen wir nun Alles zusammen, so ergibt sich, dass 
zwar anch dieser Codex im Ganzen natürlich zur schlech- 
teren Resension A gehört, dass er aber ein weiteres uns 
redht beseiohnendes Beispiel liefert zu FR. gewisa richtigm 
Behanptongen praef. p. XVIH »non panoi generia ^tAenom 
Hbri aucti sunt et emendati lectionibns ex meliore recensione 
in eos translatis uel e pluribus diuersae reoensionis exem- 
plaribus transoripti' . . . .Non nollis libris meliorum lecüonum 
tanta est oopia, nt ant ipst neundum nMoria reemmmd» 
eamflar didUa nipetä eomcH tue ant 4 Ubro tto 4»r- 
recto originem traußiase uideantur* ^) und dass er nach 
dem im Eingang Bemerkten gerade wegen der nachgewiesenen 
Qfter so überraschend hervortretenden Neigung zum Besseren, 
irobei die Stimmnng mit £ und dem 9r Hera fnr. wichtigen 
Tindobon. (PR. prae£ p. XX) dn .Faarmal anoh tut dnzig 
genännt werden könnte, wol einen Wink Terdlenteu Ich 
mache schliesslich noch darauf aufmerksam, dass ich es, 
obwol ich mich hier auf Mittheilung des Herc. für. be- 
schränkte^ doch nicht onterliess^ einstweilen gleich aach naoli-* 

<) Vgl. tibiigini jfltet an«h F. Leo L o. j». 1. 
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raielien, ob etwa anch hier wie im Vindob. die Sporen 
der bessern Eecension nar in dieser Tragödie sich finden, 
daas aber daa likr mchi der Fall ist; dann ioh traf a. Bb 
gleich aaeh in den 200 ersten Versen der Medea ganz ähn- 
liche Erscheinungen wie im Hera fnr^ z. B. v. 82 und 83 
die Stellung wie in E, Stimmung mit 19, 53, 1 62, 201, 
ebenso in Troad. mit gleich 53, 56 u. dgl. Sollte Qbri- 
geoa nach diesem wol jeden&Ua geieohtlertigtea Berichte 
irgendwie dne nfthere Vergleichung aneh der anderen IVap 
gödien noch wünschenswert erscheinen, so bin ich gerne 
bereit, dieselbe, wenn es meine übrigen Arbeiten gestatten, 
lelbat» oder sonst dureh einen Schüler an beioigen. 



n. 

Zu üican, Siliijs, MarHal. 

Unter den fiteranaohen Nolabilitftten» die entweder nm 
Theü oder ganz mit Mardals Lebenszeit zosammeniallen, iln« 

den wir in dessen Epigrammen bekanntlich auch Lucanus 
nnd Silios Italiens ausdrücklich erwähnt, resp. angesongen* 
Erateren, der bereits 66 starb, hatte Martial in der oaten 
Zeit sdnea Aufenthaltes in Rom bei seinen Benehnngen an 
den Häusern der Seneca offenbar auch noch persönlich kennen 
gelernt und dessen überlebende Gemahlin war ihm noch im 
Jahre 96 Patronin Letzterer lebte &st so lange, wie Mar- 
tial selbst nnd war bekanntlich dn hochgestellter Mann. 
Kicht nnr die dichterischen Bestiebnngen jener beiden Mbmer, 
sondern auch die bekannten Verhältnisse Martials machen 
also jene und zwar ehrenvollen Erwähnungen leicht erklär- 
lich. Vgl. für erateien die Stellen Mart I, 61, 7; VII, 
21—23; XIV, 194^— X, 64 an die Qemahlm; fOr letateren 

») Vgl h, FriidllBdar Üsiit» m SttttBfMeh. Boisi. IIL 880. 
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IV, 14; VI, 64, 10; VII, 63; VIII, 66; IX, 86; XI, 48-49. 
Man kftnote non naeh manehen ESrfiüimngen über Naehr 
ähmungea io der rSm. Poesie ttberliaapt und nach nun 

schlagenden Nachweisen auch für Martial insbesondere, die 
seinen starken Anschluss an gewisse Vorgänger bereits un- 
läogbar dargethan, endlich beim Charakter des Epignunma- 
tikers und den oben bertUurlen VerhiltniBeen leudit erwarten, 
daaa er anoh yon jenen swei von ihm so gefeierten Zeitge- 
nossen, vielleicht gerade aus Höflichkeit, öfter auch in recht 
aoffallender Weise entlehnt haben dürfte. Ich habe mir nun 
auch auf diesen Punkt, der für VervoUstandigaog des Ur- 
iheils Uber die Arbeitsmethode Martials, dann für den 
Apparat einer nenen Ausgabe nnd endlidi anoh in weiterer 
Beziehung als Gradmesser in manchen Fragen der Naoh- 
ahmung und speziell der Verhältnisse der Dichter jener Zeit 
unter sich Einiges erwarten Hess, die ohnehin von mir wieder^ 
holt sehon bei anderen Untersnchnngen herangesogenen Diohter 
so weit angesehen, dass ich das Hanptresnltat wol ohne 
Bedenken als sicher mittheilen kann. Dasselbe entspricht 
jener Vermuthung allerdings nicht allzusehr, ist mir aber 
so £ut belehrender und fiir manche memer bereits fir&heren 
Bemerknngen ttber gewisse fernere Untersdheidnngen anoh in 
dieser Naohahmnngssphlre interessanter, ais wenn es anders ans* 
gefallen wäre. Doch ich verspare die Zusammenfassung auf das 
Ende and bespreche zunächst einzelne Stellen, die hier für 
Gewimrang ^es nmfiusenderen Urtheils im eben angegebenen 
Sinne beaditenawert sehemen. 

Msrt 9, 70, 3 erinnert die fftr den Bftfgeiimeg zwi- 
schen Pompejus und Caesar gebrauchte Phrase cum gener 
atque socer diris oonourreret armis wol entschieden an Luc. 
4, 802 et gener atque sooer hello ooncorrere inssL — Bd 
der alleidings flberhanpt öfter nnd schon frOhe nnftretenden 
ErwSbnnng der Goldaohfttse Spaainis 0 stehen tkk hkr 

') VgL im Allgem. Lenz Miner. d. Giiech. und Böm. & 62 u. 0. 
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doch im Ausdrucke auffallend am nächsten MarL 10, 16, 
3 quidquid fodit Astur . . Aurea quidqaid habet divitis anda 
Tagi; Lua ?• 755 quidqaid fodit Hiber, quidquid Tages 
expulit attri vfilireiid hkr andereneits die Stelle bei SiHiu 
1, 231 ff. bes. V. 233 et redit infelix effosso concolor auro formell 
sich auffallend mit Stat. Silv.4, 7, 15 pallidus fossor redit erutoque 
Concolor aoro berührt — Die dichterischen Umschreibangen for 
die bekannte luMtbaienLiuaiatischeaiisC&tnuholsiiutEl^ 
gestell ähneln sidi naheliegend auch in weiteren Kvnaen 
öfter, aber die nächste Berührung im Ausdruck zeigt sich 
doch auch hier zwischen Martial and Lucan, wenn man mit 
Hart. 2, 4% 9 tu libjeos Indis sospendie dentiboB orbes 
und 14| 89, 1 aoolpe feUoes» Athotioa mnneia, silfaa xb- 
sanimenhält Lue. 10, 144 dentibus hic niveis sectos At- 
lantide silva Imposuere orbes, welche Stelle formell gewiss 
viel mehr aaklmgt als die gewöoiich v^giichene Javen. 11» 
121 UtOB sostinet orbes grande ebenam. — Die Erwfthnong 
der Thaten des Hercales ist zwar aaoh in der T5ni. LHerar 
tur eiu vielbehandeltes Thema (im Erhalteuen angefangen 
von Plautus Pers. 1, 1, 3 bis hinab zu Ausonius Idyll 19, 
Qaadian Kapt Pros. II pcaef. und den Gedichten der Anthol 
durch Beihen tou Beispielen zu belegen) und manchfiMsher 
Anklang schon durch den Stoff selbst nahe gelegt, so z. B. 
auch Mart 9, 101, 4 aurea poma tulit Luc. 9^ 367 retulit 
fttlgentia poma Anthol. 627, 12 ^EUes. tulit aurea iii&k, 
Mart 9,* 101, 7 aeripedem silvis oervam Verg. Aen. 6, 803 
fixerit aeripedem cervam licet Sil. 3, 39 aeripedis ramos 
superantia cornua oervi Auson. Idyll 19, 4 aeripedis quarto 
tulit aurea oomua oervi, Mart» 9, iöU 5 peltatam Scythioo 
disdnxit Amasona nodo Aus. L a Threidam sexto spoliavit 

*) Spifeer dann noeh in der ZveitheUnng formell Shnlicli, aber in 
anderer Tenreodung mit Anipielnng auf Ttiraden dand. d. MalL Th« 
Com. 39 ff. qnidqnid Savib evoWitiir aori . . . qoidqiiid fodit eoIlMtia 
Beni. . - 

>) Zar Stelle dei SUiiu vgL Weael de SUtt com' foutibiu tnm 
exempHi. Leipng 1873. p. 88. 
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AuuuEona . I^MÜÜieo ygl. peitaU Amaioo Senea Ag. 219 
XL dgl, aber derartige VerBbildungea selbst bei einiger Nftan- 
cining des Gedankens wie die auf Hercules und die Hydra 
bezüglichen bei Lucan (4, 635 desectam timuit reparatis 
aogaibos hydram) and Martial (1. c. v. 9 fecandam yetttit 
repanuri mortibus hydram) oder Phrasenwiederholaii^ Ton 
der Beschaffmbeit wie tod den stympbalisobeo TOgeln bei 
. Seneca (Ilerc. Üet. 1241 astris ab ipsis depulit Stympha- 
lidas) und Martial (1. c. v. 7 Stymphalidas astris Abstulit) 
können eben, wenn sie in der Weise aonet niigeods mehr 
nachweisbar, doch vielleicht wol auch etwas mehr gelten 

Bedeutende Vorsicht ist natOrlieh bei Beorthettong von 
öfter ganz besonders von selbst sieb ergebenden Berührungen 
in Erwähnung von Oertlichkeiten nOthig und solche Stellen 
bieten auch manchmal nur bei sonst weniger Erwähntem 
als Parallelstellen rar AnsfÜUuig von Lficken in gelehrten 



•) In den Stellen von der, übrigens im Ganzen nicht so häufig 
wie die anderen Thaten erwähnten, Vertreibung der Stymphaliden finden 
wir wol auch hie imd da noch sonst gegenseitige Berührung in Dichter- 
stellen, aber bei anderem Ausdruck z. H. Claud. R. P. II. praef. 37 
Stymphalidas arcu Appetis Anth. 627, 5 deicit horrisono quinto Stym- 
phalidas arcu Tgl. Auson. L c. 5 u. dgl. Mit der obigen Wendung im 
Herc. Oet. und bei Martial fand icii nur noch am vergleichbarsten Senec. 
Herc. F. 248 petit ab ipsis nubibus Stymphalidas und nimmt man dazu« 
dass Martial auch bei dorn Thema über Hercules noch sonst bestimmtere 
formelle Anklänge hat, (wie z. B. 5, 65, 1 1 reddatur si pugna triplex 
pectoris Hiberi vom Kampfe mit Geryon sichtlich an Ovid Met. 9, 184 
' nec me pastoris Hiberi Forma triplex movit anklingt), so könnte vielleicht 
ein solches Stimmen Martials wie das auffallende, unten bei anderer 
Gelegenheit zu erwähnende, Lucans mit Stellen im Herc. Oet. unter 
Anderem naheliegend auch für Jene von einigem Interesse sein, die dies 
Stück noch ziemlich vollständig dem Seneca retten wollen und auch 
durch die neuesten gegentheiligen Ausführungen T.eo's noch nicht ganz 
bekehrt sind. Den vuii mir einst mehrfach in Schutz genommenen Aga- 
memno, welchen Peiper-Richtcr ebenfalls noch im Verdacht hatten, er- 
kennt nun übrigens auch Leo als ttcbt an. Senec trag. rec. F. Leo L 
BeroL 187g p. 133. 
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GommeotareD und Lexiob gewisses Interesse; doch dürfte 
hkr jedenfiüls noch erwähnenswert sein, wenn von der 
(ategend TOI MiBtiini& naab diem Voiguige t<mi Hör« Oum. 
. 3» 17f 7 ianaotem Marioae liCoribus lirlni Lnoui and 
Martial SteUen babeD wie: Loo. 2, 424 et nmhioM IM 
per regna Maricae Marl. 13, 83» 1 Lurb quem süva Ma- 
rioae Protegit. 

Admlkdi ist, wo es «oh tun Situatmea am Fiiuie 
TinumiB m OberitaUeii handelt, die itindige gleiflhidtige 
Wiederkehr der Epitheta Euganeus und Antenoreus in irgend 
einer Verbindung (vgl. Lua 7, 192 ff. SIL 12, 214 iL Mart 
4i 25, 3 £ 13» 89, 1), wobei nun auch der Timavus selbst 
bald ikiganeaa (Hart 13, 89) bald Antenoma hdiat (Loa)» 
bei nnsem Dichtern leidit erlLlSrlioh, aber dodh wenigstens 
im Allgemeinen, wie es scheint, für diese Zeit einigermassen 
oharakteristisoh; der spätere Claudian dann sohlieast siiob 
bei der konen £rwfthnang dea TInuMma in seiner Hsrro^ 
hebnng der noTOn om einfiudi an Veig. Aen. 1, 245 an. 
Wie Derartiges bei aller Vordoht doch nicht immer ganz 
zu übersehen und hie und da für eine Aufklärung beachtens- 
wert ist, dafür ausser einigem noch später besonders bei 
^ns und Ifartial an Berührenden gleidi hier in kleiner 
Abaohwelfung ein mehrihoh interessantes Beispiel liest man 
bei Sil. 3, 494 Rhodopeque adiunota Mimanti, so könnte 
man bei dieser gewiss nioht gewöhnlichen Verbindung und 
\m dem becmta in Hauptpunkten naohgewiesenen Verh&Lt- 
nine des Silins in Lnean ^) leleht vemioht aem, anoh Utf 
direkt an Einwirkung von Lucan 7, 450 nemus Rhodopes 
pinusque Mimantis zu denken; dass aber Silius an dieser 
Stelle bei Aofisählung von Bergen, die den Alpen an Höhe 
weldien mttssten, gmden auf die ovidisohe AnMhhmg der 
entsilndeten Berge im PhaSthonmyÜios xnrfickging, wird dnroh 
stark anklingende auch andere Verbindungen und zwar 

Vgl Wflnl L c p. 8d ff: 
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speziell in derselben Verwendung im Verse mehr als klar 
vgl. Sil. 1. c. 494 ifixtus Athos Taurö Ov. Met. 2, 217 
ardet Athos Taumsqae Sil 495 Ossaqne com Pelio Ov. 225 
Ossaqne com Pindo nnd da hat Ov. 222 nun auch bereits 
nivibus Rhodope caritura Mimasque. Wenn nun Ovid, wie 
Moriz Haupt richtig bemerkt hat, bei seiner Aufzahlung 
absichtlich keine bestimmte Ordnung befolgt, auch Eatlegenes 
KosammengesteUt hat,* bei ihm also Mimas trots der mhen 
Zasamm^nstellung mit dem thradsehen Rhodopegebirge der 
bekannte Berg in Jonien ist, so ergibt sich nebenbei, dass 
es wol auch wegen der Stelle des Silius, der einfach ovi- 
dische Zusammenstellungen, wie er sie feuidy herübeniahm 
und bemerkt, dass solche Beige selbst zosammeogefllgt den 
Alpen noch weichen mflssten dorehaos nicht nothwendig, 
wie man meinte, noch einen zweiten Munas als sonst unbe- 
kanntes Gebirge Thraciens anzunehmen Dringt man eben 
in die Werkstätte dieser Dichter etwas tiefiar ein, so. werden 
dadurch Öfter andi derld Zweifel, die manchmal cfchon n 
so vielen Bemerkungen geftthrt^, ganz einfiush gelöst 

Einigermassen bezeichnend, um von dieser Abschweifung 
zaräckzukehren, könnte vielleicht von derlei geographischen 
Dingen för die £inwirknng Lncans die bei ihm nachweisbar 
morst sieh findende nnd dann bei Silins nnd Martial wieder- 
kehrende Umsohreibnng de« in den Hexameter nicht passen- 
den Volksnamens Celtiberi erscheinen; vgl. Luc. 4, 10 Celtae 
miscentes nomen Hiberis, Sil. 3, 340 Celtae sociati nomen 
Hiberis, Mart 7, 52, 3 et Celtas rezit Hiberos. Letzterer 



^) Das ist vol offenbar der Sinn der Stelle und nicht der, den 
F. in Pauly's R. E. 5, 26 hineinlegt. 

•) Z. B. F. 1. c. >Ein sonst unbekanntes Gebirge Thraciens bei . 
Sil. 3, 493, dos mit dem Rhodope zusammenhängen soU und daher nicht 
füglich der kleinauatische Mimi« sein kann*. 

•) Tgl. z. B. die angeführte sehon ftlteie Utentat hti Bamiaiiii 
in s. Anag. d« Lacan p. 494. 

A. Zingarle, n tjflX, lat. Dtehiem. IL 8 
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liat dum Aehnlkliet tncdi sonst nooh öfter und aaoh bei 

anderen Metren, z. B. 4, 55, 8; 10, 65, 8; 10, 78, 9. 

In verwandten Uexameterbildungen, wie wir gelegentlich 
bei stofiHioben Berührungen auch schon ein Paar getroffen, 
besonders aber in Schlnssformeln stimmen Lncan nnd Mar* 
tial aneb sonst Öfter. leb renekdine ron dem diesbeeOg- 
lichen sonst nicht gewöhnlichen zunächst den sonst nirgends 
als bei diesen beiden erhaltenen, bei Erwähnung des Braut- 
sdileiers gebildeten Vcrsschlusstheil velarunt flammea voltus 
Im. 2t 261 MarL 12, 42, 3 oder anf das Gonsnlat be- 
zttglicbe Phrasen in Versstellnngen wie Mart 12, 26, ö sed 
tu purpnreis nt des nova nomina fastis Mart. 11, 4, 5 et 
qui purpureis iani tertia nomina fastis Jane refers Nervae 
Lue. 2, 645 at vos qui Latios signatis nomine iastos 
Iffurt 7, 63, 9 postqoam bis senis ingentem fasoibns annom 
Bezemt Lac 2, ISO septimns baeo seqnitnr repetitis &sci- 
bus annus — oder etwa noch die, trotz der im Allgemeinen 
nicht seltenen und bekannten Verwendungen von Cancer als 
Sternbild des Krebses in der Beziehung zu Sommer und 
Hitee, doeb sonst nicht häufigen Verbindangen in der Sdiloss- 
bildnng Mart. 10, 58, 3 CSanoro fenrente doadae Lac. 8, 851 
Cancro torrente Syenem vgl. 10, 234 Gancroque soam tor- 
rente Syenem. 

Von dem zum Theil schon mehr zur Forschung über 
Entstebnng nnd Entwiddnng der Wiederbolongen im latem 
Hesametersoblnsse flberbanpt OebOrigen glaube ich nach 
dem in der diesbezüglichen nmOusenderen Untersnohnng des 
ersten Heftes dieses Buclies bereits auch aus unseren zwei 
Dichtern herangezogenen Material, worauf ich hier verweise, 
bei dieser Gelegenheit etwa noch Folgendes als weiter oder 
enger beachtenswert erwähnen za sollen: Zur Yervollstän- 
dignng des L c. S. 66 fiber csibasa Bemerkten notire icb 



<) Spiftn ameh dandiin HT. Com. Hon. 156 tignai • poiito modo 
aomiae futo«, welche Stell« Bnrni. sa Lue. aXMa dtirfe. 
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hier nocli, dass die bei der Stellang im 5. Fasse bei Orid 
zuerst nachweisbare Schlussbildung carbasa nautae (Fast 6, 
715 zephyro date carbasa nautae) dann auch bei Lucan 
(2, 697 Striotaqae pandentes dedacant carbasa nautae) und 
Martial m^ederkehrt (12, 29, 17 festinant trepid! sabstringere 
carbasa nautae). Zu der 1. c. S. 67 flf. besprochenen Art 
des Versschlusses kann bemerkt werden, dass der Plur. ven*- 
bula, den Yergil ausscbliesaMeb mit folgendem zwebübigem 
Worte zar Sehlussbildoiig verwendet hatte, in soloher Ver- 
wertung bei Lncan (1, 211 ant latnm snbeant venabnla 
pectus) und Martial (8, 55, 11 grandia quam decuit latum 
venabula pectus) nicht nur zur grössten Aehnlichkeit in der 
SoihlnaebUdnng, sondern anoh zn «ner etwas weiter greifen* 
den gedieh; Ifartial hat übrigens in der bei ihm mehrfiush 
auftretenden Verwendung dieses Wortes einerseits in der- 
selben Versstellung sp. 1. 11, 3 venabulo ferro auch directe 
Berührung mit der diesbezüglichen bekannten Schlussbildong 
VergUs Aen. 4, 131 oder 14, 31, 1 longo Tenabnla rostfo 
mit der Ovid*8 Met 10, 713 pando yenabnia rostro, anderer- 
seits aber wieder gerade auch nach dem Vorgange Ovid^s 
noch andere Stellung in ziemlich engem Anschlüsse sp. 1. 
15» 3 venabula oondidit urso Tgl. Itet 8, 419 venabula 
eoadit in aimoe, Dbge. die fttr den Forseher auf diesem 
Grebiete gewiss nicht ohne Interesse sind. 

Für das 1. c. S. 73 fF. behandelte Schema des Hexa- 
Qieterschlusses sei hier darauf aufmerksam ge- 

maoht, dass die bei den Paroae in der bekannten Entwick- 
lung der AufGusung ^ leioht erklärliche, jedoch in der augu- 
steischen Zeit vor Ovid noch nicht häufige Bezeichnung der 
^spinnenden Schwestern" als sorores mit oder ohne Epithe- 
ton gerade von Ovid ^) ab, der das bereits Horazische so- 



*) Vgl mr SmIi0 TttiOM BSm. ICyih.* S. 664. 
*) Es irt tidkkiit für iniMie waitarai Zwecike niehft naiiiteraniit, 
anch hier «Unnf matmibikjum lu tnichen, dm gerade teil Orid die Be- 
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. ronun iUa (Cmou 2« d, 15) in der SteUnng fiUt soionim 
zam HexametenoUiiMe nach obigem Scbema verwendete (Am. 

1, 3, 17 quos dederint annos mihi fila sororum), in solcher 
Verwendung oder in der Verbindung pensa sororum (welche 
Verbindung mir JSoerBt in der Tmgödie bei Seneca H. F. 
183 dnrae pemgont pensa lorores naöhweiBbar) dann in den 
Kreisen der hier behandelten Zeit gerade bd einigen ms 
zumeist interessirenden Dichtern eioe auffallend wiederkeh- 
rende Schlussformel des Hexameter wird, vgl. Luc. 6, 703 
r^[ietiftaqne fila sdroree Fraotarae 9, 838 et tibi dant btygiM 
ins in sua fila sorores Sil. 8, 96 ultra me impn^Eterse dnr 
cant cui fila sorores 17, 361 nil fila soromm Adrersns 
posco Mart 4, 73, 3 ultima volventes oravit pensa sorores 
Statto Theb. 1, 632 mors üla sororum Ense metit 

Verse wie Hart. 1, 24» 3 qni loqnitar Gorios asaer- 
toresqne Oamillos nnd Lne. 7» 358 si Oorios his &ta daieot 
reducesque Camillos Temporibus, bei denen wir uns übrigens 
an das bereits Uorazische et maribus Curiis et decantata 
OamiUis (ESpist 1, 1« 64) erinnern» und nicht nur wegen 
der Aehnliöhkdt der SeUnssbUdong» sondern anoh daiom 
erwShnen^ert, weil hier noeh die Öftere 'Wiederkehr diesor 
formelhaften, aber sonst meist nur vereinzelt nachweisbaren 
Nennung solcher Namen von Eepräsentanten der Biedermänner 
der alten Zeit gerade bei unseren zwei Dichtem Beachtung 
verdienen dfirfte. In der Verwendung «wenn die Alten 
wiederkehrten" ähnelt der obigen Lucanischen Stelle am 
meisten Mart. 11, 5, 5 si redeant veteres ingentia nomina 
patres, worauf zunächst die Nennung des Gamilins und Fa- 
briflhis folgt. Zu nomina in 5 vgl. dann wieder Lucsn 
10, 151 et nomina pauperis aevi FMnricios Curiosque graves. 
(In dem in Itede stehenden Epigramme Martials begegnen 



gaichimng •orom auch für die Miuen häufiger wfad, nnd swar bei ihm 
Immer andli in efaier yerwendmig ak Selihuswort des Hezam. ¥uL 5, 
107; 6, 81L Hflt 6, S65.1Mfll. 2, 18| 12,45. Yg^ Hart. Ot. a 
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aUflidüigiB aiieh sonstige fimnelle Aehnliohkeiten mit LnoBa 
z. B. y. 1 tanta tibi est reod leyerentaa Laa 9, 192 od 

non alla fuit iusti reverentia v. 9 Sulla cruentus im Vers- 
schloss vgl. Luc. 4, 822 Ciima crueDtos ebendort) Za Fa* 
bricioB Goriosqiie graves oben bei Lncan vgl. dann wieder 
Mart 9» 28, 4 Cnrios Eabriciosqne graves. 7, 58» 7 qoaere 
aliqnem Cnrios Semper Fabiosqne loqnentem bat Martial die 
Nennung in derselben Verwendung und Formel wie oben in 
seiner erstgenannten Stelle, um Männer, die Anhänglichkeit 
ao die alte strenge Richtnng benebelten^), za besmohnen, 
nnd ahnlich 9, 27, 6 ff. Qorios, Camillos oet. Loqneris ygi 
6, 64, 1. Ausserdem noch die Wendungen 11, 16, 6 sis 
gravier Gurio Fabricioque licet 7, 68, 4 haec ego vel Curio 
Fabiidoqae legam Lncan hat 6, 786 iL nnter den Schatten 
flentemqne Camillnm et Cnrios eng znsammengestellt, wie 
dann ancb Süins in seiner einzigen diesbezüglichen Stelle 
im »animarum recensus" 13, 721 ff. 

Wir haben im Lanfe der bisherigen Bemerkungen des 
Üeberbliokes wegen bereits anch Manches ans Süins dnfledh- 
ten müssen, doch bevor wir zn diesem ftbergehen, noch 
Einiges zum zunächst behandelten Paare Lncan und Martial, 
nämlich schliesslich noch ein paar Worte über einige Be- 
rührungen der beiden in einzelnen Verbindungen und Epi- 
tbetis, die eine Bemerkung in der emen oder anderen Bich-« 
tuDg noob verdienen dflrften. Die ovidisöhe Verbindung 
Uvor edax, die wir bei Martial bereits getroffen bat auch 
Lncan 1, 288, ebenso ist nemoralis Arioia bei Lncan 6, 75 
nnd Martial 13, 19, 1 an derselben Vtostelle, anch schon 
ans Oidd (Esst 6, 59) belegbar. 

Bekannt ist in ähnlicher Vervendung auch laven. 2, 3 ^ui 
Curios Simulant et Bacchanalia vivunt. 

•) Wenn naheliegend u, A. doch auch Cato als Beprisoitant der 
alten Strenge genannt wird, so ist Mart. 11, 2, 1 die YerbinduDg duri 
Catonis leicht erklärlich, die auch Luc. 2, 380 sich hndet. 

3) Vgl. Jklart. Ov. Stud. S. 34. 
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Ovidisches der Art kann allerdings auch manchmal on- 
bewasst eingedrungen sein, wie auch überhaupt manche ovid. 
Pbiaae OiOhtlioh bald ohne Weiteres ia die ^pmohe des kai- 
serUohen Bom ftbergegangen za sein soheiiit, aber im Ganzen 
glaube ich bei dieser Gelegenheit doch bemerken zu können, 
dass directer ovidischer Einflnss, den wir bei Martial so aaf- 
&Uend und stark hervortretend gefunden, aneh eonat und in 
wdteien Kreisen Uta diese Zeit etwa nieht zn sehr zu nnter- 
sehfttsen; selbst bei Silins lassen sieh trotz seiiier Vorliebe 
für Vergil doch noch etwas mehr bezeichnende Beispiele 
auch der imitatio Ovidiaua beibringen, als Wezel gesammelt, 
wie wir gerade früher einen gewiss interessanten Fall ge- 
troffon nnd später hei anderer Gelegwheit nooh einen er- 
wähnen werden; auch Statins hat bezeichnende oyidisolie 
Anklänge u. dgl. Dagegen ist die allerdings nahe liegende 
aber meines Wissens sonst nirgends als bei Lua 3« 306 und 
Mart 1, 39, 3; 7, 32» 3 immer in deraelben Yersrerwendnng 
erhaltene Verbindung Oeoropia lfmerva moht nach ovidi- 
sohem Vorgange, da das manohmal sieh findende dtat CSe- 
cropia Pallas Ov. Met. 6, 70 auf einem Missverständnisse 
der Stelle beruht und dort Ceoropia schon aus metrischen 
Gründen nnr als Ablativ zu aroe gehören kann. Ebenfalls 
nnr bei Lnoan nnd Martial &nd ieh Verbindungen wie ftsta 
oonTioiA (Lua 2, 869 Mart 7, 8, 7), Oaledonii Britanni an 
derselben Versstelle (Luc. 6, 68 Mart. 10, 44, 1), 
Argolicus tyrannus für Eurystheus (Luc. 9, 367 Mart. 9, 
65, 5), barbara Memphis (Luc 8» 542 Märt sp. l 1, 1; 

') Vgl & B, Stat. TM. 2, 214 keto ngali* «oeta Atri» eompliOB- 
tmr Ov. ICft 6, 2 fimnid» i^i« tml)» Atria eomplentor, Theb. 2, 862 
«t geminai ibii ngin* ptr übet Ov. Her. 15, 881 ibis DaidaoiM ingens 
vegiiM per vbei, Theb. i, 268 veniat modo iöituir Mtat Gr. Her. 1, 
107 TdenuMbo veuiefe, vivit modo, fortior Mtu, Theb. 6, 857 Femaan 
mmmo ifeetebet ab aeübeie tenaa Ov. Met 2, 178 «t vero aommo 
deipeiH ab aeflien toiw. Tbeb. 1, 544 Met 4^ 689; Theb. 4, 785 
Fait 4^ 207 n. a. V, 
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8, 36, 2 bdd« Stellen* Hurtlab ttberbaapt hihalilioh und 

formell unter sich nahe verwandt) erhalten; zor Phrase mi- 
racula silere an der vorletzten Stelle Marüals vgl. Lna 10» 
196. Die an denelben Stelle Martials sp. 1. 1 wie aadh 
10, 68» 2 neb findende nahe zusaminengefitellte pompQee 
Erwfthnnng von pyramides und Mansolea (resp. üfansoli eaxa, 
Mausoleum sepulcrum) zugleich traf ich zuerst bei Properz 
4, 1, 17 ff. und dann vor Martial nur noch bei Lucan 8, 697« 
Die unter den Bömern znent \m Seneoa Q. N. S, 25 nach- 
weisbare Adjeotiyfonn Nilotione ^) (Nilotioa aqna) findet dob 
dann bei Luc. 9, 130 in der Verbindung Nilotica rura, bei 
Mart 6, 80, 1 in der verwandten Nilotica tellus, das ebenso 
seltene Fem. Nilotis Luc. 10, 142 Mart. 10, 6, 7, wo übri- 
gens inbaltliob und z. Tb. aaob formell mit Luoans Stelle 
ancb Mart 14, 100 m yergleicben. Ftaaetonius meton. t 
ägyptisch gebraucht Luc. 10, 9 in der Verbindung Parae- 
tonia urbs von Alexandria, Mart. 10, 26, 1 im Plur. Parae- 
toniae nrbes n. dgl. Doch gehen wir nnn zu Silias über. 
In den an diesen Dichter direct gerichteten Epignunmen 
Martials sacht man yeigeblieb nach einer bezeichnenderen 
Reminiscenz, obwol man solche hier nach sonstigen Erfah- 
rungen in der röm. Poesie ganz besonders erwarten könnte. 
Denn Dinge wie Mart 4, 14, 1 in der Anrede an Silins 
Oastalidum decas sorornm Sil 12, 408 von Ennios magna 
soromm Aonidam cnra, Mart 4 astns Hannibalis Sil. 1, 57 
von Haonibal exsuperans astu, oder die Schlussbildnng 



^) FQt die, irie wir noeh mheii irerden, eben in dieier Zeit mehv- 
ftcb beliebier werdenden gesnebteren geograph. AdjeefciTfonnen mag ee « 
Mich beraerkottweit sein, dass mmiebee demtige yeninielt gerade auch 
wieder bei OWd seinen mtSD Vorgang hat, z. B. Oangetieu, wie ieb 
eehe^ nunt und einmal bei Or. If et 6, 686, dann Ton Sowca ab in 
nnaeren Krisen beliebt (Vgl. s* B. Senee. Oed. 464 gaugetica tigris wie 
bei Or., Hed. 878, Troad. 707. Lne. 4, 64, SU. 3, 612, Mart 8, 26, 1) 
— wol wieder ein Beitrag zu dem oben über den Einfliuu der Sprache 
Ovid's im weiteren Sinne Gesagten. 
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Mart. 6, 64, 8 qaibas aurem advertere totam Sil. 16, 294 
atque aores advertite vestras u. dgl. können, für den Erfah- 
renen nicht den geringsten Wert haben 

£inige Berühnmgspimkte gilben die Sohmeieheleien ge- 
genttber Domitian mit den bekannten -stehenden Themen 
seiner militärisctieD und wissenschaftlichen Erfolge und seiner 
Tempelbauten, doch möchte ich auch auf Derartiges, gerade 
wegen des fisst von selbst sich Bietenden (z. B. Mart 9, 
101, 17 oomuA Sannatioi ter perfida oontndit Histri SiL 8, 
617 Sannatiois vietor oompesoet sedibns Histrnm), nicht viel 
Wert legen und nenne nur die einigermassen eigenthömliche, 
mm Theil auch formell anklingende steigernde Wendung 
▼om Uebertreffen des baochischen Triumphes doroh Domitian 
Biturt 8, 26, 6 Tmdt Erythneos toa, Osesar, barena 
trimnphos Sil 8, 615 dnoet et Eoos Baooho oedente trinm- 
phos, die Martial bei Hervorhebung des Tigerreichthums der 
Arena, Silios bei Erwähnung der Feldzüge aubringt 

Beseiehnend aber ist die Steile Mart 13, 118, 1 von 
der Stadt Tsiraoo in Spanien nnd ihrem Weine: TsnnuxH 
Ghmpano tantnm cessara Lyaeo, wo wir, wenn wir an Sil. 
3, 369 denken : dat Tarraco pubem Vitifera et Latio tantum 
oessura Lyaeo, kaum noch an einer bewussten Anspielung 
zweifeln können. Formell . nicht so anfEftllend, aber doch 
wegen der sonst mig^ids so Shnlioiien Henrorhebnng der 
Olivenpflanzungen anf den Ufern und der dafür gebrauchten 
Wendung nennenswert sind die Stellen über den spanischen 
Flnss Baetis Mart 12, 98, 1 Baetis olivifera crinem redi- 
mite Corona SiL 3, 405 Pallfulio Baetis nmbratns comna 
lamo. Hart. 8, 28, 6 beisst Baetis Turtessiacns, da der 
Flnss nach Sträbo einst TapxY)oaöc geheissen und Martial 
hat nun dann auch 9, 61, 1 die Verbindung Tartessiacae 

Zu fronte remi£sa Mart. 4, 14, 11 vgl. Sil. 13, 733 könnte 
etwa im Allgemeinen das Heirortreten dieser Phrase in diesen Kreisen 
bemerkt werden, ygL Plin. £pist. 2, 6, 5 in ähnlicher Verwendung 
wie bei Kut 
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terrae, womit am ähnlichsten und meines Wissens so zuerst 
auftretend Tartessiacae orae bei Sil. 17, 590. Silius hat die 
Adjectivbildaag überhaupt öfter» nach ihm und Martial kommt 
sie aber erst wieder bd pmz SpAteren vor. 

Nicht imfnt^Bsant sind die Ansplelangen auf die gün- 
stige Wirkung der Luft von Tibur auf den Glanz des Elfen- 
beins, die wir zuerst bei Properz 5, 7, 82 et numquam Her* . 
ouleo nunine paUet ebur, dann bei Siline 12, 229 fL qnale 
inicat semperqae noTnm eet qaod Tibnris anra Paadt ebu 
nnd endlich bei Martial wiederholt verwertet finden. Da 
erinnert in der witzigen Verwendung im Epigramme auf die 
Lycoris, die von der Luft Tiburs dieselbe günstige Wirkung 
womäk auf ihre dunkle Hant&rbe erwartet 7, 13 die For- 
mel in der Frage y. 3 f. quid Tiburls alti Aura valet an 
die Wendung bei Silins, wie bereits Gronovins bemerkte, 
während die Pentameterbildung im Farbenvergleiche 8, 28, 
12 et Tiburtino monte quod albet ebur im Schlüsse an den 
dm properzieehen Pentameter mahnt Eine fthnliohe Be- 
obaehtung Termiechter Berührung, die ob zufUlig oder nieht, 
für Erscheinungen in der röm. Poesie jedenfalls instructiv, 
macht man an Mart. sp. 1. 21 im Epigramm auf die Dar- 
stellung des Orpheusmytiios im Amphitheater; dasselbe weist 
im Formellen einige entsehiedene AnklSnge an Ovid auf ^) 
und 80 erinnert auch der Bau des 2. Gliedes im Pentameter 
V. 6 et supra vatem multa pependit avis an Ov. Am. 3, 
5, 4, wo aber anderer Zusammenhang, während er inhalt- 
lich nnd in der gleichen Situation der über dem Sänger 
schwebenden durch den Gesang gebannten Vogelwelt der 
Orpheusdarstellung bei Sil. 11, 468 nonmota Tolucris cap- 
tiva pependit in aethra so entspricht, dass ich keine irgend- 
wie so ähnliche Parallelsteiie gefunden Zu Silius 14, 26 

*) Für Wiederholung des ähnlichen Witzes vgL Hart. 4, 62, 1. ' 
») Vgl. Mart. Ov. St. S. 15, 19, 33. 

^ Bei dieser Gelegenheit sei zu dieser Stelle des Silius über Or- 
pheus noch bemerkt, dass t. 459 statt Khipaeum ad Strymona mit 
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neeUie Oeeropias Hyblaeo aooedere oeras bemerkte Hemaiiu» 
da» jenem Dichter bei dieaem Yerae wol Hör. Carm. 2, 6, 
14 vorgesoliwebt : nbi non Hymetto Mella decedunt und diese 
Bemerkang ist in die folgenden Gommentare zu Silius von 
Drakenborch und Ton Raperti übergegangeA. Wollte man 
in Vergleiofaen so weit gehen, so Uige es wol nooih niher, 
mit jener Stelle des Silios «ne martial'eehe zn Tergleiohen, 
die wenn man auch hier nicht an directen Einfluss des 
Silius auf Martial denken will, doch jeden^&lls als die hüb- 
scheste Parallelstelle in Znkanit Erwähnung yerdienen dürfte» 
Während Horas an der von Heinsins mit SiUas yergtiehenen 
Stelle den Honig ans der (hegend von Tarent mit dem atti- 
schen verglich, stimmen eben Silius 1. c. und Martial 13, 
105 cum dederis Sicolos mediae de oollibus Hyblae Cecro- 
pios dioas ta lioet esse fitvos nnter ach anoh inhaltlioh 



nicht schwerer Aenderung wol Ii Ii o d o p e u m , was bereits Ruperti 
schüchtern andeutete, zu lesen sein dürfte. Dpiiu wonn man auch des 
Silius Verfahren in geographischen Dingen, wie wir oben ein Beispiel 
gefunden, sehr vorsichtig bcurtheilen und ihm z. 13. hosonders bei Ver- 
wertung einer Reminiscenz nicht grosse geograph. Genauigkeit zutrauen 
muss, so konnte ich ihm doch in der Verbindung Rhipaeus Strymon, 
wo also Rhipaeus geradezu im Sinne von thracisch sUlnde, in der ganzen 
erhaltenen Literatur keinen Vorgänger auffinden und auch die allgonieine 
Bemerkung, dass die RhipUen manchmal überhaupt für die nördlichsten 
Gebirge genannt werden (vgl. Ruperti zu Sil. 1. c. im Anschlüsse an 
ältere Erkl. der Stelle), genügt für diese eigentbümliche Verbindung mi 
dem thracischen Fluss Strymon wol nicht und besonders dem nicht, der 
mit den Vorgängen auf dem Gebbiete der röm. Poesie in weiteren Krei- 
sen näher vertraut ist. Mit dem Rhipäengebirge wird sonst bei den 
Römern in Poesie sowol als Prosa der Fluss Tanais nahe zusammen- 
gestellt (Vgl. z. B. Verg. Georg. 4, 518 ~ Luc. 3, 273, Mela 1 19, 
Plin. N. H. 4, 12, 24), mit dem Strymon dagegen das Rhodopegebirge nahe 
verbunden erwähnt (z. B. Stat. Theb. 5, 188) und bei Erwähnung der 
Orpheu.ssage ist ohnehin bekanntlich die Nennung von Rhodope oder 
eines diesbezüglichen Adjectivs fast stereotyp, vgl. auch die obige Stelle 
Martials v. 1. Die o])en vorgeschlagene Form Rhodopeus wäre interessant 
gerade aas Lucan 6, 618 su belegen. 
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dadundi, dass beide den BizOuoliea Honig mit dem atdwhen 

vergleichen. Doch auch im Ansdrneke Hesse sich besonders 
bei Heranziehung verwandter, bei beiden Autoren in unmittel- 
barer Nähe der genannten Stellen stehender Verse Mehreres 
ziuammenbalteD» vgl. das Epitheton Cecn>ian8 in den ge- 
nannten Versen selbst, dann f&r neotar in der Stelle dee« 
Silios nobile nectar bei Martial im Yorang^enden Epigramm 
14, 104, 2 auf den attischen Honig, für favi an der ersten 
Stelle JÜartials gleich wieder Sil. 14, 200 quae nectareis 
vooat ad oertamen Hymetton, Andaz Hybla, fiivia. — Zur 
BeBdohnnng Ton Pnrpnistoffen erhalten sich aneh in der 
Zeit unserer Dichter und hinab bis in die späteste zum Thml 
die schon früher beliebten Bildungen mit Verwendung von 
murex im 5. Fusse des Hexameter und den diesbezüglichen 
Wiederholungen fort Zun Theile aber werden gerade in 
dieser Zeit oder eigentlieh wieder schon nacSi dem Vorgänge 
Ovid's von Seneca ab anch andere gesuchtere Wendungen 
besonders für die purpura dibapha und mit der Erwähnung 
des Fätbekessele beliebt, am ühnlichsten jedoch fand ich 
unter allem Derartigen^) in unserer Epoche nnter sich Sil. 
7, 642 porpura Agenorais satmata micabat aenis nnd Hart 

10, 16, 7 quidqaid Agenoreo Tyros improba cogit aeno. 
Der Plural mapalia von der Hütte der Afrikaner wird 

in der Dichtung bereits von Vergil au im Hexameter so 
verwertet» dass die drei letzten Silben zur Bildung des Dak- 
tfioB im 5. Fusse dienen (vgl Veig. Georg. 3, 340« dann 

0 YgL mr Saehe und die SteUoi im 1. Hefte la qpit lataiii. 
Dichtem 8. 58. 

•) Für den faiteNRmifeeii Yoigsng (MdB auch hier niadw tgl. 

11. F. 9 vellem aaepe eadem Tfüo medieiatoT mdo B. A. 707 oonfiBr 
Amydaais medieatiim tBOm aenli Vet. 6, 61 iUie et ^^jrihnii qvM por- 
fm Meaat aenum. Dann notirte ich ans den Folgenden noch: Senec. 
Herc. Oet. $67 nec ädonio mollis aeno repetita bibit lana niboris Lac 
10, 123 Tyiio qnofum pars maxima foco Cocta diu vims non UDO dixzit 
aeno Stat. Sih. 1, 2, 160 qida pmpora saepe Oebalis el Tyiü modeiator 
firat MDi SO. 16» 176 Gaetoliive magis Ibcaiet teUu aanit. 
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Loo. 9, 945; 4, 684), aber am meuten berflhrea aich aaeb 
liur in dorn gmen so soott nligends erbalteneii SoUiua- 
- anklänge SIL 17, 89 qnalia Mannia amat dispersa mapafia 

pastor and Mart. 8, 55, 3 pallidas attonitos ad Poena ma- 
palia pastor Cum revocat taoros. — amomom bekanntlich der 
Name des Gewdnkiaates und sngleioh eines ans ihm be- 
reiteten Balaams ^»egegnet in seiner Stellung am Sdünsse 
des Hexameter, die dann mit wenigen Ausnahmen ^) in allen 
übrigens nicht besonders zahlreichen Stellen beibehalten ist, 
auch bereits bei Vergil nnd da findet sicli £cL 4, 25 auch 
die Verbindong Assyriom amonfma : Assyriam Tnlgo nasoetor 
amomom; andi in dieser Verbindong sofliliessen sieh dann 
dann Stellen aus Silius und Martial, die übrigens auch sonst 
unter sich verwandter sind als die anderen erhaltenen: 
Sil 11, 402 nee crinem Assyrio perfondere pugnet amnmo 
Mart. 8» 77, 3 si aap» Aasyrio Semper tibi orinia amomo 
Splendeat Mart 5, 64, 3 pinguesoat nimio madidos mihi 
crinis amomo, zunächst vergleichbar noch Stat. Silv. 1, 2, 
III nec pingui crinem deducere amomo Cessavit cet. 

YersbUdm^^en bei seitbestimmeiidea Wendongen wie 
Sil 67 bissenos lonae nondom oompleraat orbes Mart 
9, 81, 8 Lnna qoaler binos non tota peregeiat orbes ftbren 
mich auch auf eine allgemeinere Bemerkung; es finden sich 
ähnliche Bildungen auch sonst noch hie und da auch bei 
Dichtem dieser Zdt» z. B. Loa 2, 577 ante bis exaetmn 
quam Gynthia oonderet orbem Stat Theb. 1, 576 bis qmnos 
plena qoom fronte resnmeret orbes Cynthia und sie haben 
ihre Vorbilder auch schon in Stellen augusteischer Dichter, 
wobei jedoch za bemerken, dass auch hier wieder ein Fall» 



Unter altai nir am« dm oUgea noeh fnoHtUn SteUoi 
y«g. EeL 8> 80 Cirit 518 OvM Met 10, 807; 15, 304 Trist S, 8, 
89 Lue. 10» 168 Fian. 8, 104 Jnren. 4» 106 fand ieb das Wort mr 
an dar dritten fitaUe Ovid's niobt als SeUnanrort dei Heiaiii. 
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wo OvSd das Formelhafte melurfiich viel stebender anspiigte 

und die Wiederholangen mehr anbahnte, als es durch die 
Paar Stellen Vergils geschehen Ich erinnere, da dieser 
Punkt für Ovid noch nicht näher berührt, neben der öfter 
genaimten Stelle Fast 2, 176 Lona mmim dedes impleiat 
oonuboB orbem not^ an Met 2» 844 Lona qnater ianotis 
implerat oornibus orbem Met. 7, 530 dumqae qnater ionctis 
explevit cornibos orbem Lmia Met. 11, 453 juam luoa bis 
impleat orbem. 

Aneh die Vene Sil 5, 440 et yilloBa feris honebaat 
peotorn setis Hart. 2, 36, 5 nnno sunt ernia pifis et ennt 
tibi peotora setis Horrida 0, 56, 1 quod tibi cmra rigent 
setis et pectora villis sind eigentlich auch weniger für diese 
zwei Dichter an sich als vom allgemeineren Standpunkte in- 
tenesant W. Bibbed^ nennt die Stelle des Silins allein 
als Naehahmang zn Verg. Aeo. 8, 266 yillosaqne setis Peo- 
tora; dass Silius bei seiner Stelle über Othrys die vergilische 
über Gacus, wo zuerst diese lateinische "Wendung wol in 
Erinnemng an das homerische Xdata an)d>ea sich findet, im 
Ange hatte, ist wol wahrscheinlioii nnd wild noeh wahr- 
scheinlicher, da \m ihm gleich anoh noch v. 442 ^ne andere 
Reminiscenz an Verg. Aen. 10, 712 folgt, aber des Silius 
Stelle ist nicht die einzige neben der vergilischen, sondern 
auch diese Wendung wnrde bald allgemeiner. Marüal ge- 
branoht diese episch tönende Formel in seiner swdten Stelle 
ttberraschend am An&nge eines Epigramms anf eben Waoh- 
ling, der durch sein haariges Aussehen zu täuschen glaubt, 
aber auch Ovid hat bereits Aehnliches und besonders in- 
stmctiy ist da die Stelle über Polyphem, wo neben aaffiü- 
ienden Anklftngen an Vergils 2. Ekloge (vgL Ov. n. s. V, 

2, 56) in bunter Mischung anoh anderes Yergilisches sich 
findet (z. B. Met. 13, 851 lumen instar ingentis clipei Aen. 

3, 635 ff. lumen Argolici clipei instar) und darunter nun 
auch V. 846 quod rigidis horrent densisima setis Corpora. 

Sohliesslich erwShne ijoh noch Sehlnssbildnagen wie 
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Murtsp. 1. 7, 1 religatas rape Prometheos niidSil. 13,609 r»- 
ligütnr rape catenis, die allefdings BehoQ doreb den Cr^gensttod 
nahe gelegt, daSiUnBEonftoiist nohtlidi anehanPrometheosdacihte, 

doch andererseits wieder zu jenen gehören, die in solcher Aehnlich- 
keit in weiteren Kreisen nicht erhalten sind, oder den eben so leicht 
erklärlichen, bei nnaefeii zw« Diohtera gelegentlich der Erwib- 
nnng des Schweres HannibalB vor dem Altaie sieh findenden 
Ausgang Hamiibal ans oder ans S9. 2, 436 liurt 9, 43, 9. 
Von sonst nicht häufigen Wortverbindungen und Epithetis 
seien hier noch genannt der gerade bei Silius und Martial 
öftere Gebnnch des sonst seltenen nnd meines Wissens m 
Poesie zuerst bd Ovid nnr einmal (Fast. 6, 461) Tor- 
kommenden geograph. Adjectivs Callaicus in so verwandten * 
Zusammenstellungen wie Callaicum aorum Sil. 2, 602 Call 
metallom SIL 10, 118 Mart. 14, 95, 1 (in derselben 
Versverwendang) Oailaioa tellns Sil. 2, 897 OaHaica arva 
Mart 10, 16, 3 oder die Dichtern «gentlioh wol ihst sich 
anMrängende, aber auffallenderweise meines Wissens sonst 
nirgends erhaltene Bezeichnung des Po als Phaethontius am- 
nis Sil 7, 149 vgl. Mart. 10, 12, 2. Dinge aber wie ami- 
fera terra SIL 3» 401 von Spaden Mart 10^ 78» 6 tod 
Dalmatien*) haben gar wenig an bedeuten und Mart. 8, 
33, l9 dürfte man sich etwa nicht versuchen lassen, die 
iu alten Ausgaben mehrfach sich findende Leseart in tortos 
capillos mit Hioweb anf intortos crines bei Sil 3» 284 hal- 
ten aa wollen; allerdings steht intortos bei Silios dort andk 
in dem Sinne von erispatos gekrftoselt, aber die bessere 
Ueberlieferung bei Martial 1. c. et tortos wird andererseits 
noch durch das ovidische ferro torquere capillos in demselben 
Sinne (A. A. 1, 505) geschfitzt Derartiges wird ans Com« 

^) So ist hier der Ausdrack entschieden zu beziehen nnd nicht, 
wie z. Th. in älteren Commentaren, auch auf Spanien zu drehen. Vgl. 
FriadlSoder Sittengesch. III, 398. Zu Dalmatien als Gtoldlaad ygL amser 
dar gewöhnlich citirten Stelle Plin. 33, 4, 64 gerade noeh di0 sdioa 
ob« einmal (& U) berOhrte von Stetiu SUr. i» 7, 14. 
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mentaren und Lexiois, von denen noch neuere s. v. intortus 
jene Stelle Martials neben Siline anführen, wegbleiben und 
daf&r von uns nun bezdolinetes Wiohtig^ies Platz finden 
mttssen. 

Schauen wir nun nach dieser Musterung wieder ein 
wenig zurück, so ergibt sich hier mit Berücksichtigung des 
im eisten Hefte ancb ans diesen Kreisen un Bahmen einer 
weiteren Untersnohnng bereits Berdhrten etwa folgendes: Was 
Bfartials Yerhältniss zu Lucan und Silins betrifft, so sind 
schlagende, auf durecte und bewusste Entlehnung oder An- 
spielung weisende Anklänge nicht häufig und jedenfalls viel 
seltener, als man etwa hätte denken können. Es sind wol 
einige Dinge, die andi dem auf diesem Gebiete Erfiünenen 
und streng Unterscheidenden noch den Eindruck macheu, 
dass Martial hie und da auch gewisse Stellen dieser von 
ihm gefeierten Zeitgenossen im Auge hatte, am ehesten, wo 
aaeih der Epignunmatiker bisweilen stofflich mit in jenen 
Epen andi berfthrten Situationen zusammentraft), oder 
manchmal Geographisches z. B. mit der hier leicht erklär- 
lichen Rücksicht, auf Spanien in neuen Wendungen zur 
Sprache kam, wobei mir neben etlichen der gerade hier 
vielleicht besdehnendsten Stellen anoh einige nähere, öfter 
auch, dem Gkiste dieser Zeit entsprechend, gesuchtm Epir 
theta und Verbindungen in ihrem Auftreten eben bei diesen 
Dichtern der Beachtung wol wert scheinen; Manches, woßir 
firüher schon Anal(^en, steigert bei dem einen oder anderen 
Paare diesem Dichter doch hier und dort noch die fonnelle 
Aehnlichkeit Dazu kOnnten etwa noch ein Paar Hexa- 



*) Doch finden sich selbst bei solchen Grelegenhoiten nicht etwa 
durchweg auch formelle Anklänge, wie z. B. die bei Martial wieder- 
kehrenden Stellen über Mucius Scaevola {1, 21, vgl. 8, 30; 10, 25) 
mit der diesbezüglichen Stelle des Silins 8, 385 trotz der Hen'orhel)ung 
verwandter Punkte (z. B. Mart. 1, 21, 6 hanc sppctare nianura Porsena 
non potuit Sil. v. 399 effagiens ardentem Porsena dextram) im Ausdrack 
ikh dnioluHU q^cht aofiallend berühren. 
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meterschlussbildangen seltenerer Art erwähnt werden, währand 
•ich in dieser Beziehung sonst aach hier die Best&tigiing 
meines ürtheils über die in diesem Pankte nöthige Vorricht 
bei Schlüssen anf das gegenseitige Verhftltniss einzelner 
Dichter und iibor dabei vielfach anznnehmende tiefere Gründe 
ergab, zugleich mit manchen neuen, mir stets besonders 
werten nnd belehrenden £inblioken in die Entwicklangsge- 
aehidite maooher Bildangen. 

Solche auch ans dieser kleinen Untersnchnng wieder 
entstandene weiter reichende Beobachtungen über Metrisches 
nnd Phraseologisches, die auch auf die Art mancher mehr 
nnbewnsst ans dem Stndinm oder dem Eindringen in deo 
Sprachgebrancb sieb ergebender fänflüsse Früherer, wob« 
anch die der ovidischen Manier anf diese nächstfolgende Zeit 
überhaupt nicht zu unterschätzen, dann auf einige in dieser 
Zeit erst besonders entwicj^elte Lieblingsgebräucbe, auf Yer- 
sndie ZQ einigermassen eigenthümlicher Fortbildung des ans 
der angnsteisolien Zeit üebiBraommenen, anderersats aber 
anch wieder anf die oft plumpe Verwertung grösserer Re- 
miniscenzen an Vorgänger, welche dennoch, wie z. *B. die 
Stelle des Silios über die Berge, nioht durchschaut zu ganz 
nutzlosen f^örtemngen führten, etwas mehr Licht werfen 
dürften, soheinen mir überhaupt im Ganzen fiist wichtiger 
als das speziell anf Martial bezügliche Resnltat 

Doch hat wol auch dieses noch mehrfach Belehrendes. 
Martial hatte also trotz seines bekannten Charakters 
nnd trotz der sonst bei ihm auch nicht dünn. gesSlen di- 
recten Reminiseenzen doch so viel Tact, seme Vertrantheit 
mit den ihm schon stofflich weniger nahe stehenden epischen 
Zeitgenossen nicht zu sehr zur Schau zu tragen; während 
er in dieser Beziehuog neben jedenfalls nicht zahlreichen 
nnd anch nicht plnmpen näheren Anklängen sonst im Granzen 
in mehr feinerer Weise manchen in dieser Zeit des kaiser- 
lichen Rom beliebter gewordenen Erscheinungen, wobei aller- 
dmgs in manchea Punkten nach dem Tragiker Seneca die 
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Eotwickliuig besonders darch den Epiker Lucaji aDgebahnt 
▼Ofden ZQ sem acheint imd Maiges interessant doli bacü 
eigentlieh mir als eine Weiterbildong von Einzelheiten der 

ovidischen Manier herausstellt, Rechnung trug, hält er sich 
in der Hauptmasse der eigentlich stärkeren Berührungen an 
die Früheren und ooser in , AlartiaU Ovidstudien * bereits mit 
Uebersicht des gesammten wichtigeren Materials aoi^phK 
ehenes Urtheil wird fest bleiben müssen, dass nämlioh Martial 
in metrisch und stofflich verwandten Partien CatuUs und 
Ovids den Haupttummelpiatz seiaer Reiniuiscenzea hat, wobei 
die allerdings öfter noch ziemlich gut belegbaren an andere 
Angnsteer^) und die hier behandelten weniger zahbreiehen 
an seine ihm besonders nahe stehenden Zeitgenossen doeh 
immer nur nebenher gehen. Solche noch verhälLnissmässige 
Auswahl und Rücksicht gegenüber anderen Erscheinuugen 
un bauten Reminiscenzengetümmel der röm. Poesie zeugt . 
doch von einer gewissen Methode und Iftsst Martial auch 
in der Abhängigkeit noch geistreicher erscheinen als so 
manche andere Dichter verschiedener Epochen, wie er denn 
auch in der von mir bei anderer Gelegenheit öfter betonten 
entschieden gehingenen überraschenden Verwendnqg selbst 
der stärksten Anklänge einzig nur mit seinem, trotz aller » 
Nachahmungen immer frischen, Lieblingsvorbiide Ovid ver- 
gleichbar ist uad sie dürfte zugleich auch zeigen, wie sich 
' dooh audi auf dem reichen Nachahmungsgebiete der rOm. 



*) Ueber die zunächst in mehrfacher Hinsicht aach bewnden kklit 
erklttrlichen Besäehimgen zu Horaz habe ich selbst noch Wichtigem m 
Früherem nachgetragen im 1. Hefte dieser Schrift S. 2 imd 8 f. Tgl« 
darüber die schätzbaren Bemerkungen von M. Helte Tor dem Ind; lOhoL 
der Univ. Breslau 1878 S. 20. Om Material für die übrigen, dal ieh 
im WesentUchen bereits am An&nge meiner Kartialarbeiten in melnui 
Sammlungen überschauen, in mir interessanten Ponkten gelegenüieh 
berühren und für das Gesammtresultat benütano konnte, TerOffentliche 
ieh, ttna mit andflten Arbeiten überhttuft, nicbt meluv da ich mit Tec^ 
gnügen hSre, dass eina jonge Kraft diese SteUen beapreefaen wiU. 

A. Zingerle, sa sp&t lat. Dicht. IL S 

1- 
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Poesie bezeichnende ^iiuBelaaterscheiduDgea tesUteilea lassea 
und derlei Forschangen, ausser den aonstigea non anerkanntea 
YortlieileQ ia weiterer Beziehaogi auch sar Gewiimaiig eines 
fionerea Urtheils über den Geschmack und die Arbeits- 
methode eiozeiuer Dichter nicht wenig beitragen. Entschieden 
berühren sich die Epil^er dieser Periode, obwol auch sie im 
Ganzen bei eigentlich auäallenden Nachahmungen noch vor- 
wiegend an die Aogosteer sich halten, doch auch direot 
ontereiuauder und zugleich, in mehrfacher Beziehnng leidit 
erklärlich, mit 8eueca tragicus ') viel mehr, als Martial mit 
ihneu, was übrigens auch dalür sprechen dürtte, dass man 
in dieser Zeit in besseren Kreisen überhaupt doch bei greif- 
baren J>Jachahmangen dort, wo man über die nun bereits 
so ziemlich überall mehr oder weniger üblichen Anspielungen 
auf die ciassischeu augusteischen Muster hinaus und schon 
weiter herabgriff, noch etwas mehr Kücksicht auch auf die 
Verwandtsohatt der iiichtungeart oder wenigeteos des Ötofl'es 
haue» als in sp&terer Zeit» fürweiohe uns dann in der Profim- 



So benütit Yalerini FL «uMer den AagOBteeni Yeigilt Hons, 
Ovid mehrfoch recht auffallend auch Lncea und Seoeca tng. rgL SohenkL 
Stod. m den Aigen, des YbL Wien 1871 S. 102. — Bei SUius traten 
alebflt den BerOhnu^gen mit den Frühenn «och die mit Ltican am auf* 
fallendeten heiror, daneben klingt er aneh dnigemal an Yalerini and 
Statine an rgl. WeMl L c. p. Si) fil, obwol da die Annrahl der Beispiele 
nidit öbeiall gleieb gelangen« — Für Stetios lüBsien sich aneh bedeutende 
StimmuBgen mit JLucan lasanunenstellen» wofür nun die Ventichnisse 
der Anotoras in der Anifg. des Stattos O. Müller Leipsig 1870 nicht 
wenig Material an die Uand geben, in welchen freilich auch nicht 
aberall gleichmSssig swischen Bedeutendem und mehr ZufäUigem ge- 
schieden isL Doch die Thatsache steht fest. — YgL s. Th.. noch 
1. Heft S. 102. 

*) Diese galten bereits in dieser Zeit sichtlUdi so liemlich ttbendl 
lär anwendbar, es eischeinen Bemhiiscenaen an lyrische Stellen des 
fioias in epischen Dichtungen rerwertet, umgekehrt" episdie des 
Yeigil in lyrischen Partieen imd dgl. Ygl. auch die Bem. im 1. Helle 

dieser Schrift 26. 



s 
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poesie AiuoDiiis einen Höhepunkt bonten Gemiso^es aas jeder 
Dichtungsart J und Epoche repräs^itirt and zagleich neben 

dem schon periecteu Cento uuwiiikürlick iu uoch stilbsLaudig 
sein solieudeu, ja sogar za seinen verhältnissmässig besseren 
gehörigen Üichtangen den üebergang zu dieser letzten Gon- 
seqoienz des too Tomeherem regen Principes der Nachahmung 
in der röm. Poesie recht anschaulich vor Augen führt, worauf 
dann — doch greifen wir hier nicht vor, Weiteres an der 
passenderen bteiie in der dieses zweite lieft nZU späL laU 
iliohtern'* voi gut absohiieasenden Abhandlung ttber einen 
christlichen Dichter. In weiterer Beziehung könnten die 
hier und in der Schritt »Martials Ovidstudien " öpezieli zu 
Martial gelieterteii Bemerkungen mit dem JSachweis der 
onläugbarstea directen Nachahmungen einerseits and tiefer 
2a fiussender Aehniichkdten andererseits daza beitragen, die 
Ton mir stets betonte Scheidung zwischen direeten Reminis- 
cenzeu einzelner Dichter, allgemeineren Aehnliohkeiten in der 
ganzen röm. Kuustpoesie bis zu den letzten Ausläufern 
ond Lieblingserscheinangen einzeker Epochen durch einen 
kleineren Kreis noch anschaulicher zn begrönden. 

Es sei mir nun noch gestattet bei dieser Gelegenheit, 
wo wir in der Schlusszusammenfassung mit ein Paar Worten 
auch wieder auf das so hervortretende Verhältniss Martiala 
zn Ovid zurückkamen» hier noch ein Paar Nachträge za 
diesem und den Erörterungen in meiner diesbezöglichen Schrift 
anzufügen und dabei auch noch wiedLi einige auch in weiterer 
Beziehung interessante phraseologisch-metrische Beobachtungen 
za entwickeln. Von bestimmten Wort- und Versankiängen 
beachte man ausser den bereits oben S. 15 A. 1.) gelegentlich 
nachgeti agenen Stellen uoch Mart. ii, o, 4, wo im Epi- 
gramme auf den Sohn des Domitian nach den Vergil nach- 
gebildeten Eingangsworten (v. 1 nascere Dardanio promissum 
nomen Julo Aen. 1, Juliusi a magno demissum nomen 
Jnlo — 2 Yera deam suboles Ed. 4, 49 cara deam su- 
boles) bestimmt anklingend dieselbe Wendung folgt, die einst 
• ^ 3* 
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Ovid Aagustus und seinem Nachfolger [gegenüber gebraacht 
hatte: Hart. 1. c. 4 quiqiie regas orbem cnm leniore senex 
Ov. Trist 2, 166 Imperium regat hoo cum seniore senex. 
Die üihaltHch und formell anftallende Gleidibildnug steht 

auch hier wieder in einem Teutaiueter. Zu dein in meiner 
genannten Schritt iS. 12 tt". näher erörterten Capitel der bei 
Ovid und Martiai so hervortretenden Fent&meterähaiichkeiten 
fiberhanpt und ihrer Jjjntstehung füge man noch Mart 12» 
U si qua Lycambeo sanguine tela madent vgl. Ov. Ibis 04 
tincta Lycanibeü sanguine tela dabit wol zugleich auch noch 
ziemlich sichtliche Ueminiscenz; zu den Aehniichkeiten im 
üaue des zweiten Gliedes notire man noch Ov. J«'ast. 3» 
864 et terit attonita peotora nuda manu vgl Fast. 4» 454 
Trist 1, 3, 78; Mart. iU, 50, 2 plange, jbUvor, saeva peo* 
tora nuda manu ^) — Ov. Am. 5, 7, < Ö invituiu uostro ponere 
membra toru vgl. Am. 2, Im, Iti; Mart. 5, 0^ si potes 
in nudo ponere membra solo. Was von der Verwendung 
von desidioBus und ähnlichen t&n&ilbigen Adjectivbildungen 
für den Bau des zweiten Gliedes des Pentam. angedeutet 
wurde ^j, wurde durch indess noch weiter und bestimmter 
auch in diesem Eiuzeipunkte ausgedehnte Umschau wieder 
glänxend bestätigt und zu einem^ Kesultate ausgebildet» das 
hier wol auch in allgemeinerem Interesse noch ein Paar 
Worte verdienen durite. VV'ahreud bei CatuU und Tibuli 
kein Beispiel einer öulchen Bildung bich ündet, bei Properz 
Cweunai invidiosus (5» 24» 10; ö» öU 46;» hat nach Ovid» 
der. dieselbe so lieb gewann» charakteristisch gerade wieder 
Martiai von diesem bequemen und die Mannichfaltigkeit der 
Pentameterbchlü^se, trotz der im Einzelnen auch dadurca 
wieder hervorgeruienen WiederhoiuAgeu» im Ganzen docu 



<) Aelmliehs BUdoog mtfofs Winem ^iMiit hA Ptap» 8, 19« 30 
dsmiMui pUtngu peefeor» nada oomli» 

^ TgL MuL Ot* St. S. 16. Wolfr. Ziqgeile Unten, wa den Her. 
Orida. Innibrack 1878 S. 70. 
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auch etwas erweiternden Mittel der Versification überhaupt 
ia einer so beträchtlichen AosdehnoDg Gebrauch gemacht, 
das» 68 oft, noch dazu in der raschen Aufeinanderfolge, fast 
überraschen mnss, wenn z. B. nnr m den Disdehenepigram- 
men des ersten Buches allein schon 6 derlei Pentaraeterfalle 
mit desidiosus (1, 107, 2), ingeniosns fl, 73, 4\ amhitiosas 
1, 51, 2), officiosus (1, 70, |2), luxuriosus (1, 88, 2), prodi- 
giosas (1, 90, 8) begegnen und dieselben nun dann weiter 
bei Martial aach ihrerseits wieder solche Anklänge veran- 
lassen wie 2. B. 1, 107, 2 desidiosus homo es 9, 53, 2 
imperiosus homo es 10, 88, 2 officiosus homo es 1, 73, 4, 
io^eniosus homo es 13, 62, 2 ingeniosa gula est und dgl. ^) 
Im Anschlüsse mag hier notirt werden, dass das fünf- 
rilbige Adjeotir anderer Bildung aber denselben Quantität 
pnlvemlentus, bei Catnll nnd Tibull nie yorkommend, von > 
Properz noch nach dem Vorgang des Lucrez (5, 740) und 
Vergil (Georg. 1, 66 Aon. 4, 155; 12, 4G3) für den Anfang 
des Hexameter verwendet (Pipp» 4» J.3 7), von Ovid nach- 
weisbar zuerst und wiederholt auch fär die /obige Pentameter- 
bildung verwertet (Am. 1, 15, 4; 3, 6, 06 Fast 3, 522) 
gerade auch so bei Martial wiederholt erscheint (vgl. 3, 6, 
8; 4, 19, 6; 7, 32, 10; 12, 2, 2), wobei Martial eben 
auch zu auffallenderen Wiederholungen gelangt wie 4» 19, 6 
sive harpasta manu pulvemlenta rapis 7, 32, 10 non har- 
pasta vagus pulvemlenta rapis 2). Auch in der Verwendung 
eines dieselben Quantitätsverhältnisse repräsentirenden fünf- 
silbigen Casus von Comparativformen in demselben Vers- 
theüe, die eben auch in derselben Weise zur Herstellung 

« 

Seltener sind dreisilbige Adj. auf osus, doch führen auch sie 
manciimal za ähnlichen Bildungen, z. B. 12, 64, 2 Cinna gulosilS 
homo est. 

•) Ovid hat an dieser Versstelle auch, und zwar auffallend gerne, 
▼on Adjectiven dieser Art sanguinulontus nach dem einmaligen Vorgange 
TibuUs verwendet (vgl. Ov. u. s. V. I, 15), dafür hat aber Martial kein 
BdsptoL 
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der in diesem zweiten Kolon erforderlichen reinen Daktylen 
bequem, steht Martial Ovid auifollend am nftchsten nnd iob 
erwähne hier, nm ans meinen Sammlungen nnr ein mehrfach 

interessantes l^eispiel zu wählen, dass bei Ovid nach dem 
Vorgänge CatuUs (80, 2; 68, 148; 107, 6) so gebrauchte 
Casns von eandidior wobei auch schon noch weiter grei- 
fende Berührungen zwischen CSatnIl nnd Ovid herauskamen 
(Oat. 80, 2 hibema fiant candidiora nive Oy. ex P. 2, 5, 
38 et non calcata candidiora nive), wovon bei Properz keine 
Spur, bei Tibull nur einmal der Nominativ mit der denselben 
Terszweck erreichenden angehängten Copnla que^) (1, 7, 64), 
bei Martial auch ziemlich bald (7, 25, 2;* 8« 28, 16; 10, 
71, 4) wiederkehren. 

Da bfi dieser Gfl«'«i('nheit schon noch einmal von latein. 
Pentameterschlussbildungen die Rede, wofür ich in meinen 
verschiedenen Schriften zu rOm. Dichtem Im Kähmen von 
Untersuchungen über die BSgenthQmlichkeiten Einzelqer oder 
fiber Aechtheitsfragen, wobei auch das in dieser Beziehung 
in den philolog. Abhandl. gelp<Tentlich Bemerkte zu beachten, 
gar manche zerstreute Beiträge mit vielfach auch weiter 
ausblickenden begrflndenden Winken, aber noch keine so 
um&ssendeGesammtdarstellung wie fttr dieHexametersoihlfisse 
geliefert habe nnd wozu jüngst auch Hühner ebenfolls ge- 
legentlich noch einiges Wertvoile bemerkt hat so sei es 
schliesslich hier erlaubt, für denjenigen, der etwa die ge- 
wünschte zusammenhängende und übersichtliche Darstellung 
auch der Pentameterschlussbildungen mil ihrer £ntwioklung&- 
geschichte in der Weise meiner Behandlung des Hexameter 
im ersten Hette dieser Schrift, die neulich auch Hühner 



') Vgl. Ov. Q. a. y. I, &4, W. Zingerle 1. c S. 44. 

*) Tgl. aber die yenrendnng dieser Copnla in der SehloBsbUdimg 
des Pentameter aberhrapt die h&bscheo Betaerkongeii Ton E. Hübner 
im Anftatee »dag E^pieedion Dnui« Hermes 1878 S. 216. 

^) Hermes L e. S. 215 ff. 
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wieder so freundlich li«rvorbob za ttbeiDehmen geneigt 
ist, da ieb dazn in Folge anderer Arbeiten nicht mehr komme, 
noch einen mehr dafür interessanten und mit unserem hiesigen 
Hauptthema nur mehr loser zusammenhängenden Wink an- 
zufügen. Bereite bei CSatnll treffen vir etwa siebenmal für 
das Schema im Bau des zweiten Kolon ^ - an der 

mittleren Wortstelle den dreisilbigen CSasns eines Substan- 
tivum auf or gebraucht und diesen Gfjbrauch hat dann, 
während ihn Tibull fast yerschmähte (ich sehe bei mir nur 
2 Stellen notirt), Properz entschieden zaerst za einem sehr 
ausgedehnten und oft fiut eintönigen gemacht, da er vor- 
herrschend einen Oasns von amor so verwendet. • loh zUilte 
bei ihm 42 solche Stellen, wovon 33 mit anior gebildet 
sind und 16 auf das erste Buch allein entfallen. Dass 
\m diesem Baue nun auch gar manche Gleich- und An- 
USnge entstanden» ist leicht erklftrlioh, z. B. Prop. 1» 17, 20 
staret amore lapis 2, 9, 48 fiatt amore lapis — 1, 4, 26 oessat 
amore deus l, !-), 22 pressit amore deus — 1, 13, 2solus amore 
vacem 1,19, 6 pulvis amore vacet u.dgl. Da finden wir nun auch 
1, 11, 20 die Bildung culpa timoris erit und diese Art hat dann 
Ovid b« seiner Anfiiahme dieses Grebrauehes besonders ans- 
gebildet in den zahlreichen Stellen, wo Bildungen wie causa 
timoris erit u. dgl. ihre bei ihm so auffallende Rolle spielen 
Bezeichnend ist dann bei ihm nach dem ebenfalls einmaligen 
Voigangß des Properz |(2, 8, 36 saevit amore dolor) weiter 
die mehrfikdie Verwendung eines Snbstantivum auf or 
auch nodi an der letzten Wortstelle dieses Sdiemas vgl. 
mit dem obigen Schlüsse bei Properz Ov. A. A. 1, 736 
qui fit amore dolor und Versbildungen wie z. B. Her. 1, 12 
res est soUidti plena tunoris amor Am. 3^ 11, 20 causa 
fhit multis noster amoris amor d. dgl. oder es werden fihn- 
Mohe ^ilbenanldänge auch durch andere WortUassen der 

*) Hermes 1. c. S. 215. 
*> Vgl. Ot. u. 8. V. S. 20. 
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verschiedensten Art, gleichviel ob Substantiva oder Verba 
erreicht, worin Properz aoch schon und zwar ein Paarmal 
▼oraDgegangen (mit dem angefügten Sabstantiv moia 1, 3, 
44 saepe in amoi^ mens 1, 13, 6 qnaeris amore maram), 
z. B. mit AnfQgDng des Verbnm mori Ov, Am, 2, 7, 10 
dicor amore mori A. A. 1, 372 iurat amore mori a. s. w. ^) 
Bei Martial dann fand ich diesen ganzen Grebrauch überhaupt 
verhältnissmässig.' spärlich vertreten (es werden die Bdspiele 
die Zahl 12 nicht viel übersteigen) nnd, was besonders aof- 
fkllend, hier einmal keine BerOhmng mit' den diesbezftg lidieo 
hervorragendsten ovidischen Liebfingserscheinungen, was eben 
u. A. einerseits für den Einzelfall zeigt, wie ein Dichter, 
der einem Vorgänger so yiele directe Anklänge entnommen 
mid so yiele feinere EigenthQmliolÜLeiten des Yersbaues, sd 
es bewnsst oder nnbewnsst, abgelernt hatte, doch anoh ein- 
inal abweichen konnte und somit eben andererseits wieder 
das bestätigt, was ich für Pentameterbildungen gelegentUoh 
wiederholt schon angedeutet, dass sie trotz der, leicht er- 
klärlich, im xweiten GHede so vidfiuihr gleiohmäsdgen Be- 
handlung und der so anöh bei ihnen stark anftretenden nnd 
ausgedehnten Wiederholungen doch in ein Paar Erscheinungen 
für Einzelne und gewisse Diohtergruppen verhältnissmässig 
£sst noch mehr gewisse Entwicklungsstufen markirende Punkte 
bieten als manche Hexameterschlnssbildnngen. 



III. 

Zur Behandlung des Mythos von der BergeaufthOrmung 

bei röro. Dichtern. 

Die eigentlich der Aloidensage zugehörige, dann aber 
bei der bekannten Verwechslang ^) auch auf die Titanen- 

*) Vgl. über derlei Silhenanlclänge in der vprschiedensten Verwen- 
dnng, bei Owid aber besonders beUebt, phiL Abb. 2, 33, wo auch weitere 
literatnr. 

*j Vgl PreUer-Plew griech. Myth. J, 82 n. dgL 
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und GigantenkftmpflB lAertiBgene BergeanfthttrinnDg findet 

sich in der röra. Poesie auch bei späteren Dichtem noch 
ziemlich reichlich erwähnt oder anspielend berührt und es 
sflbeint em Ueberbliok über das Wichtigere dieses Materials 
in mehrfooher Hinsieht, z. B. niolit etwa bloss Ar Verfoll- 
stftndigang einschlägiger Bemerknngen und Citete in mytho- 
logischen Werken, sonderü unter Anderem auch für die 
kritische Behandlang diesbezüglicher Stellen selbst früherer 
Dichter nicht wertlos, da er eben sosammeogehalten mit 
dem in meinen Ovidstadien za den Früheren Bemerkten ^ 
ehien' f&r richtige Benrtheilung dieses Gebietes nnd mancher 
seiner P^inzelheiten ergiebigeren Stoff liefern und manche 
Zweifel passender beseitigen dürfte, als dies bisher geschehen 
Eben die in Alteren and neueren Werken anoh auf diesem 
Gebiete trotz nidit söltener Weitschweifigkeit mehr nnr fing- 
mentarisehe Berfihmng ohne allseitiger belegte Benrdieilang 
macht es erklärlich, dass auch nach manchen im Ganzen 
bereits richtigen Andeutangen über das Schwanken der röm. 
Dichter in AnMhlung und Anordnung der Berge ^ doch bei 
Kritikern immer wieder Bedenken bd einzelnen Stellen sich 
regten, sichtlich wiederholt an yorwiegende oder Ihst roll« 

ständige Aufrechthaltung d<r bei lloaier Od X 315 und 
Apollodor I, 7 vertretenen Ordnung (Olymp, Ossa, Pelion) 

auch in den weitesten Kreisen der röm. Poesie gedacht, ja ' 

in nenester Zeit bereits sogar em Verderbniss der veigiUscben 

Stelle Georg. 1, 281 un Widerspruch mit der Ueberliefenmg* 

nahe gelegt wurde einfach wegen der auch schon bei diesem 



0 YgL Or. u. s. y. I, IIS n» 62 m, 13. 

>) Wie nicht aelten man hior fai dar Kiitik seift den HoltiiideRi 
hie hl die neuere Ztüt gerade anch durch BeeduriiilLimg auf einige nahe 
liegende IleblingspaialMsfeeilen n mmOihigen Cbi|jectiiien harn, liesse 
uch dnreh mehrere Beispiele belegen nnd es wlien dabei anch selbeft 
I^tmoi wie die eines Heinsiiis und Markland sn nennen. 

Vgl. z. 6. Bamuum zu 0t. Met 1, 164^ in neoerer Zeit Nanefc 
SU Hör. Camu 3, 4, 61 a. dgl. 
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Angnsteer siob findenden Abwdehiing Ton der bomeriachen 

Anordnung und vermeintHch Qberhffapt , vereinzeinten • Gmp- , 
pirung Pelion, Ossa, Olymp Nach der so angedeuteten 
Aafjiabe and Bedeutung dieser hier beabsichtigten Winke 
wird man nur gestatten, ancb in diesem Rahmen ond trotz 
des Titels dieses Bücbleins, nicht bloss noch eine Stelle ans 
der augusteischen Zeit voranstellend nachzutragen, sondern 
auch in den sich anschliessenden Bemerkungen z, Th. wieder 
von den Späteren zur&ck auf die Früheren und, wenn auch 
noch so kurz, etwas weiter zu greifen. Ich stelle zuerst die 
bier noch versprocbenen Stellen zusammen: C^ris 33 qui 
prius Ossaeii^ consternens aethera saxis Emathio celsum 
duplicarat vertice Olympum Senec. Herc. für. 976 videat 
sub Ossa Pelion Chiron suum. In caelum Olympus tertio 
pofiltus gradu Perveniet ant mittetnr Tbyest 812 et tbessa- 
Honm Thressa premitnr Pelion Ossa Agam. 346 stetit in- 
posita Pelion Ossa, pinifer ambos Pressit Olympus Herc. 
Oet. 1156 iam thessalicam Pelion Ossam Premet et Pindo 
congestus Athos Nemus aethereis inseret astris Lucan 6, 
411 inseruit celsis prope se quum Pelion (astris^) Sideri- 



1) Vgl. dnzii 7.. B. Rappold Beitrag sur Kritik und ErkL der 
ovid. Met. Leoben 1871. S. 52. 

*) Die bezOglieh der Pbr.A8e^ hier w gewiss eigenthttmlich anf> 
fkUende Berflhnmg gerade swischen der Stelle hn Herc. Oet und lAcan 
'konnte wol «ach noch in andern Beidebmig Tlellcicht Iteaehtensvort er- 
adieiiMn, wie bereits oben S. 15 Anm. angedeutet. Wenn Lncan auch 
sonst mebrfach mit anderen Stellen der Tragödien seines Onkels Seneca 
sieb ganz ftbnlieh bertthrt (Vgl. s. 3. Leo Senec. trag. 1. e. p. 56) nie 
bier mit H«re. Oet. und ebenso aneb Martial, wie vir gesehen, in «ner 
irol beseiebneiiden Wendung gerade aueb an Herc. Oet. anklingt, ao 
könnte das nebst Anderem die Annabmei dass diese Diebter »neb diese 
Partien des Herc Oet. als Werk Seneca's vor Augen hatten, doeb ancb 
noeb niber legen, als die andere etwa noch übrig bldbende, dass ein 
spitenr compilator zesp. »oontinuator,* der doch wmltftbsft an die Nach- 
abmung Senen.*B gedacht bitte, seineneits dann Lncan und Ifsitial naeh« 
gethmt habe. 
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btuqne vias ineamns abatulit Oica LoeQ. Aeto. 49 Pdioo 
Oflsa terit, snmmas premit Ossan Olympas Stat Süv. 8, 

2, 65 summae o^elidum quao Pelion Ossae Jnnxit anhelan- 
teraque iugis bis pressit Olyinpura Thel). 8, 79 frondend 
quam iungere Pelion Ossae Theb. 10, 851 nec adhac in« 
mane veniret Pelion et trepidom iam tangeret Osaa Tonan- 
tem Mart. 8, 36, 6 Thessalionm brevior Pelion Ossa tnlit 
Claud. IV. Cons. Hon. 108 involvite Pelion Ossae lAad. 
Stil. 1» 12 proratius imponam glaciali Pclion Ossae. 

Ueb^rblicken wir alle so auf eine bedeutende Zahl er- 
gänzten Diohterstellen iftid reiben daran nocih zwei, wi^ mir 
scheint, fOr unser Thema auch nicht ganz wertlose Prosa^ 
stellen Hyp;in. fab. 28 montem (enim) Ossara super Pelion 
posuerunt Pomp. Mela TT, 3 binc non longe est Olympus 
Pelion Ossa, montes Gi^antum fabnla belloque memorati, 
so sehen wir in diesen Schwatakungen geradezu auch im 
weitereu Verlaufe eine nidit zu veraditende Vertretung der 
unter den Augasteern, wo sonst allerdings im Erhaltenen 
die homerische Anordnunt^ stark vorherrscht, bei Vergil 
begegnenden Gruppirung (z. B. ganz vollständig durchge- 
föhrt im Herc. f. des Seneca, im Agam. und bei*Luoil; 
dieselbe Anordnung zwar nicht tou der Anfthürmung, son- 
dern vom Schleudern auch bei Sidon. Apollin *;54 p. 697 
Mign.) und halten wir dazn, wie auch bei blosser Nennung 
des Ossa und Pelion dazwischen doch auch wieder eröterer 
Über letzteren gesetzt wird (vgl. Burman zu Lucan 1. c) 
and diese Anschauung auch in den 'fVibulae des Hyginus 
henrörtritt, deren mehrfaches Verhältniss auch zu griechischen 
Quellen bekannt ist 2) und dass Mela's gerade durch die so 
starke Uervorhebung der Erwähnung dieser Berge in .den 
Schilderungen des Gigantenkampfes für uns wol 



') Uebcr das VerhiilLiiiss dieser Stelle Martials zu einer diesbe- 
»figlicbn ovidisclien vgl. Man. üv. Stud, S. 18. 
«) Vgl. Teuflei Ii L.» S. «68. 
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aoeh noch beachteniwerte Steile in feiner An&ählang Ton 
der geognphisehen Folge eigentliQnilidh abweichend ^ 
Wortstelinng Olympas Pelion Ossa bietet welche den 

Peliou jedesfalls in die Mitte setzt und bei joner offen aus- 
i gesprochenen Reminiscenz an den Gigantcnkainpf ihre Er- 
ktibmng nahe liegend dnroh Einflass einer Ähnlichen Dichtet^ 
formel selbst anf den Ghorographen finden konnte» so ergibt 
sioh wol andi, dass dieses Schwanken nicht etwa bloss 
Eigentbümlichkeit der späteren röra. Dichter, oder auf blosse 
Einwirkung der nun gewiss gesicherten vergilischen Verse 
nirftdkznfahren sein dürfte, sondern bei der häufigen bald 
gplegentliehen« wie an den erhaltenen Stellen, bald ansfQhr- 
lichen Berfihrang dieses Themas in Dichtungen der Variation 
halber wol überhaupt nahe lag. Wäre uns mehr von jenen 
speziellen Dichtungen über Titanen-» Aloiden-, Giganten- 
kämpte» die ja bereite bei den angosteisohen IMohtem ge- 
radeso als fast spriehwOrÜiche Repräsentanten der epischen 
Dichtung genannt werden^, die auch später fortwährend 
ihre Rolle spielten ^) und in denen, nach Ovid Am. II, 1 
zu schliessen, gewiss aacb die Bergeaufthürmang häufig aus- 
führlicher behandelt wnrde, erhalten geblieben, so liesse sioh 
dieses an sioih sohon nahe liegende Variieren wol noch näher 
für die verschiedensten Epochen yerfolgen. 

Aber wir kJmnen auch aus dem vorhandenen Material 
für Dicht erstellen noch einen weiteren interessanten Punkt 
hervorheben, der das Gesagte dadurch noch wahi8cheinli<dier 
machen dürfte, dass andh da \m vollständiger Erwähnong 
aller 8 Berge selbst noch eine sowol von der homeriiMslien 



So auch dann, »ber ohne die Anspielung, Martian. Cap. p. 222, 
19 EysJt. in Thp.s.salia montes notissiuii Olympus Pelius Ossa. TJebrigeni 
ebenfalls aufzählend dieselbe Stellung (''OXufxnov üt^Xiov 'Oooav) «vch 
bei Strabo 208 Mein.; anders aber z. B. 329 fin. 
«) Vgl. Ov. u. s. V. I, 118. 

>) Ygl. Friedländer Darst. a. d. Sttteqg«ich. III, 353. K. Schmk 1 
s, Kritik tplt. UL DifibU & 23. 
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als von der vergilischen abweichende Auordouug bereits für 
die augoBteische Zeit nachweisbar scheint Wenn nSmlich 
die allerdings aemlieh unbeliolfene and verschwommene Stelle 
CSris 33 ff. doch kaum anders zn deuten als dass Typhon 
bei seinem Versuche den Aether mit den J^elsen des Ossa 
zu bewerten (vgL »Sillig's Bern, zu consterneus) dea Pelion 
auf den Olymp gestellt hatte (daplicarat ist wol sicher 
mit B&hiens ^) za lesen), also wol auf dem Olymp-Pelion 
den weiter darauf gethürmten Ossa in den Himmel schleu- 
dern wollte, wie es bei Senec. llerc. f. in anderer Ordnung 
vom Olymp als höchstem heisst in caelum perveniet aut 
mUUhirf ond Ciris wol sicher noch in die augusteische Zeit 
fiUlt^), so haben wir eben schon för emen IMebter dieser 
Zeit auch noch die Ordnung Olymp, Pelion, Ossa belegt. 
Nehmen wir Alles zusammen und fügen dazu, dass die An- 
nahme eines diesbezüglichen manchmaligen Schwankens 
selbst bei einem and demselben Sobriltsteller an verschiedenen 
Stellen dorohaas nicht andenkbar vielmehr s. B. doroih die 
Stellen aus 8eneca tragicus nahe gelegt scheint (die ange«* 
fährte Leseart in Herc. Oet ist nach P. K. die bestüber^ 
lieferte; Beiträge zu den Grünäen» waram ich der Ansicht 
von einem venohiedenen Verfosser f&r Hero, Oet and Agaiii« 
auch nidit beistimmen kann, habe ich gegeben in der i^hrift 
zu spät, lat Dichtern 8. 13 ff. und in dem Programm über 
die Behandlung der llöUenstraten bei lat. Schriftstellern S. 8) ^) 
and dass» was aUerding» nur äasserlioh aber bei manchen 
Erfahmngea in der rGm. Poesie vielleicht doch erwähnens- 
wert, in der Stellung im Hexameterausgang auch bei 
' verschiedt ner Anordnung Pelion Ossae mit einziger Ausnahme 
der Stelle Vergils stereotyp ist (vgl. Statins und Claudian), 
so ist es wol nicht zu gewagt, anch bei Ovid dn solches 

>) Umm Uber Lips 1876 p. 120. 

*) ^gl* HQller de le metr. p. 42. 

^ VgL überhaupt über Vaiunten in Hytiien bei Dicht, «leh Swo- 
bod» Se&ee. Trag. m. 8i&. 
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Soiiwaaken als gat möglich anzimehmeii, att |der vielbespio- . 
dieaen Stelle Met. 1, 155 die beste Ueberliefening excnssit 

subiecto Telioa Os^ae im Texte zu halten, wie e> unter dea 
Neuereo Merkel und Kiese gethan ^ ), und ohne gekünstelte 
Erklärung bei sonstigem so bedeutendem Wechsel aueh 
in der Gombination Ossa, Pelion Olymp nun nichts gar so 
Befremdliches mehr zu erblicken, um so eher, da (M& anch 
sonst bekanntlicii im Mytholog. nicht uugerne nüangirt, 
Pelion in der Aufzählung uns' auch soust schon in der 
Mitte beg^ete und Pelion und Ossa unter sich auch wieder-, 
holt in der Stellung verwechselt werden. 

Von Einzelbeobachtongen in formeller Beziehung können 
aof diesem Gebiete ausser dem bereits gelegentlioh über 
Seneca trag, und Lucan Angeiügteu etwa noch ,aDgemerkC 
werden« dass unter den Augusteem Anschluss an die ho- 
merisdie Ansdrucksweise am meisten bei Veigil trotz seiner 
Abweichung von der Anordnung (sunt conati imponere 
{lipiaoav ^s^ji^v vgl. froudosum stvoai^oXXov), lloraz (ten- 
dentes imposuissej, Properz (ut caeli Pelion esset iter ly' 
o&pavöc apL^atö« stiq) sich zeigt , dass in der Wahl der 
Veiba dann bei einzelnen Schriftstellern gewisse Lieblings- 
gebräucbe hervortreten z- B. premere bei Senec trag. (^Thyest. 
Uerc Oet. Agam.j iungere bei Statius, dass Mai tial in seiner 
• Pentameterbildung sichtlich auf üvid zu weisen scheint (vgL 
meine Schrift MartiaFs Ovidstudien S. 18) und dass im 
Hexameterausgauge ausser Pelion Ossae auch Ossan Olym- 
pus mehrfach eine Rolle spielt, durch welche Dinge eben 
auch hier wieder die olineiiin naheliegeudeu formelieu Aehn- 
üchkeiten öfter noch erhöht werden. 

*) In neuester Zeit hat nun nach meinen herf ius in der Zeitsehr. 
f. »isterr. Gymna.s. 1878 S. 8 gcgt'IiciH'u diesl)ezriglichen Amleiuangou 
auch F. Polle in der von ihm besorgten verdien.slliclion und emptehlens- 
werten 10. Aullage der äiebelis'schcn Ausg. der Metam. Leipzig 1878 
die beste üeberüeferuug wiedpr hergestellt. 

*) VgL dazu noch z. B. pinifer Olympus Seuec. Agam. 3^7 pmi- 
£er 0«a JLttcan h 388. 
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SebliessUeh bei dieser Gelegenheit noeii fSr daB[FonDelle 

die allerdings streng genommen nicht mehr ganz hieher ge- 
hörige Bemerkung, dass bei Auäpielungen auf den Giganten- 
kämpf oder dessen Darstellung das Wort gigantes nahe- 
liegend naoh defm Voiguige des Laores bis in die spitesle 
Zeit auch för .den Hexameterschlnss verwwtet und so Ur- 
sache auch mancher tieter greiteiidea Anklänge wird z. B. < 
Ov. Met 1, 1Ö2 Adtectasse terunt regnum caeleste gigantas 
ex P. 4, b» 5ü sie adieotaotes caelestia regna gigantas 
9, 3üb ezstnictis vidit, com uiootibiis ire Magnanimos 
xaptnm eaeiestia regna gigantas. 



IV. 

Zu Paulinus Nolanus. 



Ui^l^ä^ die auch schon |Ziemlich beträchtliche und vieltach 
so tretfiiohe Literatur ^) über Paulinus Bisoboi' von Nola in 
den auf seine Gediolite bcKaglichen Partien in der Hanptr 
flache mehr mit Würdigung des Inhaltlichen und dessen Be- 
deutung im Kähmen der christlichen Literatur oder mit all- 
gemeineren ästhetischen Urtheileu als mit eingehenderen 
Ji^iuselbeobachtungen Uber das Formelle und aber das näheie 
Verhältniss zur vorangehenden römischen Poesie sich be- 
sohättigt, ist ans mehrfachen Gründen erklärlich, die hier 
nicht näher erörtert zu werdou brauciiea. Einiges zwar lässt 
sich doch auch in letzterer Beziehuug schon hie and da 
beobachten, wobei, ausser sonstigen gelegentlichen Bemer- 
kungen besonders mehrere Notizen Uber Prosodisches und 



•) GuL jouL ubersichLllch zus inunciigcsLollt boi Hühr Gösch, d. röm. 
Literatur 4. Bd. I. 2. Aull, tlic ihrisil. Dichter uud (jesLlucht.schfPiber. 
Carlsruho 1872. ii. ij4 tV., \vo/,u .seiwlein uur uucli besouders Lbertr (iesch. 
der christlich - hitciu. Literatur Leipzig 1874 S. 266 II", uiul die 
kürzeren Danstellungen vun Teufl'el Röm. Lit^ Leipzig 1875 ^. 1031 If. 
and Alzog Handb. der Patrologie,^ Freiburg i87b. IS. llö uachzucragen. 
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Metrisches bei den Hemnsgebera, die im Wichtigsten nun 
auch bei Migne zu fiodeo« und die paar knappen aber treffen- 
den Andeutangen L, MüUefli^) m beachten, aber mehrere 
EHnzelpnnkte über Insher nicht bertthrtes PhraseologifleheB 

und Metrisches, dann über die Stellung zur früheren Literatur 
scheinen mir doch auch hier gewiss noch einer Mittheiiung 
weiteirer seibständsger Untersachong«! wert» nicht etwa biow 
fta Ftalmos selbst, obwol dadurch manche fimselheiteD 
fftr die Ghaiakteristik des Dichters nen yermittelt, die im 
Ganzen richtigen allgemeineren ürtheiie über die bei ihm 
zu Tage tretende gute Kenntniss der weltlichen Literatur, 
ftber die Verhältnisse seines Anschlusses an Horas und Vergü 
nun mehr&ch noch klarer festgestellt, öfter gegenüber anderen 
Erscheinnngen nicht nur dieser, sondern schon früherer Zeit 
noch mehr zu seinem Vortheile gestimmt werden dürften 
und Paulinns nun auch verdienstlichen philologischen Werken 
wie Hibbecks Vergilausgabe, wo unter den unitatms sonst 
dodi viel weniger Interessantes auch noch ans christl. Sohrifir 
steilem herangezogen, in Zukunft grösserer Beachtung empfohlen 
werden könnte, wie sich im Anschlüsse auch juancher Wink 
fUr.die Texteskritik ergibt, sondern vorziigüch auch ia 
weiterer Beziehung fjür Verfolgang gewisser wichtiger £r- 
sdidnongen in der Geschichte der rOm. Poesie auch bis zu 
diesem Dichter herab, der als Schüler des Ausonius gewiss 
auch noch in weiteren Kreisen seine Autinerksamkeit verdient 

*) An clon betreffeudeii Stelleu seines bekannten Werkes de re 
metrica poct. lat. imd im Auszüge jetzt auch in rei metr. poet. lat« 
SUmuKiriuin (i'etropoli 1878j x. Ii. p. 16. 

*) Dass jetzt sich übrigens überhaupt mehr uud mehr wieder dio 
Anschauung Bahn bricht, dass nicht wonige christliche »Schriftsteller 
auch für den Philologen nuch tnanche.s der Forschung Werte bieten, 
dass die Beachtung derselben in Literaturwerken untl Monographien fort* 
vährend wächst, bedarf für den Kenner und den mit der neuen For- 
schung in ihrer Ausdehnung und in ihrem grossartigen Zusaimneuhange 
Vertrauten keines Winkes., Vgl. im AUgem. auch die hübsche Aus- 
einandersetzuiig vob TeaÖ'el in den Jahusch. Jahrb. 1873 & 626 ff« 

• 
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Idi b^gume gleudi mit eiiiem Punkte letsterer Art Was 
ich in meiner aueh so freundlich anerkannten dritten Ab*- 

haadiung des 1. Heftes dieses Buches, wo ich die in der 
ganzen röm. Poesie so auffallend hervortretenden Wieder- 
hoinngen im HezameterBohliiflse nach Durohprüfang ganser 
Beihen von Dichtem aas den yerschiedmsten Perioden nnd 
Erforschung aller Factoren auf ihre tieferen Gründe und 
eine pianmässige Eintheilung zurückzuführen suchte, u. A. 
über die Art gewisser in weitesten Kreisen sich findender 
Gleiohklaoge bemerkt habe, das finde ich andi durch Ii^Len- 
gen von Beispielen bei unserem Dichter, der damals wegen 
der Masse sonstigen Stoffes nicht herangezogen wurde, wieder 
bestätigt Ich will, da Mittheilung des gesammteu Materials 
trotz des verbältnissmässig nicht sehr aasgedehnten Umfiuigea 
dieser Dichtungen zu weit ffthren und in eigentlich sdion 
sattsam bewiesener Sache nicht mehr nothwendig ist, ntuT 
einige recht bezeichnende Beispiele ausheben, die als weitere 
Bel^e zu den Erörterungen in den angegebenen Seiten des 
ersten flsSiM gefiigt Yielldeht die Verwunderung über den 
Reichthum des Beweismaterials fOr das dort Gesagte noch 
vermehren dürften. Vgl. z. B. zu Seite 46 oscula tigit 
Paul. c. 18, 250; zu S. 47 pectore curam c. 16, 216« 
23, 7. 26^ 275; wa S. 49 aequore ponti a' 12, 20; an 
50 aequore piscns c. 36, 175 — corpore toto a 5, 24; |za 
b. 51 sidera caelo c. 36, 174; zu S. 53 murice vestes c. 25, 
43. 35, 463; zu S. 57 ab ubere raptam c. 21, 67; zu 
S. 58 moenia Komae c 10, 247 ; zu S. 59 lumiBa caelo 



und meine Beiuerkuugea bei GelegeiilioiL der Anzeige vou Huemers 
UntfM-sur hangen zu den christlich-latein. llyranendichtern in der Zeitschr. 
f. österr. (iyninas. 187b* S. 942 ff. Die folgende Abhandlung dürfte 
in ihrem Zusammenhange mit anderen meiner Untersuchungen zur Ge- 
schichte der lateln. Poesie auf diesem Gebiete auch wieder in mehreren 
Punkten die Richtigkeit dieser Anschauung zeigen. 

>) Vgl. z. B. jetzt auch Blass Jahn'ache Jahrb. 1874 S. 492 ff. 
Hübner Hermes 1878 & 215. 

A. Zingerle, an spftt lai. Dichtern. IL 4 
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c. 19, 19 — lamiaa fletu c. 18, 455; zu S. 60 in limine 
vitam c. 18, 312 — limine portae a 20, 241 — graraina 
terris 0. 19» i ; zu S. 62 uaribns efflaos c 20, 132; za .S. 69 
silentia noctis a 15, 256. 18» ;332; za S. 74 rare oolono« 
0. 18, l99. 21, 99 — falta oolumnu c 27, 893. 28, 201 ; 
zu S. 77 ora li(iuorem c. 16, 208; zu S. 80 velatur amicta 
c 18, 19; and S. öl oscula notis c. 15, 275 u. dgl. 

Emige, aber auch nur fiir meine Erörterungen bezeich- 
nende Yeränderangen in solchen Beziehungen entstehen \m 
Pantinns und den ehristl. Dichtern nberhanpt besonders da- 
durch, dass bei dem aus nun bekannten Gründen für so vor- 
trefflich gebalteaen und darum so sehr beliebten Versschluss, 
in welchem der 5. und 6. B'nss durch je ein Wort gedeckt 
werden, also Z^^^^ 9 manchen von jeher tat die Bildnng 
des 5. daktylischen Fusses sich aufdrängenden Wörtern nun 
im 6. bei veiändertem Stoffe ein anderer Abschluss gegeben 
werden konnte. So finden wir z. B. nun an die so Yor- 
zttglich im 5. Fasse 'gebrauchten daktylischen Formen von 
pectus, corpus, nomen, numen (vgl. IH. S. 47; 50; 59 ff.) gerne 
Christas angereiht z. B. pectora Christo a 15, 147; 174. 
oorjpora Christas c 15» 158; 21, 294. nomine Christi a 19» 
70; 9ä; 189; 20» 167; 270; 21» 837; 23» 226; 25» 37; 
26, 62. numlne Christ! o. 19, 440. Ebenso natürlich z. B. 
dass nach dem in der Profanliteratur so auffallenden Vers- 
schluss moenia Romae, den übrigens, wie wir gesehen, auch 
Paulinus selbst hat, er dabei in den auf S. Felix und NoU 
bezüglichen Dichtungen analog den Verschluss moenia Nolae 
verwendet z B. c. 14, 68. u. dgl. 

Ganz vorzüglich beliebt aber sind bei unserem Dichter 
für die Bildung des Hexameterschlusses überhaupt zur Her- 
Btellong des Daktylus im 5. Fusse Substantiva aitf men in 
täner solchen Ausdehnung, wie sie unter Früheren am ehe- 
sten nur bei Ovid unter Späteren bei Pradentius dem 

1} Ygl. daniber 0t. n. 0. Y. 1 16. 
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Zeitgenossen des Paulinus ^) ihM Gleichen hat t^Nieht nnr, 

dass er neben der grossen Zahl der beliebtesten (vgl. z. B, 
oben nomen nur in Stellen einer Verbindung oder culmen c. 16, 
34. 19, 174; 182. 19, 6ö; 339; 473. 26, 403 jl dgl.) 
anch sonst die bekannteren sehr reichlich ausbeutet (z. B. 
firagmen 15, 185. 16, 94. 19, 680. 28, 116), er greift auch 
zu verhältnissmässig oder ganz seltenen z. B. luctaiiien lö, 
88. 20, 433; nodameo 10, 593; saturamen 20, 197 und 
yerwendet solche Sohlnssbüdungen aodi dort, wo früher 
andere fiust stereotyp waren z. B. solamina vitae c 18, 235. 
(Früher k. B. bei Verg., Ov., Lacan, Valer. Fl. solamen 
nur im Sing, verwendet, im Plur. solatia s. oben 1. Heft S. 70.) 

Wie der Dichter in der so ausgiebigen Verwendung 
dieser Substantiva sich besonders nahe mit der ovidisdien 
Ifanier berührt, so scheint dies, so sehr sonst, wie wir 
sehen werden, vielmehr der vergilische Einfluss henrortritt, 
doch noch in einem Punkte der Fall, nämlich in den auch 
bei ihm zu ganz besonders aufialiendem Jäeichthum ent- 
wickelten Zahleng^gensfitzen and in deren mehrfooher Ver- 
wendung gerade auch wiedw für den Hesameterschlass. Mao 
vgl. z. B. zu dem von mir über diesen Punkt auderdwo 
Gresagten^) aus Paulinus Stelleu wie c 19, 390 et ab Om- 
nibus unam 23» 101 quibos omnibns nnam 26, 289 fons 
Omnibus unus 27, 70 sed in omnibus unnm 21, 41 deus 
Omnibus una 27, 493 deus omnibus unus 18, 166 prae 
cunctis nrbibus unam 20, 314 multis a foetibus unum 19, 
628 ut tribos una 20, 55 variis ex gentibus unam 15, 257 
nonne unus in omni Doch auch im Anfong des Hezam. 
z. B. 18, 209 unum de multis 26, 53 unus pro cunctis 
oder an anderer Stelle desselben wie z. B. 26, 3üö ; 28, 38 
oder in Pentameterbildungen z B. 21, 277 ; 279; 25, 18, 
wo auch, wie u. A. an der letzten Stelle ex una feoit came 



*) S. darüber bereits Drakeuborcli in s. AuBgabe des Silios p. 93 
«) Kl. philolog. Abb. 32. 
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maam diu», der Bau des zweiten Gliedes gans mit Bö- 

spieleo sich deckt, die wir bßi Mart. uod Ovid getroffen. 
Vgl auch Mart. Ov. Stud. S. lü. 

Oft auffiftUeod rasch sich folgende Wiederholang &m 
und desselben Wortes an derselben VensteUe, wie wir dne 
soldie bereits im ersten Tfaeile besonders von Silius an sehon 
mehrfach hervorhiibon iimsstcn'), überrascht natürlich bei 
noch Späteren noch weniger ^) und ich notire hier nur ein 
Ftasc recht bezeichnentle Beispiele. Geradezu ein Liebiingi- 
wort fBu den 5. Fuss des Hexameter, manchmal auch sdiOB 
fikst einem Flickworte ähnelnd, ist hior oomminns geworden 
(bisweilen eininus) vgl. z. B. c. löj 227; 285; '6^j1 ; 16, 
78; 18, 552; 454; 19, 661; 20, 118; 338; 418; 2b, 
102; 3ö, 149 abgesehen von den Stellen, wo es in andrer 
Terwendang. Aehnlich kehrt der AblatiT yon antistes nur 
Bildung derselben Versstelle, wie ihn bereits Ovid verwendet 
(Met J3, 632j, gerne wieder, da ja das Wort dein christl. 
Dichter bei seinen Stoffen häufig besonders nahe la^ z. B. 
a ld, 126; 132; 220; 16, 240; 19, 324; 520 ; 26, 230. 
Daa Wort aranea kelort an derselben Versstelle in a 16 
nach dem, an Ovid Met. 6, 145 erinnernden, Versausgange 
V. 100 intendit aranea telas ^) in den nächsttolgenden 50 Ver- 
sen nicht weniger als noch dreimal wieder (v. 137, 147 
und 148). 



») Vgl. i. B. 1. Heft- S. 48; 58; Mart. Ov. Stud. S. 9 u. dgl. 
, *) So findet sich z. B. aach bei Dracoutios Carm. min. Dahn 8, 
147 -"IS? in den wenigen Versen dreimal Tonantis als SchlofiBWOit dv 
Hezam. 8, 156 — 163 Hectora dreimal zur BUdang des 5. FnsMi iL i. 
Manchmal könnten auch solche Beobachtungen besonnon T o rire rt et vol 
der Khtik noch Dienste thun. Verfällt s. B. Dcaoontios u. A. so auf- 
fallend in derlei rasche Wiederholungen, so läge es wol nahe 8, 73, 
wo die Ueberlieferung wie die bisherigen VonchlXge nicht befriedigend 
{y^ dMräbar K. Scheokl Zeitichr. t d, (UL Gymn. 1873 S. 519), man 
pui eelt» faptnfta atett earta wa Vaaen, weichet Wort fUMaA win 
und urteil 81 in detselben YersTerwendnqg wiederkehrt. 
<) YgL Hart. Or, St. & 22. 
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Grösseren Lieblingswiederholangen des Dichters in giuisen 
VerBen, Yerstheilen oder lUmlicheii Wendongen bei^eo 
whr leicht erklärlieh, nachdem dieaelhen, alteidiDga in ge- 
wissen Abstufungen, fast bei allen röni. Dichtern eine ge- 
wisse Rolle spielen, auch hier, aber im Ganzen verhäitniss- 
mftssig doch weniger« als man vielleicht erwarten möchte. 
Indem ich in diesem Ponkte hier nnr das Factum oonstatire, 
wie ich denselben im Rahmen anderer Untersuchungen immer 
nur dort etwas näher berührte, wo er für einen Dichter be- 
sonders charakteristisch ist, um durch genügende Feststellung 
auch solcher Erscheinung das Urtheil xn TervoUstaadigeD 
und Andere zu weiteren, manchmal fllr die Kritik nicht 
wertlosen diesbezQglichen Sammlungen anzuregen, besohiftnke 
ich mich auf Anführung von ein Paar Beispielen, die für 
unsere Zwecke zugleich wieder in mehr£Eu:her Beziehung be- 
iehrend und für manches hei anderen Gelegenheiten Be- 
sprochene nicht ganz ohne Interesse sein dflrflen. Was idi 
hn Boche Oy. n. s. V. TT, Gl Uber ^e YerbreHung der zuerst 
bei Vergil vertretenen T^ormel vom araor habendi, ihre Nüan- 
cirungen, aber z. Th. mehrfach ähnliche Verwendung im 
Hexameter bemerkt, das wird auch durch diesen sp&ten 
Diditer wied» hestätigt, der im Anschlüsse daimn Ihnlich 
sich dreimal wiederholt. In naher Berührung mit klassischen 
Stellen der Profanpoesie, wo die Formel zunächst bekannt- 
lich gerne bei Schilderung der Verschlimmerung nach dem 
goldenen Zeitalter auftritt, gebraucht sie Paulinus Ton der 
Verschlechterung der Mensdien nach dem sdiönen Zustande 
der ersten in der hübschen Stelle ^) 
a 6, 240: 

Sic primi vixere homines mundot^ue recenti 
Hos autor dederat yentura in saecda mores» 



*) In ähnlichpm Zusammenhangp auch bei Prodentius die mit den 
obigen Kreisen sich berührende Stelle Hamart. 255: finii quem oolliit 
habendi Temperat. 
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luenilt doneo aete malenutda Toln^tas 
Ao seomn Inzas et amorem invexit baben^ 

er verfallt aber in äbnlicbe formelle Verwendung aucb wieder 
bei anderen Gelegenheiten z. B. c. 16, 290 una dies Uli 
Conan (^Dsimisit habendi 28, 291 defeotnB misori metns et 
mifler aidor babendL 

Wenn der Dicbter ferner nud da offenbar znnacbst in 
engem Anschlüsse an Vergil Aen. 1, 372 o dea, si prima 
repetens ab origine pergam, wo ich übrigens bei W. Bibbeck 
die imitatoies wieder nioht nur sp&rlieh, sondern gar nkdit 
vflftreten sehe^ dien Yen Inldet: a 15, 50 qoare ades ut 
' dnce te repetens ab origine pergam, so kebrt er, wie ja 
auch Vergil schon eine diesbezügliche Wiederholung mit 
kleiner Nüancirung Georg. 4, 286 hat, noch öfter gerne za 
soloher Wendung, allerdings auch mit verschiedenen Vor- 
inderongen sorflck, z. B. 18, 71 et tota sanctom repetens 
ab origme dixi 21, 361 si prima repetens ab origine conota 
revolvam vgl. 19, 315. 

£in anderes Beispiel einer gewissen Lieblingswendung 
bei nnseiem Dichter ist wegen seiner ausgedehnteren nnd, 
wie ich sehe, anoh noch nie berührten Geschichte "delleicht 
noch interessanter. Finden wir bei Vergil bereits die Phrase 
grates persolvere dignas wiederholt verwertet (z. B. Aen. 1, 
600; 2, 537), kehrt Aehnliches auch bei Sp&teren leicht 
erkl&rlich wieder (z. B. Stat Theb. 7, 379 dignasqne lepen- 
dere grates vgl Süt. 3, 3 155) und treffen wir da nnn 
Verse mit dem Scblasse wie Hart. 12, 9, 3 ergo agimos 
laeti tanto pro munere grates, so sind die diesbezüglichen 
yarürten Wiederholungen bei Paulinus wol wieder im All- 
gemdnen nnd im Besonderen nicht ganz ohne Lehre. In 
erster» Benehnng vergleiche man z. B. mit der Soblnssbil- 
dnng des letztgenannten Verses Paulin c. 6, 81 ergo ad 
condignas tanto pro munere grates, in der zweiten Hesse sich 
vermuthen, daas c. 20, 255 quas ilii referam tanto pro 
mnnere digne grates wöl doch die J^ieseart der von 
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Mnratori benützten Handschrift der ambrosianischen Bib- 
liothek *) dignas nach so bedeutenden Belegen aus Vor- 
gäDgera das Bichtigere sein dürfte. Für die ähnliche Wen- 
dung vgl übrigens noch o. 21, 788; 27, 169. — Endlich 
mag als weiteres Beispiel in diesem Kreise noch erwähnt 
werden, wie der Dichter bei dem naheliegend von ihm öfter 
berührten Thema der Beleuchtung, wobei ihm die Erinnerung 
an die berühmte vergilisohe Steile Aen. 1, 726 ff. sichtlich 
stets mehr oder weniger vorschwebte nnd, wie wir später 
dann noch sehen werden, ^mal noch selbst zn wSrtUeher 
Wiederholung des v. 727 führte, auch mehrfach denselben 
Phrasenkreis wiederholt, z. B. c 19, 412 fixi laquearibus 
altis Pendebant .... lychni, am nächsten mit Aen. 726 
dependent lychni laqaearibns anreis sich berfthrend, eben 
davor aber auch c. 18, 36 cavis lychnos laquearibus aptent 
üt vibrent tremulas funalia pendula flammas auch zum Theil 
zugleich mit Verwendung der Worte aus Aen. 1. c. 727, 
c» 27, 390 pendentes lychni n. dgL, worüber nooih später. 

An das bekannte längere G^bet, .das ebenso bei Pau- 
linus als c. 5 wie bei Ausonius in der Ephemeris sich findet 2), 
h^ben wü: bei Paulinus nicht nur, was bereits Ebert her«- 

') Vgl. darüber jetzt Reifferscheid Bibl. patr. lat. ital. Tl. 68. — 
Eine neue kritische Ausg. des Paulinus mit strenger Sichtung und Be- 
urtlieiiuug des hs. Materials wäre recht bald zu wüaschen. 

*) Es wurde melirfach bereits (vgl. schon die Note von Rosweyd 
in seiner Ausgabe des Paulin.) zuletzt mit P^ntschiedenheit von Ebert 
1. c. S. 287 dem Ausonius zugeschrieben und es lä.sst sich auch Einiges 
dafür vorbringen, zur endgültigen Lösung in einer Frage zwischen zwei 
sich so nahe stehenden »Schriftstellern scheint aber hier wol' noch ein 
genauer Bericht über die Ls. üeberlieferung nöthig, wie wir einen solchen 
nun in der kritischen Ausgabe des Ausonius von K. Schenkl erwarten 
dürfen. — Dass aber unter den inneren Gründen derartige, wie der von 
Ebert auch beigebrachte, »ein Dichter schreibt weniger sich selbst als 
einen anderen ab*, in der röm. Poesie, wo wir neben den Nachahmungen 
fast immer auch mehr oder weniger eigene Wiederholungen getroffen, 
wie gerade auch wieder an einigen sicher ächten Stellen des Paoliniui 
unter sich, nicht schwer wiegen, bedarf kaum einer Bemerkung. 



Digitized by Google 



— 56 — 

vorhob, c. 4, 6 wörtlichen Anklang (=5,64), sondern auch 
a S3, 16 qoae neo mens humana capit nec lingna profan 
berührt sich stark mit v. 5 des Gebetes neo mens oompleoti 
potent neo lingna profiuri. 

Schliesslich hebe ich hier noch von Metrischem, wofür 
ich einige bereits von Anderen an den oben angedeuteten 
Stellen gemachte Einzelbemerkungen hier natürlich mx^t 
wiederhole^ mdneraeits nnr noch den partienwose yerhältniss- 
m&ssig stark auftretenden Grebranoh eines einsilbigen Wortes 
am Schlüsse des Hexameter oft auch praecedente plus quam 
. monosyllabo hervor und für den Wortschatz die Liebe 
für znsammengesetzte oft seltene Adjeotiybildangen, wovon 
loh hier die interessantesten in alphabetisoher Ordnung notire: 
allophylns c. 26, 71 altHugus 21, 713 bellisonus 26, 420 
caelifluns 22, 833 hymnisonus 21, 283 iugifluus 35, 437 
nocticolor 28, 250 omnimedens 19, 46 omnisonus 27, 81 
sanotUoquus 26, 228 — lauter sehr seltene^ nur bei SpSten, 
manchmal im Erhaltenen sonst gar nicht belegbare Bfldungen. 
So kann nns dann Anderes, das bereits Ton der SItersn 
Literatur ab hie und da auftritt, wie z. B. das nach Plautus 
auch von Vergil einmal gebrauchte malesuadus in seinem 
öfteren Anfitreten o. 6, 68; 242; 21, 520; 24, 563 oder 
omnigenns 20, 66 n. dgl nicht überrasehen. 

Ich bespreche nun zunächst einige Stellen, die mir tfkr 
das Verbältniss unseres Dichters zu Horaz, welches in einigen 
Punkten bereits hie und da berührt, nächstens in erweitertem 

« 

Zusaomienhange tou hochgeschätzter Seite übersichtlich be- 
handelt werden iHrd^), doch noch einige nfihere Beobaoh- 



Gut ist hier bei einigen Bemerkungen über einzelne Verstösse 
gegen die Prosodie und den sich zeigenden Einfluss des Accentes auch 
schon eine diesbezügliche Andeutung des Ausonias über Paulin heran- 
gezogen worden, Tgl. auch Bähr. 1. c. S. 102. 

*) In der zu erwartenden Fortsetzung der Analecta ad carm. 
Horat. historiauu die M. Hertz in den Unir. Progr. von Breslau 1877 
begonnen. 
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tongen und Anhaltspunkte zu bieten scheinen. In den 
Wünschen des Gebetes c. 4, 15 ff. erinnern die epulae in- 
emptae an die dapes inemptae bei Hör. Epod. 2» 49, der* 
▼ema sator ond die mongera ooninx an mt mihi rana 
Mtar sit non doodssima ooninx bei Mart. 2, 90, 9; die noch 
dazu vermischten Anklänge ergaben sich allerdings bei ahn- 
licber Berührung eines einfachen behaglichen Lebens und 
bei diesbezüglichen niehr&ch fiist stehenden Wiederholungen ^ 
dem Belesenen wol beinahe nnwillkürlieh. Dass übrigens 
die 2. Epode des Horaz ancb unserem Dichter wirklich gut 
im Gedächtnisse nachklang, zeigt auch der Anfang von c. 7, 
der Paraphrase des ersten Psalines, wo die ersten Worte 
zu beatns ille qni proonl sich gestalteten gleiohlaatend mit 
den Anfangsworten jener 2. Epode. Eine fthnliche Ver- 
mischung, wie die oben zuerst erwähnte Stelle, scheint auch 
c 3 V. 10 f. zu zeigen, wo audax Icario qui fecit nomina 
ponto zunächst und am meisten mit Hör. CSarm. 4, 2, B £ 
vitreo datnms nonuna ponto veiglichen werden kann» aber 
freilich auch zu bemerken ist, wie geläufig überhaupt ver- 
wandte "Wendungen in der röm. Poesie auch nach Horaz 2), 
dann aber et qui Chalcidicas moderate eoavit ad arces 
deutlich an Verg. 6, 16 f. anklingt gelidas enavit ad Arctos 
Ghalcidicaqne levis tandem soper adstitit aroe. Mit ziemli- 
eher Wahrscheinlichkeit möchte ich als einen Anklang an Horaz 
und zwar als einen bewussten und wol berechneten c. 10 
V. 29 f. betrachten, wo in dem Antwortschreiben des Pau- 
linus an den Lehrer Ansonios bei der bestimmten Erklärong, 
dass er der * heidnischen Mnse den Abschied gegeben ond 
seinen Sinn nun eine andere Kraft bewege, die EJrwäh- 
nung der uemora aut iuga der Profaupoesie und das daran 



*) Martial verwendet bei einor anderen Berührung eines einfachen 
Lebens im witzigen Epigr. 4, 66, 5 seinerseits auch inemptus; über den 
Einfloss der 2. horaz. Epode auch auf ihn schon vgl. 1 Heft S. 8. 

<) Vgl. 1. Heft S. 16. W. Zingerle Ov. Uei. S. 45. 
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sich schliessende nunc alia mentera vis agit (vgl. auch v. 
142 mens nova me £siteor cepit) wol auf Erinneraog an den 
• ADfong v(m Hör. Oamu 3, 25 hioweisen (qnae nemora aat 
qoos agor io Bpecus velox mente Dova) nnä die obnehia 
nicht phnnpe Heiniiiisccnz im obigLMi Ziisainiuonhange hübsch 
und überraschend wirkt. Und so ist es nun doppelt in- 
teressant und erklärlich und nur feinen Sinn unseres Dich- 
ters Terrathend, wenn gerade in dieser den tadelnden Freund 
Ansonins so hfibsch zurecht weisenden ETpistel anch sonst 
mancher Ausdruck und manche Wendung auf den dem 
Auson so geläutigeu Horaz ^) zurückweist und fast schalk- 
haft zeigen zu wollen scheint» wie man allseitige Belesenheit 
im vorkommenden FiUle doob aaoh noch auf dem neaen 
Grebiete {verwerten kOnnte. ' Man vgl. z. B. noch v. 213 
purus sceleris mit Hör. Carm. 1, 22, 1 scelerisque purus, 
die Versschlüsse v. 272 si religiosa profanis 273 turpi mu- 
tator honestnm mit Hör. £pist 1, 16» 54 misoebis sacra 
profiuiis Sat 1, 6» 63 qni tnrpi seoemb honestnm, v. 230 
bhnarem n. dgl 

Ziemlich deutlich schimmert Horazisches auch durch in 
0. 28, resp. dem 10. Gedichte auf S. Felix, bei einer Re- 
flexion» welche die £rinnemng an ähnliche klassische Stellen 
von selbst nahe legte. Vgl. v. 289 Spinae sunt animo Hör. 
Epist. 1, 14, 4 spinas animone ego fortius an tu evellas, 
wodurch die Leseart animo auch bei Paulinus gegenüber 
animae wol noch mehr bestätigt werden dürfte. Dann folgt 
V. 291 eine der bereits oben berührten und anch bei Horaz 
vertretenen Stellen mit ardor habendi, v. 292 berflhrt sich 
inter opes inopes mit Hör. Carm. 3, 16, 28 niagnas inter 
opes inops, dann gleich der b- kannte Vergleich der' Hab- 
süchtigen mit Tantalus und darauf v. 29i nam partis uti 
metn«nt vgl Hör. Sat 2, 3 109 nescius nti composiUs 
metuensque contingere. Anderen Einzelheiten wie im vor- 



VgL J. Heft S 27 ff. 
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Imrgeihenden & 27 309 dem sonst nicht yerbreiteten 
VenseUnss qn! mens est mos vgl. Hör. Sat 1, 9, 1 sieat 

meus est mos oder dem leicht erklärlichen auch formellen 
Anklang in dem Bilde a 21 v. 538 (vgl c. 24 v. 448) 
qnantom etenim disoois agno lapus tantum oet. vgl. Hör« 
Epod. 4» 1 Inpis et agnis qnanta sortito optigit teoum mihi 
discordia est n. dgl. will ich nicht za viel Bedeatung bei- 
legen. Die letztgenannten Stellen besonders, wo bei Paulinus 
auch beidemal die Unvereinbarkeit des Lichtes und der 
Finsterniss angereiht ist, weisen dadurch nnd durch die 
Verwendung hd ihm mehr auf Erinnerung an Bibelstellen 
(II Cor. 4, 14; Eccies. 18, 21). 

Auffallend könnte es auf diesem Gebiete sein und nach 
meiner Ansicht ist es doch einigermassen hervorzuheben, dass 
in den in melischen Metren abgefassten Gedichten, wo in 
den Metren der Anschluss an Horaz unl&ugbar^, phraseo- 
logische und inhaltliche Anklänge an diesen IMehter ver- 
hältnissmässig nicht zu selir sich bemerklich machen. Am 
meisten glaube ich eben wegen der verhältnissmässigen Sicher- 
heit in Fol^e der raschen Aufeinanderfolge auf Derartiges 
in a 17 anfinerksam madien zu sollen, in jenem an den Bischof 
Nioetas gerichteten 'yGredichte. Vgl. t. 9imemorno8tri Hör. Oarm. 
3,27, 14etmemornostri vivas, V. 19perAegaeosaestusHor.Carm. 
3, 29, 63 per Aegaeos tumoltus, v. 23 f. medicata vellera fuco Uor. 

*) Für andere, m ihrem Schema nach meinen Anseinanderseteimgeii 
im 1. Heffee 1. e. allerdings leicht erklSrliehe, aber doch auch nicht zu 
der Art der in weiteien Kreisen vertretenen gehörige Yeia^chlQsse kann 
hier bei dieser Gelegenheit noch anfinerksam gemacht werden anf com- 
• pede yinctos c. 11, 311 (vgl. Or. u. s. V. I, 79; IH, 27), mafiris ab 
aho 0.20, 244; 23, 298 (vgl. (hr. vu 8.T.III, 24), cusfeode teneric 16, 
247 ef. Hör. £p. 1, 17, 77, die unter den Augnsteera vor Ond gerade 
bei Horas sneist aich finden. — Für den Wortschatz Tielleicht ervSh- 
nensveit paaperare c. 21. 208, welclies Wort nach Plantus und anderen 
Aelteren in der augost. Zeit gerade nnr bei Horas belegbar (Sat. 2, 6, 
36) dann von Paulin. ab wieder mehrfach auftritt. 

*) Vgl. daraber u. A. Jetst auch richtig Teoffel B. L* S. 1033, 
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Carm. 3, 6, 28 lana medicata ftioo Epist. 1, 10, 27 potantia i 

vellera fiicum, v. 259 qui tVras meiites horainuiii polito im- 
buis ore Hör. .Garni. 1, 10 2 qui teros cultua hommam 
oet n. dgl. 

Viel raoher und enUchiedener als der hoiaziselie Ein- 
flnss zeigt sieh aber jedenfalls •die Einwirkang Vergils in j 

verschiedenen Abstufungen Wir haben bereits im Vorher- I 
gehenden bei anderer Gelegenheit auch Derartiges schon 
streifen müssen, ich glaube aber diesen im Einzelnen so 
wemg nfthef erörterten Pankt audi ftlr sich durch einige 
manchmal auch weiterhin interessante Beobachtungen er- 
gänzen zu sollen, c. 6 auf Johannes den Täufer, sichtlich 
eines der ältesten christlichen Gedichte Paulms erinnert 
in semer Uebertiagang der Uebeig&nge, Wendungen und 
Phrasen des profonen Epos besonders der Aeneide auf emea 
christlichen Stoff unwillküiiicli bereits an jene Art, die wir ] 
später so gerne und vorzüglich dann auch bei den Italienern ' 
der Renaissance sowol in ihren lateinischen als italienischen 
Gredichten, die in manchen Stellen oft nur wie Uebersbtaui- 
gen klingen, treffen. Wie dann z. B. bei Tasso in der 
Gerusalerame die in der heidnischen Poesie für Mercur übli- 
chen Wendungen für einen Engel als Boten verwertet werden : 
80 schon hier; vgl z. B. v. 84 haec ait et tenues elabitnr . 
ales in auras Verg. Aen. 4, 278; 9» 668 et procnl in te- ^ 
nuem ex oeulis evannit anram — t. 132 dixerat et visos j 
pariter terrasque reliquit Aen. 4, 277 mortalis visus medio 
sermone reliquit. v. 114 erinnert das vultus demissa pudieos 
in der Schilderung der hl Jungfran bei der Ankunft des \ 
Engels an dieselbe Phrase von der Dido hei Ankunft der 
Trojaner Aen. 1, 561 vultum demissa profatur. Der Üeber- i 
gang V. 36 forte sacrum sollenne cet ähnelt mit Aen. 3, 
302 sollemnis cum forte diq>es cet, die Phrase praebebant 



') Vgl. Eben 1. c. S. 294. 
«) Vgl. phU. Abh. I, 19. 
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▼ictam facilera v., 233 bei Darstellong der einfachen Lebens- 
weise Johannis des Täufers mit Georg. 2, 460 fundit huino 
victum t'acilein, daua folgt bei dem aogeschlosseDen Vergleiche 
mit dem Lebea der ersten Menschen 242 wiedär «ne 
der schon berührten Stellen vom erst späteren Eindringen 
des amor habendi vgl. Aen. 8, 327 n. dgl. 

Gehen wir hier der HeihtMifoige der Gedichte nach 
weiter, nur das Sicherste oder zugleich in weiterer Beziehung 
uns Interessirende hervorhebend, so tretten wir c 10 v. 121 
neo inania murmora misoet nach dem ganzen Znsammenhange 
sichtlich bewnsste und vom diristlichen Schriftsteller wo! 
berechnete Anspielung aut Aen. 4, 210 et inania murmura 
mificeat, a 11 v. 37 si . . aequas viburoa capressis, v. 47 L 
prins ipsa recedet Gorpore vita meo^ quam vester pectoi^e 
▼oltns AnU&nge an £oL 1, v. 20 inter vibuma cnpresn 
63 Ante . . quam nostro illlas labator peotof« vnltna^ 
wo neben der Uäutuug auch noch die Erwähnung des Maro 
V. 38 über die bewusste Keminiscenz kaum einen Zweifel 
aofkommen läset. In c 13, dem zwdten Gedichte ant' den 
hl Felix, kann, da wir anf Schlnssbildungen wie v. 35 re- 
ligavi litore classem Aen. 7, 106 religavit ab aggere olassem 
aus bekannten Gründen für ein näheres Verhältniss wenig 
Wert legen, die Anrede v. 31 sis bonos o felixque tuis^ 
£cL 5, 05 hervoigehoben werden. Die belehrendsten Bei- 
spiele fär das Verhältniss zu Vergil liefert aber c 14, das 
dritte Gedicht auf S. Felix. Nachdem da bei der Heschrei- 
bung des Festes des üeiligen und der gewaltigen l^ilgerfahrt 
nach Nola aus allen Theilen Italiens bereits in v. 52 das 
aof die Belenchtuog bezügliche et noctem flauimis lunalia 
▼incant ganz wörtlich auf Aen. 1, 726 zurückgewiesen 
istbesond'^rsdie Auf/iähluug der pilj^eraden Völkerschaften selbst 
sichtlich nach vergUischen Si.eiien gebildet, - am meisten 

aber tritt in recht interessanter Weise die Benatzung der 



^) Vgl. rar Sache noch Anderes oben S. 55. 



Digitized by Google 



Partie Aen. 7, 706 ff. hervor, jener |AafzähliiDg der von 
allen Seiten für den Turnus herbeiströmenden Hilfisvölker. 
Vgl Y. 61 laeta exeroent qai Massica Aen. 7, 724 vertont 
felioia Baodio MassiGa qm iastm — 62 qui sicca; Taiiagri 
Greorg. 3, 151 et sioci ripa Tanagri — v. 63 quique oolunt 
rigui feiicia culta Galaesl Georg. 4, 126 qua niger humectat 
flaventia calta Galaesus — v. 64 quos mater Aricia mittit 
Aen. 7, 762 quem mater Ahcia misit — t. 73 quos 
Ptaeneste altam Aen. 7, 682 quique altnm Fraeiieste yiri 
— y« 75 quique nrbem liqnere Oaies Aen. 7, 728 quique 
Cales iinquunt u. dgl. Ks sind diese Reminiscenzen an 
Yergil noch viel auffallender als jene, welche W. Ribbeck 
zu den obigen Tergilisohen Stellen aus anderen Dichtern 
udter den imitatores beibringt und zugleich ähnein sie in 
ihrer hübsch überraschenden und dabei offen auf den Ur- 
sprung weisenden Verwertung einer von mir bei anderen 
Gelegenheiten ötter berührten diesbezüglichen Manier selbst 
dar besten Zeit Anderes in demselben a 14» wo man etwa 
noch Vergleiche anstellen könnte, j wie 110 spargite flore 
solom praetexitel limina sertis Ecl. ö, 40 spargite humum 
folüs Aen. 4, 202 florentia liuiina sertis — v. III purpureum 
ver wie £cl. 9, 40 oder im folgenden c. lö v. 23 ista dies 
ergo et nobis soUemnis habenda Aen. 5, 49 dies quem 
Semper honoratum habebo v. 196 nrgebat gravibus ^clis 
et carcere caeco, wo der Versschluss an Aen. 6, 734: clausae 
tenebris et carcere caeco die Verbindung an Aen. 1, 54 vinclis 
et carcere frenat erinnert, n. dgU wollen wir zunächst wieder 
nicht hoch anschlagen und mehr nur zur £rg|lnznng gewisser 
Beobachtungen in weiteren Kreisen der rOm. Poesie kurz 
berühren. 

Doch kann auch zu diesbezüglichem z. B. noch erwähnt 
werden, dass c. 15 t. 256 at tadtae per amioa sileatia 
noctis, obwol die Ausgänge silentia noctis, lunae u. dgl. aueh 

so allgemein sind und keinen Schluss auf bestimmte Nach- 
ahmung zulassen (s. oben S. 50}, doch im weiteren £in- 
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greifen der Aehnlichkeiten anter allen mir bekannten dies- 
bezüglichen Stellen am nächsten an Vergil sich anschliesst 
Aen. 2y 25ö tacitae per aniica silentia luuae. c. 18 folgt 
nacli einigen aach der epischen Profoopoerie flberhanpt ge- 
UUifigen Wendungen (z. B. 260 et poetibos oscola figit 
vgl. Aen. 2, 490 teneut postes atque oscuia tigunt — v, 254 
precantia verba vgl. Aeu. 7, 237 Ov. Met. y, 159) in der 
Anrede an den hl. Felix v. 2öi Felix sancte meos sein per 
miserate labores eichtiiche Benätzang der yergiliaciien Formel 
Aen. 6, 56* Phoebe [gravis Troiae semper miserate labores 
1, 597 O sola intandos Troiae miserata labores. Für. c 19 
mache ich besonders aus der iJrzählaug von der wunder- 
baren Wiedererlangung des aus der Kirche (ieraubien und 
▼on der Vorführung des Häubers auf das mit der Vurfüh- 
rang des Sinon bei Vergil sich Berührende aufmerksam 
y. 528 ftiraces post terga manas nodata revinotus Aen. 2, 
57 ecce manus iuveneui interea post terga reviuctum ^) — 
T. tiöÖ tum quaerere causam Inoipiont Aen. 2» lOa tarn 
TQiro ardemns . . quaerere causas» wo die Leseart tum bei 
Paulinus also durch die yergilisohe Stelle gestützt zu werden 
scheint. Daneben vergilische Halbverse wie v. (57 ferit aethera 
clamor=Aen. 5, 140, v. 147 caput extulit arvis=(jreorg. 2, 
341 und V. 4G der immerhin noch bezeichnende Aasgang 
mortalibus aegris^j. Phraseuberührudgen wie in c. 20 v. 
182 simul aure micans (vom Pferde) vgl. Greorg. 3, 84. 
micat auribus oder v. 200 carnes in Irusta secantur vgl. 
Aen., 1, 2i2 pars in trusta secant oder c. 21 v. 4^6 pau- 
peris et tuguri im Versantange wie EcL 1, Od oder v. ö7i 
quibus indiget usus im Versschluss vgl. üicl. 2, 71 quorum 



*) Vgl. über iriilioro Nachalunuug dieser Stelle Ovr. u. ä. V. II, 
64^ für die Schlussformel spüt. 1. Dicht. I, 75. 

*) Vgl. phil. Abli. I, 8. Der Ausgang allerdings schau bei Lucrez 
einmal {6, Ij, dann aber charakteristisch bei Vergil viermal (Georg. 1, 
237 Aen. 2, 268; 10, 274; 12, 850) und dann weiter bei deu an ilm 
besonders sich Anschliessenden z. B. SIL 4, 7i^2* 
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indiget usus u. dgl. sind wieder leicht erklärlich, zeugea aber 
auch, besonderä wo auch dieselbe Stellung im Verse, wieder 
deutlich von der grossen Vertraatheit mit Vergil. Von ge- 
wissem Interesse ist c. 21 nooh in t. 446 qiils nisi tu, 
Semper mea ma^oa potentia, Felix wieder die Einflechtong 
einer auch in der Profanliteratur öfter nachgeahmten ^) ver- 
gilischen Wendung in die Anrede an S. Felix (vgL Aen. 
1, 664 in der Anrede der Veniis an Gapido Nate^ meae 
yires, mea magna potentia solns) and 351 ff. mihi 
fiumineis facundia curreret undis, Oraqne mille forent centenis 
persona Unguis Forte nec his opibus . . Omnia Felicia 
percorrere moneia possem die Verwendmig der nach dem 
Vorbilde . Homers uiter den Kömem nach dem Zeugniss des 
Macrobitts (6, 5, 6 fiyss.) bereits von Hostius gebranchteo 
dann aber seit Vergil immer beliebter werdenden epischen 
1 ormel für die Unmöglichkeit einer voliständigeu bchiideruag. 
Bei Paulinus klingt v. öö2 am meisten an die diesbesäg- 
liehe Stelle bei Ovid Met 8, ö32, jder Nachsatz aber aa 
die Bildung bei Vergil Aen. ü, 627 (^omnia poenarum per- 
currere nomina possim) an. 

Auch e. 22, die hübsche poetische £pistel an den 
klassisch gebildeten Joviosi worin dieser aofgetordert wird, 
an Sänger Grottes zu werden, zeigt offenbar und hier wol 
zweifellos wieder absichtlich und aus einem oben bei einer 
anderen ähnlichen Gelegenheit berührten Grande gnt ge« 
wählte formelle Keminisoenzen an Vergil, vgl die sonst nicht 
anffitUend begegnende Sohlnssbildang in 11 maior rerom 
tibi nabciLur ordo Fcl. 4, 5 magnus ab integro saeclorum 
nascitur ordo — v. Ibl tone te divinum vere memorabo 
poetam £t quasi dulcb aquae oeL £cL 5, 46 tale tuom 
Carmen nobis divine poeta . . . quäle per aestom duUns 



1) YgL Ot. u. 8. y. II, 59. VergU ed. lUbbeck II, 383. 
*) VgL Ow, n. I. Y. H, 70. Für Spitero Drakeaboieh $a SU. 4« 
528, wo aber unsere Stelle aiieb, wie übeiall, UML 
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aqnae cet. In dem wieder aaf S. Felix giBdiehteten a 23 
ist besouders v. 12 oec üisi vere novo resonant aoalaathida 
duiai mit dem starlLen Aaklaog ao Georg* ^ 338 Idtoraque 
alcyoiiem resoiiaiit MaiaatliidA dami iienFOiiiüiebeii. YgL 
Auteh die PhraBeDflhiiUdikeit 28 iL saglMk mit Qeoig. 
ä, 328 mid Aen. 7, 34 u. dgL 

Besonders belehrend für die ausgesprochene Vorliebe 
des DiohlerB für Vergii ist die in Jamben abgetasste Epistel 
an C^therios a 24, wo tiots dar jambisehen Masse ver* 
giiische Phrasen mehr hervortreten als horasische. Vgl. z. B» 
in der Erzählung vom Schiffbruche des Martiauus v. ö8 t. 
laterumque laxis solvitur oompagibus üudasque rimis accipit 
mit der Stelle in der Besohreibang des Sturmes Adn. i» 1^2 
iaxb laterom oompagibus omnes Accipiunt inimioum imbrem 
rimisqae fatiscunt — v. 40 hibeute blandis classe securos 
vadis mit Aen. 8, 9l labitur uncta vadis abies — v. i77 
ut vela tollaut sive contis subngant haben wir «inen von 
jenen, in den Anklangen xOnu i)idLter mehdaoh naohweia^ 
baren Fällen^}, wo trotz der Näandrung uud 'der Unter- 
stellung eines anderen Wortes die K 1 a u g ähulichkeit mit 
einer berühmten Stelle eines Vorgängers erhalten wird vgl, 
Aen. 302 ipse ratem oonto subigit velisque ministrati 
a 26, 278 kann die Vertretung des Hexameterausgauges in 
rebus egeuis, der geradezu zü den eigeuthümlicheren vergili- 
schen gehört (vgl. Aen. 6^ — Stat. Theb. 11, ooO hat 
dann wol die Wendong aber in nfiandrter Stdlong wie 
VeigU selbst Aen. 8 365; 10, 367 s. Barth zu Stat) ge- 
namit werden. Für c 27 und 28 — wieder carmina natai. 



^ In dieMm Gedichta v. 129 auch d«r Heumetaiaasgang caeliqos 
UMtas, woia ieh bttnerice^ dan du in der Poeaie niohti;liäufige Wort, 
mit im BeXAm. immer ab Sehlnttwoit voigekommen» anent bei Loer. 1» 
128; 8^ 772 lonaeqne meataf dann bei VergU nent das obige cae%!ia 
meatos naehweiabar iit Aen. 6; 849. 

») Vgl.. I. Heft S. 20; 81. Aneb mehie Abb. De wript. lat. locis 
ad poen. ap. infer. apeot. Königsberg 1877 p. 8. 

A. Zingerlo, zu spät, lat Dicbteu. IL ^ 
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aii£S.FaliK -r- notiia Uk ym bwkihiieiidfiren Wendiuigen 27 
74]Abra: terit oakunis vgl. Ecl. 2, 34 ealamo trivisse labellum. 
— V. 336 bellorura nube vgl. Aen. 10, 809 nabem belli, 
wo woL jadsofalls die Grundstelle dieser Phrase bei den, 
BftmtfB 369 patria se iffictet in aui& vgl. Aen.. 1» 
140 iUa se iaetet in aala — v. 5^5 minax peod^bat aqoae 
mooft vgl. Aen. 1, 105 praeroptus aquae mons beidemal im 
Versausgang — v. 542 ebenfalls der Versschluss irrevocabilis 
error vgl Aen. 5, 591 irremcabilis error; und so wird nun auch 
r»242 beiPanliiHui.die Ijeseartvalneret aaiesandivriedecdurob 
Amu 8t682 nea nnntias anm Vulneret bestätigt. Mit a28 y. 76 
intereiiqaadam primam iam nocte quietem Oarpere cetvgL Aen. 
7fc 414 iam mediaui nigra carpebat nocte quietem. 

In der xurückweisenden Erwähnung der heidnischen 
VoniteUan^BQ von der Unterwelt a 35 v. 473 ff. tieffiBn 
WUT. kiebt erklärlich auoh anf die dlesbesägliebe veqpliaoiie 
Ilaritellang Hinweisendes z. B. 475 tristi squalore Gfaiux>ntem 
Aen 6, 299 terribili squalore Charou. In demselben Ge- 
dichte vgl. V. 79pate]: ,ipse polo miseratus ab aitomit Aen. 5, 
727. et qaelo tandem miaeratuB ab alto est o. 36» das gogen 
Heiden nnd Juden gerichtete Gedicht» bietet bei Erwähnung 
des Juppiter und der Juno wieder einen Hinweis auf Vergil 
mit ausdrücklicher Nennung des Namens v. 5ö quam Ver- 
gilitts notat auctor eorum Dioendo: et soror et coniux vgt 
Aen. 1, 46. Aach die Stelle über Satnmns v. 104 fL klingt 
formell verhältniesniässig döch noch ain meisten an die ver- ' 
gilische an (1* o. latuisse per agros Italiae Latiumque ideo 
tuno esse vocatum vgl. Aen. 8, 322 Latiumque vocari Ma- 
Ittit his quoniam latuisset tutus in oris). Uebrigens ähnlich 
auch bekanntlich Ovid Fast. 1, 235 ff., mit dem» wenn man 
anf solche Berfihmngen ftberhanpt noch etwas halten wollte» 
wozn ich bekanntlich nicht geneigt bin, bei Paulinus v. 104 
ab Jove deieotum verglichen werden könnte. Sonst zeigt 
sich hier im Ausdrucke für die Mythenbehandlang^ was bd 
der polemisoh-iHpologetisahen Art idcht erklärlich» im Ganzen 
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mehr Berfllmiiig mit Vtomr und besonden ohiistiiohen 

Sdhriftstellern. 

Das Gesagte dürfte die Bedeutung und die verschie- 
deuea Artea des Einflusses Vergil's auf unseren Dichter nun 
Uar genug gel^ haben. £r ist» wie bemerkt» in mefarfiftcher 
Bedehnng interesBUiter ab der horaasohe. Bestunmtere 
Anklänge an noch andere Dichter treten nicht stark hervor 
und es ist Jedeutails zu betonen, dass so Paulins Dichtungen 
doch nicht den Emdruck eines Greniisohes der verschiedensten 
Bmniniecenzen machen, wie s. B. so viel&ch die seines 
Lehren Ansonias. Ueder den Vers 116 inl* gl 10 irrita 
ventosae rapiunt haec vuta proceilae, der mit CatuU 64, ÖO 
irrita ventosae liuqueus promissa procellae sich nahe berührt) 
hat vor KoiMm schon Süss gehandelt und wenn dieser be- 
merkt» dass es bei- Fanlinas, bei dem sonst kdn Körnchen 
catoUisoher Poesie^ nfther liege, den «Vers aof den Einfloss 
des Siatias Ach. 2, 2Ö6 irrita ventosae rapiebant verba 
procellae zurückzuführen, so Hesse sich in diesem Falle 
yielleicht gar noch beifügen, dass bei der frühen nnd folt* 
w&hrend so grossen Verbroitnng dieser Wendongen» die 
immerfort in den Ohren klangen, worüber ich bereits an- 
derswo gesprochen ^j, Nachahmung einer bestimmten Stelle 
anoh g^ nicht beabsiclitigt sein konnte. Ebenso ist Be- 
nutznng des Locres nicht aaflßUlig oder in redit schlagenden 
Punkten formell hervortretend. Dinge z. B. im das Bild von 
der Vermischung des absinthium mit Ilouig o. 11, 7 noch 
dazu in anderem Zusammenhange als bei Lucr. 1, 9^6, oder 
das Anklingen gewisser Formeln bei der Annäherung an den 
Lehrton wie o. 27, 545 et panois tentabo exponero cansas 
vgl. Lucr. 3, 316 nequeo caecas exponere cansas 3, 949 
et veram verbis exponere causam oder überhaupt Versaus- 
gäQge wie primordia reram c 22, 150, was bekanntlich bei 



*) Vgl. AcU seminarii pbil. Erlaugensis. Erlang. 1878 p. 12* 
«) Vgl Ov. u. s. V. I. 3Ö— 41. 
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Lncrez so beliebt, oder die Verbindang strata viarara im 
Versschlusse c. 19, 5öl vgl. Lucr. 4, 413, die ja ebenso 
aaoh schon Vergil adoptirt hatte Aeo. 1, 422, u. dgl. 
woUen nicht viel sagen und selbst wo der Ötoif einmal 
näher zosammenröckt wie c. 22, 35 ff. bei Ber&hnmg der 
I^hre Epicurs und wo daher auch kleinere tbriuelle Be- 
rührungen mit Lucrez etwas mehr Gewicht zu bekotnuiea 
scheinen könnten wie v. 41 curas tibi solvet inanes vgl 
Logt. 3, 116 et curas oordis inanes» zeigt das Formelle doch 
öfter noch mehr Aehnlichkeiten mit Anderen wie an der 
gciiaanten Stelle v. oü uosse inuves causais reruni et pri- 
mordia muudi mit Ovid Met. 15, G7 magui primordia muadi 
h^t renun causas Auf Ovid könnte auch noch emiges 
Andere in Wendungen und Wortzusammensteiiangen wosen, 
aber doch nie in der Art wie auf Horas und besonders 
Vergil '^j, z. B. die c. 15, 16 bei der Ausführung eiues er- 
habenen ohristliclieu (iedankens verwendete Bildung inqae 
aliam mutantes corpora formam in ihrem formeileu Anklangs 
au Met. 1, 1 in nova tert animus mntatas dioere formas 
Corpora oder c 19, 222 die Wendung vom Morgenstern 
laetum iubar exserit ortu Phuspborui», die wur am ähnlichsten 
zuerst bei Ovid treti'eu Fast 2, 149 nitiduiu iubar extuUt 
uudis Luciler. Im Gfanzen jedoch zeigt sich hier Verwandtes» 
sei es bewusst oder unbewnsst, mehr in feineren metrischen 
und phraseolügischeij Punkten, von denen wir im Aufauge 
dieser Abhandlung ein Paar näher besprochen und dabei 
dann gelegentlich u. A. auch bereits eme Fentameterbildung 



*) Dass übrigens Paulinus don F^ucrez, wenn oi' auch nicht starke 
tormelle Anklänge an ilm zeigt, doch wol gut gekannt, kann nach 
inehr(>rcn, z. Th. auch schon im l'iiiherea gelegentlich berührten, An- 
aeichen kaum einem Zweifel unterUegen. 

*) Mit Tibull zeigt sich eine aufl'allendere Berührung in dem oben 
S. 55 kurz besprochenen Gebete (c. 5) v. 72 suprema mihi cum venerit 
horamTib. 1, 1, 5Ü, was aber eher zu den (»riinden für lUe Zuvei- 
BUQg an Ausoniu£ sich gesellen köunte. Vgl. 1. Heft S, 36* 
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berührt haben In Pentameterbildangen, in denen ObrigenR 
Pktnlinns sonst, so weit ans der rerhältnissmftssig nicht 
grossen Zsbl derselben bei ihm ein Soblnss gezogen werden 

kann, weniger starke Wiederholungen gerade des einen oder 
anderen Lieblingsmittels der Versificatiori, als wir diese in 
Einzelheiten bei f rüheren getroffen, sondern im Ganzen ziem- 
lich gl^chmSraige Verwendung der beryorragendeven tod uns 
besprochenen aufweist stimmt doch anch sonst noch der 
Bau des zweiten Gliedes mehrfach besonders mit Ovid, 
einigermassen aul£a.llead z. B. c. 10, 4 scripta notata manu 

I) 8. oben S. 52. 

Ich finde die roa mii bei venehiedenen Gelegenheiten beben- • 
delten herTonnigenderai Mittel der YenifieBtion beeonden filr dfo wich 
tige 2. HSlfte de* Pentameter wie die InfinitiTe proei. aet oder perf 
act (Kart Or, St 8. 13 Ygl Hübner Hermea 1878 8. 215), die Par- 
tiefpien pnes. (Hart. Chr. St. 8. 14) nnd Art. pasa. (Or. n. a. V. I 
9 ff.), die Impeiaon. mit einem Inf. (phU. Abh. II. 66 ff.), die A4|eetiT- 
bildnngen auf oani nndlentna (8. oben 8. 86 ff. Hart. Or. 8t. 8. 16 Owf 
v. 8. y. 8. 15, Tgl W. Zingerle m Or. Her. 8. 44), die CkimpamtiT> 
formen (8. oben 8. 37 f,), die SnbittantiTa auf or (S. oben 8. 39 ff.) n. dgl. 
alle rertreten, aber wie geiagt, aiemlicb gleichartig, bhne die Früheren 
oft 10 itaik hervorragende Yorliebe fOr daa eine oder andere. Hier aei 
mir nur noch eine weiteie Bemerkung an dieeero (Scgenstaade geataHtet, 
die anch noch mit • dem DieabeiOgUchen in der sweiten Abhandlung 
diesea Heftea eng xnaammenhiingt. Paulinus hat ein paarmal, aber unter 
dem Anderen auch nicht in anibllend, *& B. e. 35, 603 und 628 auch 
für die Daktyhubildung in diesem PentameCergliede den fOnftUbigen 
Casus efaMS passenden Substantirum auf tas und zwar posteritate und 
aimplicitate mit nachfolgendem Jambischen oder pyrrfaiehiBehen Worte. 
Der Gebmueh ist eigentlich auch, wie ich sehe, auf Orid nrüchznfQhren, 
der raevst gerade auch simplidtate (s. B. Am. 2, 4, 18 Trist 1, 5, 42) 
posteritate (x. B. ex P. 1, 4, 24; 4, 8, 48) oder posteritas mit an- 
gehängtem, anch hier für den Daktylus aushelfendem que (Fast 6, 78 
SQ qua Hübni» im Hermes L o. 8. 216), ereduUtate (i. B. Am. 8, 3, 
24 ex P. 1, 1, 44) u. s. w. gebraucht, worin ihm auch wieder Martlal 
folgte (z. B. simpKeitate 1, 39, 4; 8, 73, 2; 11, 20, 10 posteritate 7, 
47, 10 ganulitate5, 52, 8; 7, 18, 8; 7, 62, 4 u. dgl.), während Proper* 
einst Derartiges* noch für den Anfong des Pentam. rerwertet hatte vgl* 
4^ 1, 34 posteritate ininn cnacem sensit opus. 
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nach einer für Ovid ziemlich charakteristischen Bildung vgl. 
Am. 1, 11, 14 oera notata manu u. W. Zingerle zu Ov. 
Her. S. 16, weniger schlagend aber immerlün für gewiaee 
WortverwendongttiilLlftnge jedeBmallger Sehemata gerade bei 
unseren Diohtem erwftlinenswert e. 25, 83 limina fronde 
tegat Fast. 6, 156 limina fronde notat vgl. Fast. 2, 26 
tempora fronde tegit; a 25, 4 suhdita colla iogo 35, 220 
libera ooUa ingo Rem. A. 90 snbtiahe ooUa iogo^); c. 25, 
90 foeda plaoere viro A. A. 1, 328 posae plaoere yrto 8i 
380 cnra plaoere viro n. dgl. Ebenso fiind ieb die Ver- 
bindung sine fine, die bei Ovid für eine bekannte Hexameter- 
biidong geradezu charakteristisch ^) aber auch in der in Rede 
stehenden zweiten Hälfte des Pentameter verwendet ist (z. B. 
Trkt 4, 6, 44 ex P. 3, 6, 22), atieh bei Ptolinns wieder- 
holt in letzterer Weise verwertet a 21, 297; 35, 444, aber 
anch in der charakteristischen Hexameterbildung z. B. c. 35, 543. 
Für die Hexameter, über die wir oben im Anfietage hanpt- 
sächlich gehandelt, kann hier etwa noch erwShnt werden, 
dass das Wort Qnirmns, von VergO ab als Schlnsswort 
leicht erklärlich, bei Ovid wiederholt in der Schlnssverbin- 
dung urbe Quirini für Rom (Trist. 1, 8, 37 ex P. 1, 5, 73) 
und so dann auch bei Paulinus c. 10, 252 erscheint und 
dass der sonst nicht häufige Aasgang mminat esoas oder 
herbas c. 18, 340, wo bei Panünns die UeberHeferong 
schwankt aber genauere Angaben auch erst von einer neuen 
krit. Ausgabe zu wünschen, in der ersten Form nur noch 



^) Diesen Ausgang hat übrigens in einer mit der in der ovidiscben Stelle 
Rem. Am. 1. c. weiter greifend wörtlich und inhaltlich stimmenden Verbin- 
dung subtrahe colla jqgo anch schon Properz einmal 2, 5, 14 und bei 
der ganzen Aehnlichkeit des Stoffes Hesse sich wol auch da, nebenbei 
bemerkt, noch ohne üebertreibung zunüchst an Einwirkung des Propen 
auf Ovid denken, die überhaupt neulich wieder Uübnerl Hermes 1. e. 
S. 149 hervorgehoben. 

«) Vgl. Ov. u. s. V. I, 18 flf. 



Digitized by Google 



— 71 — 

bei Ovid Halieat 19 in der swaten nodi je maul bd 
Vorgil und Ovid erhalten* iat 

Von Berührungen mit naohaugusteischen Dichtern, die 
jedesfalls anch nicht stärker auffallen und hier, wie die 
bereits gelegentlich notirten mit Martial uud Statias, in der 
Hanptsache weniger diesbezQgliohen Epochen odor Einselnen 
Eigenthümüches, sondern meist im Grande anoh 'schon bei 
Früheren Belegbares betreffen, glaube ich in diesen For- 
schuDgen als doch noch in der einen oder anderen Beziehung 
bezMchnender Folgendes ergänzend k>efing^rseigen sn sollen: 
a 19, 143 Lfbyae ntientis arenas^Lnonn. 1, 868 (sonst 
mir so nicht vorgekommen), c. 19, 19 sparsit nt astromm 
nocturna lumina caelo in der Gleichnissverwendung am ähn- 
lichsten mit Sil. 15, 677 ut quum sparsa micant stellamm 
Inmina caelo, a 27, 40 Memphitica tellns för Aegypten im 
Versausgang wie Mart. 14, 38, 1, wosn im Ansohhisse an 
Früheres in der zweiten Abhandlung dieses Heftes zu be- 
merken, dass das Adjectiv Meraphiticus überhaupt auch 
wieder nach dem einmaligen Vorgange Ovid's (A. A. 1, 77) 
öfter erst sät den ersten naohangostdschen Diditem aniftritt, 
0. 25, 85 bei der anch zur Stellencrgänzung im diesbezüg- 
lichen Capitel der Privatalterthümer interessanten Berührung 
der , hochgethürmten Haarfrisur der Damen woi deutlicher 
Aptlang der Phrase in tnrritum aedifioata capnt an Joren. 
6, 603 aedificat capnt, c 19, 839 Oonstantinopolis magna« 
capnt aemnla Romae die Stimmung mit dem unserem Dichter 
demüch gleichzeitigen Olaudian in Ruf. 2, 54 urbs etiam 
magnae quae dicitur aeraula Romae, welche Wendung für 
Gonstantinopel sehr nahe liegend in damalige Zeit wol all- 
gemdner gewesen sein mag nnd für d«i g^nseitigen CSn- 
flnss Einzelner nicht viel beweisen dürfte. Ein Paar An-- 
spielungen auf Ausonius in den an ihn gerichteten Antwort- 
sohreiben sind natürlich noch naheliegender und noch ganz. 

0 TgL phU. Abb. JU 83. 

» 
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•öderer Art und dais da s. B. Paaliniu ql 10, 192 in Be- 
antwortong der SteUe des Aosomis in deeeeo Epist 28» 31, 
wo dieser einen siehtliehen Hinweis anf Jnvenal (Sat. 6, 566 

Tanaquil tua) eingestreut hatte, natürlich auch auf den 
Ausdruck Rücksicht nimmt, ist nur selbstverständlioL Damit 
sind die Gregenstftnde des für unsere Besprediungen hier 
noeh In engerer oder weiterer Beriehnng Interessanten beendet. 
Berührungen mit öhnstÜGhen Seliriftstellem, die 1l1>erdie8 
von jeher einer etwas grösseren Aufmerksamkeit sich er- 
freuten ^) und darum, selbst abgesehen von unserem nur 
Beitr&ge cor Gesohiohte der latein. Poesie im Auge habenden - 
Zwecke, "weniger zn nenen Beobachtungen Anlass gebA, ge- 
boren nicht mehr hieher. Ich erwähne bier sehHesslidi nur 
noch als culturhistorisch nicht ohne Interesse die Aeusserung 
über die ärztliche Kirnst c. 20, 257 ff. (darunter 262 der 
Yers qnos bnmana manns snspeeta visitat arte), die, bisher 
ebenftlls noch nicht befingerzeigt, anch wieder eine Bereit 
oberüng der Stellen über diesbezügliche abfällige Urthelle 
im Alterthurae^) abgeben könnte. 

Wir haben nun wieder ein Detailbild, das aber auch 
wieder za emem grösseren Gresammtbilde noch Vervollstiub- 
dlgnng mancher Züge Hefert, Uarw als bisher vor mi«. Paa- 
linns, vermOge seines so berrorragenden Interesses für die 
Poesie bereits vor der inneren Umwandlung gerade mit 
der poetischen Literator der Bdmer so innig vertrant ^) zeigt 

Vgl. bes. die Bern, von Muratori. 

') Vgl. darüber soast Ziuammenstellangen wie von Köstlin in 
Pauly's R. E. 4, 1699 u. dgl. Inhaltlich übrigens unser? Stplle sich 
auch berührend mit dem bei FriedlÄnder Sittengesch. III, 476 über 
christl. Anschauung von der übernatürlichen Heilang (Origenes) gegenüber 
heidnischen Vorstellungen Bemerkten. 

') Es ist uns dies besonders gut ersichtlich aas Stellen des Au- 
sonios und im diesbezüglichen Briefwechsel. 

*) Daher es hier neben anderen Gründen wol z. Th. auch dadurch 
erklärlich, dass die Prosa des Paulinus in Ausdruck und Satzbau lange 
nicht so gefällig wie die Poesie. VgU über diese Prosa z. B. Ebert L c 
S. 299, B&hr L e. S. 101 u. dgl. 
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demzofolge aaöh in seinen christHcihen Diehtnngen, die den 
fest ansseliliessliehen Beatandtbeil der uns erhaltenen bilden, 

noch im formellen Anschlüsse an jene mehrere Erscheinungen, 
die gewissen feineren Beobachtangen für das Gesammtgebiet 
der latein. Diohtong nnd fOr manche Punkte der Entwick- 
long zur weiteren Bestfttigang dienen. Ich branche die diear 
bezüglichen Einzelheiten hier nicht mehr zn wiederholen, da 
bei einer solchen Abhandlunfj in ihrem Verhältniss zu früheren 
einsohlagigea genaue Durchsicht des Einzelnen überhaupt 
YOian^gefletzt werden mnss, insbesondere aber ist es die 
Hesametersohlnssbildung ^) mit ihren der ganzen römischen 
Poesie eigenthümlichen Wiederholungen einerseits und ein^ 
zelnen doch auch wieder nur für gewisse Dichter besonders 
charakteristischen Einzelgebräuchen andererseits und der Pen» 
tameterban mit seinen eigenthümlich mehr&ch hier erst, wie 
in abschliessender Rnndnng, gleichmftssiger als in froheren 
EJpochen verwendeten Versificationsmitteln, die in mancher 
Beziehung noch mehr Licht, Erleichterung der Unterscheidung 
oder Bestätigung der bisherigen Beobachtungen erhalten haben. 
Zugleich ist aber Ftolinus andi eben in Folge dieser seiner 
bedeutenden Bildung einerseits und der Begdsternng f&r 
.seinen neuen Stoff andererseits eine^ der interessantesten 
Beispiele für die Verwertung der Bildung zur Hebung der 
christlichen Poesie nnd für die Muster, die dann auch in der 

« 

Benaissancezeit bei Behandlung christlicher Stoffe noch nach- 
klingen nnd wer die letzten Vertreter der römischen 



*) In der soeben erschienenen «ehr empfehlennrertm Schrift Ton 
J. Hnemer de Sedolii poetae vit» et seriptis. Yindob. 1878 ist nun 
n. A. 102 ff. die Heuuneterhildong »ueh für Sednlins mb BeMhftnng. 
der von mir befingerzeigten Grundsätze genau geprüft und du Bendtat 
«Qoh ein interessantes nnd yielfach wieder bestfttigendes. 

*) TgL oben 8. 80 mit dem dort Citiiten. Dasi gefade FMittniu 
■elhet dann in den Zäten des Wiederanfblllhena der Wissensebaftaii hohfn 
Ansehens sieh erfteate^ ist bekannt Vgl. ju B. nuten bei der Andeu- 
tung von Uftheilen die ersten Gitate. 
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fimdichtung, die sich in ihren Aasläafern and iatereflsant 
foade beim Lehrer des Pattlmns bereits rar Oentonenmaciim 
verloren, recht grflndlioli dnrohgekostet, wird, wenn er on- 

befangen urtheilt, den Dichtungen des Schülers, welche die, 
trotz mancher in dieser Zeit leicht erklärlicher Schwächen, 
im Granzen doch aoch so stark hochgehalteoe Formrfieksicht 
Tom Selbstzweck tftndelader Spielereien wieder zur Verwer- 
tang für tief empfundene Stoffe zn eiiieben streben, anf der 
wichtigen Grenzscheide sein Interesse nicht versagen können 
und zugleich gestehen müssen, dass Paulinus zu den Beden- 
teodsten Jener gebOrt, welche der ohristliobea Poesie, in 
welche die oentones auch sdion einzudringen angefimgen ^, 
and somit einer kfinftigen Fortentwiokhing der hiteiniscben 
Poesie überhaupt, die auf dem heidnischen Gebiete sich bereits 
vollständig überlebt hatte, die richtigen Wege zu weisen 
sachten. Was wur Paulinus bei dem Stnben nach Verwer- 
tung seiner Bildung fübr die duristHdie Dicbtnng besoodefs 
nachrühmen müssen, das ist neben der tief empfundenen 
Begeisterung für seineu Stoff ein feines Gefühl in manchen 
Punkten des FormelleUt das Öfter fttr diese Zeit geradezu 
übemtsoiit uid nach meiner Ansioiit» die sich auf so viele 
Erftthrungen in der rOm. Poeiie vom Aniknge bis zum Ende 
wol berufen darf, sicher eine Hervorhebung verdient. Selbst 
in solchen Punkten, die von jeher schwächen der röm. Kunst- 
poerie sogar in der besten Zeit, dann aber abwärts mehr 
und mehr gebildet, zeigt Fsnlinus oft mehr Takt als gar 
manche seiner Vorgänger. Abgesehen davon, dass er nicht, 
wie es eben in seiner Zeit, hie und da aber auch schon 
früher geschab, von allen oder vielen Seiten Reminiscenzen 
h&oft, er zeigt in letzteren aberbanpt viel Smn für passende 
Auswahl mit einem sichtlich dnrdiblidkenden GfundplanSb 
schliesst sich in der Hauptsache an bessere Muster, ja ganz 
vorzüglich an eines, VergU, an, dessen Wahl allerdings 



0 Vgl. darüber s. B. TeuffU B« JL* S. 41, Haflnsir L e. 4» 
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ihm aus mehreren Gründen besonders nahelag und weiss 
diesen Bemioiacenzea nach Art besserer Dichter auch noch 
nicht selten gewiasen Beiz zn geben. £s sind hier Terbftlt- 
nissrnSssig nicht viele Stellen, wo stärkere Anspielung oder 
Phraaenyerwertnng nach schon viel froheren oft ganz anderen 
Erfahrungen in der röm. Poesie auf den ersten Blick einiger- 
massen be&einden oder als verhältnissmässig plump erscheinen 
konnte — am ehesten etwa speziell vom Standpunkte des 
durisüiehen Dichters, wenn er Anreden an kddnische Gottr 
heiten aus dem Profanepos resp. Vergil in seine christlichen 
Anrufungen verflicht — aber dieselben erklären sich, ganz 
abgesehen von den allgemeinen Erscheinungen in der röm. 
Poesie^ an die wir überhaupt unseren Masastab so häufig 
nicht anlegen dürfen, bei dem Zwecke dieser Dichter* wie 
Paulinus, welche die christliche Poesie unter den Gebildeten 
zur Geltung zu bringen suchten, hier auch sichtlich durch 
das Bestreben, du Paar recht berühmte und so oft dthrte 
Verse des so beliebten Vei|^l in dner Verwendung und 
Auffiissung, wie sie nun dem Christen zu empfehlen, zu zeigen. 
Darin, dass er Vergilisohes hier und dort auch in seine 
lyrischen Gedichte einwob, liegt für ihn kein Vorwurf, da 
man bei Nachahmungen der Augnsteer derartige Vermi- 
schangen schon viel früher, ja in den Aasgängen der augu- 
steischen Zeit selbst bereits sich erlaubte 2); ebenso wenig 
darin, dass er die panegyrische und die Episteldichtung mit 
gewisser Vorliebe pflegte, da diese Dichtgattungen seit einiger 
Zeit auch in der Profimpoeeie mehr und mehr beliebt ge- 
worden. Nicht zu übersehen ist auch die Art, wie in 
manchen feineren * Punkten der Versification und zwar hier 
mehrfach in ziemlich selbständiger Auswahl noch die Aus- 
prägung eines gewissen Charakters angestrebt erscheint. Hält 



*) Vgl. D. Comparetti Virgil im Mittelalter übers, v. Dütschke 
Leipzig 1875 S. 91 ff., jetzt auch Uuemer L c. p. 6. 
«) Vgl. oben S. 34. 
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man Alles zafiammen, so ist die Riebtigkeit des oben y<m 

allgemeineren Standpunkte sowol, als speziell für Paulinus 
Angedeuteten gewiss bestätigt und nuo auch klar gelegt, 
dass sieh auch bezüglich seiner Dichtungen, wenn man aoeh 
die Schwftohen, die sich theils ans denen der rOm. Poerie 
llberhanpt theils ans manchen si)eziellen dieser Zeit erklftren 
und von denen wir einige noch nicht hervorgehül)ene auch 
berührt, nicht übersieht, zu den günstigen allgemeineren 
Urtheilen Früherer nnd Neuerer ^) noch Bezeichnendes hin- 
znfügen Iftsst und dass diese Dichtergestalt mit so nnlftug- 
bar edlem Charakter^), so interessanter Entwicklung and in 
dieser Uebergangszeit so bedeutsamem Streben, das sich 
gegenüber der heidnischen und christlichen Centonenmacherei 
so hübsdh abhebt, wol auch in weiteren Kreisen noch etwas 
mehr Beaditnng beanspniehen dürfte. 

*) mebt etm Wim in mehr den theologischen Standpunkt be- 
rfiekfichtigend€ii WeiiMi vie M Biue Pkolin t. Kola o. s. Zeit Regensb. 
1856, «ondem unter Mheren bereUs bei einem Humanisten aus dem 
Anfange des 16. Jabrh, Lud, Yiret hi epist. II. de nitione stod. puer. 
p. 10, dann gleich bei Scaliger Ausonn. lect. II. 25, BarUi Adverss. 
Xni, 14 in., der geradesn bemerkt, » Christianorum literis poeticis ela- 
romm neminem Paulino praeponei« possis*, unter Neueren bei Ebert 
1« e. S. V90n« O.Bähr I.e. S. lOlu. s. w. Bemhardy's allgemeines Urtheil 
B. L.' S. 996, das die Dichtungen speoell nicht berührt, ist wol jedes- 
fiills etwas einseitig. 

*) Ebert in seiner Torwiegend das Inhaltliche berücksichtigenden 
Darstellung nennt ihn 1. c. S. 286 »ein wahres Muster christlicher 
Humanit&t.* 
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BerichtiguDgen und Zuafttee. 



Seite 7 Zeüe 4 von miteii iit bei qd der ebgetprongnie Strieh 



16 » 16 m Obern ist bei Cleodiaa dae CStet TL Gont. Heo. 

187 eiMuiehalten. 
27 , 8 TOD oben leie mu Kart 18^ 104, 2 itatt 14, 104^ 2. 
84 Aom. 1 kann s. Th. aneii noch auf Senee. tiag. lee. F. Leo 

L Bofoi. 1878 8. 37 f. Amn. 14 mt" 



66 Zeile 8 von imfeen leihe man die Anm. an: In neoerar Zeit 

I. B. aneh Einiget, wenn anch (wie p. 182) 
nicht immer beeonden aehlagend, bei ünger 
Eraend. Horath HaL Sex. 1872. 

64 filfe man n Anm, 2 noch hinm : Em Baar Stetten ans Spiten 

jelit auch bei J. Hnemer in der aoebeo 
enehienenen teidienetliehen Schrift de Se- 
dnlü poet Wta et aeripL Yindob. 1878 

• p. 67. — Zn bemerken Übilgene noch die 

witMlnde Anq^nng auf den hinligen Ge> 
braoch der Formel bereite hA Peniiis 
Bat. S, 1 ff. 

70 Zeile 18 ton oben kann an dem dort Bemeikten t. Th. aneh 

Or. n. a. y. m, 23 Täglichen weiden. 
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Stelleuverzeichuiss 

zxm I. and 2. Hefte. 



(Ueber die Oesichtsponkte bei AMMsnng dieses Verzeichnisses und die 
darin beriicksichtigteii Steilen Tergieiciie man die Bemerkung im Vorwort.) 
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